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Iageschroniß,
luf der Zeche „Mathias Stinnes“ ſtürzte ein mit 70 Per-nen beſetzter Förderkorb in den Schacht. Bis jetzt ſind
2 Tote und 61 Verletzte gemeldet.

9

der franzöſiſche Botſchafter in Berlin hat geſtern dem deut-
n Außenminiſter das Beileid Frankreichs zu dem Un-

glück auf der Weſer ausgeſprochen

erriot ſoll nach einer Londoner Meldung beabſichtigen, die
franzöſiſche Antwortnote, in der die Sicherheitsfrage be-
handelt wird, den beteiligten Regierungen vorzulegen,
kevor ſie nach Berlin geſandt wird.

in Teil der Pariſer Preſſe hält die Demiſſion des Kabi-
netts Herriot für ſicher.

Nach Meldungen aus Kapſtadt befürchtet man einen An-
ſchluß der 60 000 Mann zählenden Hereros in der Auf-

ſtandsbewegung.

Der göſchluß des Kuhhangels,

Von den Parteien der Weimarer Koalition wird mitgeteilt:
Fwiſchen den Beauftragten der Zentrumspartei, der Sozial
emokratiſchen Partei und der Deutſchen Demokratiſchen Par
tei fanden am Freitag abend im Reichstag in Anweſenheit des
Reichskanzlers a. D. Marx erneute Verhandlungen ſtatt.
Nach einem gründlichen Gedankenaustauſch und einer um-
ſſerden Programmdarlegung des Herrn Marx beſchloſſen

e einſtimmig (die Demokraten unter Vorbehalt der Zuſtim-
mung ihres Parteivorſtandes, der am Sonntag zuſammen
tritt, Marx zur Wahl als Reichspräſident vorzuſchlagen.

Im Anſchluß an dieſe abſchließenden Verhandlungen haben
zwanzig Vertreter der drei republikaniſchen Parteien noch am
Freitag abend den Antrag zur Aufſtellung von Marx an
den Reichswahlleiter gerichtet. Dieſem Antrag iſt ein Schrei-
ben des Reichskanzlers a. D. Marx beigegeben, in dem er
ſich zur Annahme der Kandidatur bereit erklärt.

Bus durchſchaute Geſchäft

vVerlin, 4. April. Zu der Aufſtellung Marx' als gemein-
ſamer Kandidat der Weimarer Koalition nehmen vorläufig
nur wenige Morgenblätter Stellung. Die Rechtspreſſe iſt
ſich einig darüber, daß ſie durch einen Kuhhandel zwiſchen
rm und Sozialdemokratie auf Koſten der Partei zu-
tandegekommen iſt. Die „Nationalpoſt“ ſchreibt: Mit der
Aufſtellung Marx' zum republikaniſchen Präſidentſchafts-
kandidaten hat ſich das Zentrum völlig in die Hörigkeit
der religionsfeindlichen Sozialdemokratie begeben.
Auch die „Zeit“ ſtellt feſt, daß Preußen zum Objekt einer
parteipolitiſchen Momplikation gemacht worden iſt, die den
parteipolitiſchen Zielen der Weimarer Koalition dienen ſoll.

Die „Deutſche Tageszeitung“ ſpricht von einem Verkauf
Preußens durch das Zentrum, aus dem noch bedeutungs
volle Kriſen entſtehen können.
Der „Lokal-Anzeiger“ ſchreibt: Die Zentrumsführung hat
h ebenſo leichten Herzens über die Bedenken, die Fchweren

„ewiſſensſorgen in den Reihen ihrer Wähler hinweggeſetzt
wie die Führung der Sozialdemokratie über die entgegen
geſezte in den Reihen der Genoſſen. Er vertritt die An
ſicht, daß das Geſchäft nur unter ſchweren Opfern des Zen
lrums zuſtandegekommen ſein kann.

Hkturm im
In der geſtrigen Sitzung nahm das Haus nach vorgenom

nener Wahl Brauns zum Miniſterpräſidenten eine Reihe
don Eingaben und Berichten entgegen. Das Staatsminiſte
rium ſoll erſucht werden, zur Erforſchung der Haff-
rankheit einen Betrag von zunächſt 25 000 Mark und
zur Linderung der bei den Fiſchern eingetretenen Not aus-
richende Mittel zur Verfügung zu ſtellen. Hierauf ſetzt das
Laus die gemeinſame Beratung der am 25. März1925 mit Geſetzeskraft erlaſſenen Notverord-
nungen fort.
„Abg. Pieck (Komm.) legt Verwahrung ein gegendie Verordnungen, die auf ungeſetzmäßigem Wege dem Volke

aufgezwungen worden ſeien. Braun, der heute zum Miniſter
präſidenten gewählt wurde, hatte mit Jarres und Marrx ge-
einſam das Millionengeſchenk an die Ruhrinduſtrie ermög-
icht. Er iſt der Mann des ſchändlichſten Arbeiterverratks.
p, Abg. Riedel (Dem.) bezeichnet die Oppoſition gegen die

verordnung als ſachlich völlig ungerechtfertigt.
ein ungewöhnlicher Notſtand habe vorgelegen. (Wider-
ſpruch rechts.) Da der Landtag nicht verſammelt war, mußten
h Behebung des Notſtandes Regierung und ſtändiger Aus-
e in Aktion treten. Typiſch ſei es geweſen. daß am Don-
getag der Vertreter des oſtpreußiſchen Junkertums, Herr
r 6 Oſten, die kommuniſtiſchen Stimmen für ſich in An

u genommen habe. Er habe auch Gottes Hilfe angerufen,
eher habe aber der Gott der Rechten bei den
Kommuniſten geſeſſen.
Bei dieſen Worten ſetzte ein

ein toſender, Minuten anhaltender Proteſtſturm der Rechten
t „Schluß!“ Rufe wollen kein Ende nehmen.
ſhwig eräſident Garnich, der andauernd die Glocke
d ngt, verſucht vergeblich die Ruhe wiederherzuſtellen. Der

ner kann nicht weiterſprechen. Schließlich verläßt Vize-
Aräſident Garnich ſeinen Platz. Die Sitzung iſt damit o uf-
gehoben.

Die nene Sitzung
Wird nach einer Viertelſtunde wieder eröffnet.

mit den Wochendeilagen „Büoer der Woche u. „Spottvogel“ durch die Poſt
M. 2.40 o. Beſtellgeld durch Boten M. 2. frei Haus monatl.

ichm. Einzelnumm. 10 Pf. Sonnabends 20 Pf. Geſchäftsſt: Hälterſtr. 4 (Hauptſt.) u. Gotthardtſtr.
g. Im Folle höh. Gewalt (Streik uſw.) beſteht kein Anſpr. auf Lieferung od. Rückvergütung.

Breuhiſchen

Anzeigenpreis
Erſch. werk ägl. r

Sonnabend, den 4. April 1825

5schwoeres (rußenunglück,
Karnap, 4. April. Auf Zeche „Mathias Stinnes

1 und II ereignete ſich heute morgen beim Schicht
wechſel um 6 Uhr ein Schweres Unglück. Der
mit 40 Bergleuten beſetzte Förderkorb ſtürzte
infolge Seilbruches in den Schacht.
2 Tote und 35 lebensgefährlich Verletzte geborgen.

Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort Merſeburg. Anzeigenſchl. 10 Uhr vorm.
Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet. Poſtſcheckkonto Leipzig 16 654. Fernſprech. 100/101

Bis jetzt ſind

eburger Tageblatt
Unparteiiſche Zeitung für Kreisblatt Stadt u. Kreis Merſeburg

fur ven 8 geſp. Millimeterraum 7 Pfg., im Reklameteil 3 geſp. 28 Pfg
für Chiffre u. Nachweiſung 21 Pfg. Aufſchlag. Familienanzeigen ermäßigt.

Für unerbetene

165. Jahrgang

Ein Wille ein Weg.
Mit dieſer Parole iſt der Reichsblock in den Kampf um die

Reichspräſidentſchaft eingetreten. Sein Wille war, dieſen
Kampf aus den Niederungen des Parteilebens herauszu-
heben. Der Weg dazu ſoll der Zuſammenſchluß aller
bürgerlichen Parteien auf eine überparteiliche watio-
nale Sammelkandidatur ſein. Das hohe Ziel iſt
nicht ganz erreicht worden. Wie vor dem erſten Wahlgang,
ſo zeigt ſich jetzt erneut, daß die Parteien der Weimarer Koa-

Die Rettungsarbeiten ſind ſofort mit aller Energie
aufgenommen worden.

Zu dem Grubenunglück auf der Zeche „Mathias
erfährt die „T.-U.“ noch, daß ſich in dem Förderkorb 70 Berg-
leute befanden, ſo daß noch mit einer größeren Anzahl von
Toten und Verletzten zu rechnen iſt. Die Urſache des Un
glücks iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob der Abſturz durch ein Ver
ſagen der Steuerung oder auch durch einen Fehler des Füh

Stinnes“

lition in der Reichspräſidentenwahl nur ein Mittel ſehen
zur Wiederaufrichtung einer linksrepublika-
niſchen Diktatur im Reich und in Preußen.

Daran ſind wie gerade die Veröffentlichungen demo-
kratiſcher Blätter, insbeſondere der „Frankfurter Zeitung“,
bewieſen haben auch die ſeinerzeitigen Bemühungen um
eine etwa mögliche Kandidatur Geßler geſcheitert. Auf Be-

ſchluß des demokratiſchen Parteivorſtandes hat damals das
„Berliner Tageblatt“ die ſchwarzrot-goldene Rede Geßlers
in Leipzig unter Zuſtimmung des Reichswehrminiſters ab-

rers des Förderkorbes zurückzuführen iſt. Das unterſte Stock gedruckt, um von vornherein jeden Zweifel darüber zu
werk des Förderkorbes iſt völlig zertrümmert. Bisher ſind
43 Verletzte geborgen. 15 Berglente konnten
fremde Hilfe nach

Nach einer weiteren Meldung ſind bis jetzt 2
61 Verletzte feſtgeſtellt. Von den 7 Bergarbeitern, die noch

nicht geborgen werden konnten, nimmt man an, daß ſie tot
ſind. Das Unglück iſt nicht auf Bruch des Förderſeils, ſondern
auf Verſagen der Fördermaſchine zurückzuführen.

Engliſcher rgwoßn gegenüber Herriot,
Loudon, 3. April. Der Leitartikel der „Times“ kritiſiert

ſich ohno Parteien
Hauſe begeben. publikaniſche Kandidatur aufgeſtellt und ge-

Tote und billigt

beſeitigen, daß eine Kandidatur Geßler von den Weimarer
nur als eine ausgeſprochen linksre-
werden könne. Die Stelle Geßlers als

Sonderkandidat der Linksrepublikaner nimmt jetzt in den
Verhandlungen zwiſchen Sozialdemokraten, Demokraten und

Zentrum Herr Marx ein.
Ausdrücklich verlangt die Sozialdemokratie, daß ſeine Pro-
klamierung für die Weimarer Koalition nur in dieſem
engeren und beſonderen Parteiſinne er-folgen darf. Zentrum und Demokraten ſind
damit einverſtanden.Durch einen Kuhhandel, wie ihn Deutſchland noch nie

ſcharf das Verhör, dem Herriot die deutſche Regierung unter gekannt und geſehen hat, durch ein parteipolitiſches
werfen möchte. Die Hauptfolgen könnten nur ein beinahe
unbeſchränkter und unbegrenzbarer Diskuſſionsverſuch der
möglichen Streitfälle ſein, denen ſich das erſchöpfte
Europa gegenüber ſieht.
zette“ an Herriots Fragebogen bewegt ſich in derſelben

man in Herriots Vorſchlag überall einen Sabotageverſuch-

Die Kritik der Weſtminſter Ga

Schachergeſchäft, unwürdig in jeder Beziehung der
hohen Würden und Aemter, die dabei meiſtbietend verkauft

werden, durch eine geradezu ſchmach volle Verleug-
nung aller Grundſätze echter Demokrgtie ſollen

Preußen und das Reich an die Geſchäftsteilhaber der Wei
marer Koalition ausgeliefert werden nach dem Grundſatze:
r

gegenüber muß der Reichsblock Ziel und MWaog ſeiner Politik
Linie, iſt aber ſchärfer in der Tonart. Tatſächlich argwöhnt Wählſt du meinen Juden, wähle ich deinen Juden.“ Dem-

ſeriſenſtimmung in Paris,

Paris, 4. April. Briand hat ſeinen Landaufenthalt
unterbrochen und iſt geſtern nachmittag unerwartet in Paris
eingetroffen. Boncecourt wird wegen der unſicheren poli-
tiſchen Lage vorläufig ſeine Reiſe nach Warſchau verſchieben.
Von den vier Gruppen der Mehrheit haben ſich geſtern
nachmittag drei grundſätzlich für die geplante Kapitalbeſteue
rung ausgeſprochen, während die linksradikale Gruppe Lou
cheur gegen die Steuerpläne ſtimmen wird. Es liegt kein
Anlaß vor, aus der Stellungnahme der drei Gruppen weit
gehende Schlüſſe zu ziehen. Geſtern abend haben ſich im
Gegenteil Gerüchte, nach denen das Kabinett Herriot
Mitte oder Ende nächſter Woche zurücktritt, immer mehr
verdichtet. Der Senat wird ſich in überwiegender Mehrheit
gegen die Kapitalsbeſteuerung ausſprechen.

Als Nachfolger Herriots wird ſowohl in der Kammer
wie in den Wandelgängen des Senats der zurückgetretene
Finanzminiſter Clementel genannt, der ſchon des öfteren
als kommender Miniſterpräſident erwähnt wurde.

er v

andktag.

Wortlaut der Aeußerung des Abg. Riedel mit. Er habe dieſe
Aeußerungen nicht gehört, da er ein Geſpräch geführt habe,

bei der Linken, beſonders bei den Demokraten und So-
zialdemokraten, erneuter großer Lärm

ein Zurufe: „Warum!“ „Unerhört!“ Die weiteren Worte
des Vizepräſidenten gehen in dem großen Lärm unter. Er
erklärt ſchließlich, ſeine Pflicht ſei, Ruhe herzuſtellen und
dem Redner wieder das Wort zu verſchaffen. Er bittet, die
Angelegenheit mit der Rüge als erledigt zu betrachten und
den Redner ſprechen zu laſſen.

Abg. Riedel (Dem.) fetzte ſeine Rede fort und erklärte
weiter: Wer ſich in ſeinem religiöſen Gefühl durch meine
Worte getroffen fühlt, ſollte zunächſt auf ſeine eigenen Worte
ſehen. Die Rechte habe die Hilfe der Kommuniſten in An-
ſpruch genommen zum Zwecke der Staatsverneinung. (Er
neuter großer Lärm.
Proteſt den Saal.) Man hat mir auch wiederholt „Barmat!“
zugerufen. Die Wirkung dieſer Parole hat die Rechte zu er
proben ja am Sonntag Gelegenheit gehabt. Die Verordnun
gen werden wir genehmigen, aber nur als Notverordnungen.
Wie werden die Herren von der Oppoſition daſtehen, wenn
das Urteil des Stagatsgerichtshofes gegen ſie ausfällt?

Abg. Herold (Ztr.): Jch habe zu dieſem Gegenſtand gar
nicht reden wollen, denn die Rechtmäßigkeit und Notwendig-
keit der Verordnungen hat der Finanzminiſter nachgewieſen.
Jch habe mich gegen Herrn v. d. Oſten zu wenden. Mit Un-
recht und Unlogik ſpricht Herr v. d. Oſten von Mißachtung
der Rechte der Minderheit. Die Bemühungen um ein Be-
amtenkabinett ſind zuletzt auch nicht durch unſere Schuld zer-
ſchlagen worden. Wir bedauern das, denn unſer Beſtreben
war, eine weitere Grundlage zu gewinnen. Widerſpruch
und Zurufe rechts.) Der Schluß der Rede wird von dem

betäubenden Lärm der Rechten
übertönt. Dasfall ſol Zentrum läßt der Rede demonſtrativen Bei-
all folgen.

Vizepräſident Garnich teilt aus dem Stenogramm den

ſonſt hätte er den Redner ſofort unterbrochen. Hierauf ſetzt

Die Deutſchnationalen verlaſſen unter

feſthalten.
Der Reichsblock hat für den erſten Wahlgang den Reichs

innenminiſter a. D. Oberbürgermeiſter Karl Jarres
aus Duisburg aufgeſtellt. Seine Kandidatur war

die einzige überparteiliche! Sie war zugleich im
tiefſten und ſchönſten eine ſoziale und nationale
Kandidatur und damit ein Symbol jener aufbauenden Kräfte,

die allein ein darniederliegendes Volk wieder aufrichten
und Deutſchland groß und ſtark machen können. An 10,5
Millionen Wähler aller deutſchen Bevölkerungskreiſe, aller
deutſchen Stämme und Stände wie auch der verſchiedenen
Konfeſſionen haben Jarres ſchon im erſten Wahlgange ge

wählt und ihn damit vor allen anderen Parteikandidaten
zum Volkskandidaten erhoben. Nicht ein einziger ſeiner
Gegner hat. auch nur annähernd eine ſolche Stimmenziffer

Dr

erreicht. Erneut fordern Millionen deutſcher Wähler, daß
die Kandidatur Jarres ſofort für den zweiten Wahlgang
proklamiert wird. Sie fordern es aus deutſcher Treue

zu dem deutſchen Mann Jarres. Sie fordern es aus
ſittlicher Entrüſtung über die Weimarer Kuhhandels-G
m. b. H., für die auch die höchſte Würde des
Reiches nur ein Handelsobjekt zur gegen-ſeitigen Selbſtverſicherung der Parteibonzen
iſt. Sie fordern es, weil ſie wiſſen, daß Jarres ein Mann
iſt, der ſich niemals zu ſolchen Schachergeſchäften her-

geben würde. SKann und darf der Reichsblock auch nur noch eine Sekunde
mit der Proklamierung der Kandidatur Jarres warten Nein,

ß in ehroiht S r 2die „Kreuzzeitung“ hat recht, wenn ſie ſchreibt. „Jarres
iſt und bleibt der Kandidat des Reichsblocks.
Wir ſchließen uns auch der „Kreuzzeitung“ darin an, wenn
ſie ſchreibt, daß der in gelegentlichen Kombinationen ge-
nannte Name Hindenburg nicht in den Kampf der
Parteien hineingezogen werden darf. Mit den weit über
zehn Millionen Wählern, die ſchon im erſten Wahlgange
für Jarres ſtimmten, fragen wir: „Wenn der Weg da
iſt, wo bleibt der Wille?“ Wählt Jarres!
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T T v 7 S J F e J rerAbg. Ladendorff (Wirtſch. Vgg.) erklärt, die Arbeit
des ſtändigen Ausſchuſſes ſei nicht nötig geweſen. Es habe

er

eine Not wendigkeit vorgelegen, das Plenum bei
b

der Entſchließung über die Notverordnung auszuſchal-
ten. Seine Partei lehne insbeſondere die Erhöhung der
Hauszinsſteuer ab. Seine Partei wolle mit der

ſchwindelhaften Vergendung öffentlicher Gelder
aufräumen. (Der Redner wird andauernd von links unter-
brochen.) Wenn es zu Neuwahlen komme, ſo fürchten wir
ſie nicht. (Lachen in der Mitte.)

Abg. Gieſeler (Dvölk.) wendet ſich, andauernd durch
Zurufe aus der Mitte unterbrochen, mit großer Schärfe gegen
die erlaſſenen fünf Notverordnungen, denen jede verfaſſungs-
mäßige Grundlage fehlt, und ferner gegen die ſogenannten
repuüblikaniſchen. Parteien, die ſich als völlig unfähig erwieſen
haben, Preußen zu regieren. Die Ausführungen des Redners
wurden während der ganzen Dauer der Rede und beſonders
zum Schluß mit

ſtürmiſchen Proteſtkundgebungen von den Linksparteien
aufgenommen. Als der Redner mit dem Wunſche ſchloß, ein

ertönte ein ſchriller Pfiff links,
Leutnant mit 10 Mann müßte einmal gründlich aufräumen,

r



Zwiſchen Sozialdemokraten und Mitgliedern der Fraktion
des Redners, die ſich hinter dem Platze des Redners auf
einander zudrängten, wobei ein Abgeordneter einen anderen
am Arme ſchüttelte, wurde nur mit Mühe ein allge-
meines Handgemenge verhindert

r Dr. Leidig (D.V.pt.) erklärte, der Abgeordnete
Riedel ſcheine den Unterſchied der früheren Situation, als
Herr v. Richter in einem Kabinett ſaß, das von dem Ver-
trauen getragen war, mit der heutigen nicht zu verſtehen,
wo

ein Miniſterium ohne Vertrauen
lediglich die laufenden Geſchäfte zu erledigen habe. Die
Wahl Brauns wird neue harte Kämpfe in Preußen zur
Folge haben. Wir ſtellen feſt, daß Preußen ein Objekt ge
worden iſt in der großen politiſchen Kombination des Zen-
trums auf dem Gebiete des Kampfes um die Präſidentſchaft.
ür weitere Aufklärungen werden wir ſorgen.daß unſer der Sieg ſein wird. (Lebhafter Beifall

rechts.
Graefe (Dnatl.): Wir Deutſchnationalen ſind eben-
bereit, mit den Sozialdemokraten eine Parteikon-tellation einzugehen, wie vieſe mit uns.

Abg. v. Campe (D. Vpt.): Ueber die Einzelheiten des
Beamtenkabinetts habe die Deutſche Volkspartei von Herrn
Marrx nichts erfahren können. Herr Herold aber habe auf
„unſere lieben Brüder von der anderen Fakultät“, die Sozial-
demokraten, hingewieſen. (Heiterkeit.) Jetzt, nach der heuti-
gen Wahl wiſſe man, wohin die Reiſe gehe.

Abg. Graef (Dnatl.) bleibt dabei, daß in der Wahlrechts-
frage das Zentrum und Herold 1917 und 1918 ganz anders
Moll den habe, als der Abg. Herold es heute gelten laſſen
volle.

Abg. Herold (Ztr.); Ohne das Austreten der Deutſchen
Volkspagtei beſtände die große Koalition wohl heute noch.
Die Dalkerkriſe iſt direkt auf dieſen Austritt zurückzuführen.

Damit ſchließt die Ausſprache,
Abg. Grzeſinski (Soz.) beantragt, nicht mehr in die
Einzelberatungen einzutreten, ſondern die fünf Verordnun-
gen dem Hauptausſchuß zu überweiſen. Der Antrag wird an-
genommen mit den Stimmen der Fraktionen der Weimarer
Koalition und der Wirtſchaftlichen Vereinigung.

Das Haus vertagt ſich auf den 28. April. Auf der Tages-
ordnung ſteht als erſter Gegenſtand die Entgegennahme der
Regierungserklärung. Schluß 8 Uhr.

braun nimmt dig Wahl gn.
Braun hat in einem Schreiben an den Landtagspräſidenten

mitgeteilt daß er die Wahl zum preußiſchen Miniſterpräſi-
denten annimmt

75 Millionen Mark für die Heletzten Gebiete
Verlin, 3. April. Jm Haushaltausſchuß des Reichstages

wurden heute Hilfsmaßnahmen für
beſprochen. Angenommen wurde eine Entſchließung, daß die
mit den Ländern vereinbarten Beträge ſchleunigſt ausgezahlt
werden ſollen, insbeſondere die zur Förderung des Woh-
nungsbaues im beſetzten Gebiete vom Reich zur Verfügung
eſtellten Mittel. Die geſamte vorläufig zu veranſchlagende

Summe ſoll 75 Millionen Mark nicht überſchreiten.
liegen die Erhöhung der Bier- Und Tubukſteuer.
Berlin, 3. April. Der finanzpolitiſche Ausſchuß des vor-

läufigen Reichswirtſchaftsrates nahm zu den Berichten des
Arbeitsausſchuſſes über den Geſetzentwurf über Erhöhung
der Bier- und Tabakſteuer Stellung. Die Notwendigkeit
einer Erhöhung der Bierſteuer hält der Ausſchuß nicht für
nachgewieſen. Die Erhöhung wäre für das Braugewerbe und
für die deutſche Wirtſchaft nicht tragbar. Auch die Er-
höhung der Tabakſteuer würde dem ungünſtigen Stande des
Tabakgeweghes nicht entſprechen. Es wäre im Gegenteil
ſogar notwendig, den einheimiſchen Tabakbau durch finanzielle
Maßnahmen zu unterſtützen.

England un cie franzöſiſche Kadinellskriſe,

London, 4. April. Das Hauptintereſſe der engliſchen
Morgenblätter konzentriert ſich auf die Entwicklung der
Dinge in Frankreich. Die „Morning Poſt“ mahnt England
aus den gegenwärtigen Schwierigkeiten des franzöſiſchen
Staates die Schlußfolgerung zu ziehen, wie groß die fi-
nanzielle Bedrängnis Frankreichs und wie notwendig eine
Ent nkommen Englands in der interalliierten Schulden-
frage ſei. Wenn Frankreich durch zu ſcharfe Geldforderungen
Englands und Amerikas in Schwierigkeiten komme, ſo würde
das letzten Endes nicht nur den Frank, ſondern auch das
Pfund Sterling zu Fall bringen. Der „Daily Mail“ hält eine
weitere Vermehrung des franzöſiſchen Notenumlaufs für
unvermeidlich.

Ein gentſcher öchrilt in Paris,
Berlin, 4. April. Zu den vor einigen Tagen durch die

Preſſe gegangenen Meldungen über die Erſchießung der
Brüder Wilhelm und Hand Dohmen und die Verwundung
des Auguſt Schumacher aus Stollberg durch den franzö-
ſiſchen Poſten, der die Genannten auf dem franzöſiſchen
Schießſtand bei Stockheim, Kreis Düren, beim Kugelſuchen
n g. hatte, wird von zuſtändiger Stelle mitgeteilt,
daß die deutſche Botſchaft in Paris bereits angewieſen iſt,
den Vorfall bei der franzöſiſchen Regierung zur Sprache
zu bringen und eine gebührende Beſtrafung des ſchuldigen
Soldaten ſowie Anordnungen zu verlangen, die die Wieder-
holung eines derartigen Mißb rauch s der Schußwaffe durch

die beſetzten Gebiete

Bie ruſſiſch-nolniſche 5pannung.

Moskan, 3. April. Die Stimmung gegen Polen wegen
der Ermordung der zwei ruſſiſchen Offiziere wird hier

lich erbitterter. Proteſtkundgebungen ſeitens der
Arbeiter und Bauern fanden in allen Teilen Rußlands ſtatt.
Eine arg Menſchenmenge demonſtrierte heute wieder vor
der polniſchen Botſchaft. Jn eingeweihten Kreiſen läßt man
keinen Zweifel darüber, daß, falls Polen den oder die
Täter nicht den Sowjetwünſchen entſprechend beſtraft, ernſte
Komplikationen zu erwarten ſind.

Jn ſeiner Proteſtnote ſagt Tſchitſcherin „Nach dem
dieſer Angelegenheit ſehr ähnliche Fall von 1919, als ein
ruſſiſcher Gefangener von einer Abordnung des Roten
Kreuzes getötet wurde, dürfte die Sowjetregierung mit Recht
erwarten, daß die polniſche Regierung diesmal die nötigen
Maßnahmen treffen werde, um ſolche Vorfälle zu ver
hindern. Die Sowjetregierung gibt dem Vertrauen darauf
Ausdruck, daß die polniſche Regierung dieſen Mord auf das
Eingehendſte unterſucht, und die Täter, der Schwere des
Verbrechens gemäß, beſtraft. Die Sowjetregierung macht
hiermit der polniſchen Regierung bekannt, daß ein Ver-
ſagen polniſcherſeits, die mit dem Austauſch von
Gefangenen verbundenen Obligationen zu erfüllen, der
Sowjet regierung volle Aktionsfreiheit geben
wird und zwar im Einklang mit den Sowjetgeſetzen betreffend
die für den Austauſch beſtimmten Gefangenen.“

Die Kriegsdrohung.
Kiew, 3. April. Der ukrainiſche Präſident Petrowſky

hielt eine Rede vor einer Abordnung von Arbeitern, in
der er aufs ſchärfſte gegen die Tötung der beiden revo-
lutionären Offiziere durch die Polen Einſpruch erhob. Pe
trowſky ſpielte auf einen drohenden Krieg mit Polen
an. Die ufrainiſche Regierung werde kaum imſtande ſein,
dem Druck der Arbeiter und Bauern, die ſtürmiſch auf
Rechenſchaft dringen, ſtandzuhalten.

japuns Marinerüſtungen,
Tokio, 4. April. Das japaniſche Marineamt kündigt den

Bau von 22 Kriegsſchiffen mit einer Geſamttonnage von
124 000 Tonnen an, Darunter befinden ſich acht Kreuzer
erſter, drei Kreuzer zweiter Klaſſe, zehn Zerſtörer und ein
Flugzeugmutterſchiff. Das Marineminiſterium hat be-
ſchloſſen, während der nächſten drei Jahre ſieben Sachver-
ſtändige nach Frankreich, fünf nach Amerika und drei nach
Deutſchland und England zu entſenden, um den Fortſchritt
der einſchlägigen Technik zu ſtudieren.

Der fingeborcnengufſtund in südmweſtafrikg.

London, 3. April. Aus Kapſtadt wird gemeldet, daß Gene-
ral Hertzog alle verfügbaren Streitkräfte gegen die auf-
ſtändiſchen Rehoboths aufgeboten hat. Aus Pretoria ſind
mehrere Flugzeuggeſchwader abgeſandt worden. An den Gren-
zen des Betſchüana-Landes, Sughelilandes und des Bau
ſutogebietes iſt der Polizeiſchutz erheblich verſtärkt worden.

treten werde, um die Ruhe im Lande zu gewäßhrleiſten,
zu den Frkiürungen Chamöerioins,

London, 3. April. Zu den Herichten verſchiedener Zei-
tungen, daß Chamberlains Erklärungen im Unterhauſe
zu den deutſchen Sicherheitsvorſchlägen nicht mit der Auf-
faſſung der deutſchen Regierung übereinſtimmen ſollen, erklärt
die britiſche Regierung amtlich, daß die deutſche Regierung
ihr volles Ein verſtändnis mit der Rede Chamber-
lains übermittelt habe.
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zum öchornſteineinſturz gu dem

Brauunkoßienwerk Böhlen,

Leipzig, 3. April. g. dem Bauunglück auf dem Neubau-
gelände der Aktiengeſellſchaft Sächſiſche Werke in Böhlen wird
noch folgendes mitgeteilt:

Der Schornſtein wurde nicht in eigener Regie des Werkes
gebaut, ſondern war der als Spezialfirma anerkannten Naſt-
BauA.-G. in Gleiwitz übertragen worden, die bereits ſeit
Jahren Eiſenbetonſchornſteine nach einem beſonderen Verfah
ren ausführt und z. B. für die Badiſche Anilin- und Soda-
Fabrik in Ludwigshafen eine Reihe derartiger großer Schorn
ſteine gebaut hat, die bei der bekannten furchtbaren Explo-
ſionskataſtrophe in Oppau als einzige ſtehen geblieben waren.
Dieſe Firma hatte den Bau der Eſſe im ganzen über-
nommen. Zu Oſtern ſollte der Schornſtein ferkig ſein. Der
äußere Eiſenbetonmantel hatte bereits die volle Höhe von
110 Meter erreicht. Das Jnnenfutter war über 70 Meter
hoch. Nun brach auf einmal der Bau in ſich zuſammen. Ein
Stumpf von 30 bis 40 Meter Höhe ſteht noch. Das Funda-
ment iſt unverſehrt. Soweit Ausſagen von einwandfreien
Augenzeugen bisher vorliegen, iſt um 4 Uhr nachmittags
plötzlich ringsum ein Ausbrechen der Betonſteinformen in
Höhe von etwa 40 bis 50 Meter nach auswärts beobachtet
worden. Dieſem Ausbrechen folgte der Abſturz des oberen
Teiles der Eſſe, wobei dieſer in ſich zuſammenſtürzte. Zwei
Drittel der Maſſe fielen in das Jnnere, ein Drittel nach
auswärts, eine benachbarte Mauer des Pumpenhauſes um-

franzöſiſche Poſten ausſchließen.

Die ürouerſeier für e Toten es Weſerungiümis,
Detmold, 3. April. Die Hauptſtadt Lippes trauert heute

um die Opfer des Unfalles auf der Weſer. Es gibt kaum
ein Haus, das nicht Trauerſchmuck trägt. Neben den um-
florten Reichsfarben ſieht man die rot-gelben lippeſchen
Landesfarben und zahlreiche lange ſchwarze Trauerfahnen.
Die ganze Bevölkerung der Stadt und viele Hunderte aus
Lippe, Weſtfalen, Hannover und Braunſchweig wohnen der
Trauerfeier bei. Eine große Anzahl von Kriegervereinen
und vaterländiſche Verbände mit ihren Fahnen geben den
toten Kameraden das letzte Geleit. Das Exerzierhaus auf
dem Hofe der Kaſerne des ſchwer betroffenen Jnfanterie-
regiments 18 iſt in eine Kapelle umgewandelt worden.
Tannengrün ſchmückt die mit ſchwarzem Tuch beſchlagenen
Wände. Reichswehrminiſter Dr. Geßler, General v.
Seeckt, der Kommandeur des Wehrkreiskommandos VI Ex-
zellenz v. Ledebour, der Jnfanterieführer VI, Gene-
ralmajor v. Forſtner, viele Offiziere des Landheeres
und der Marine nehmen an der Feier teil. Zahkreiche
Abordnungen der Truppenverbände der VI. Diviſion tragen
grüne Kränze mit preußiſchen und lippeſchen Farbenſchleifen.
auf denen die kurzen Grußworte ſtehen „Den verunglückten
Kameraden“.

Gegen 15 Uhr waren die Reichswehrtruppen der Garniſon
Detmold, die Kriegervereine und vaterländiſchen Verbände
mit hunderten von Fahnen zu der Trauerfeier auf dem
Kafernenhofe vor dem Exerzierplatze aufmarſchiert. Kurz
vor 2 Uhr erſchien die iſtlichkeit. General v. Seeckt
legte einen gro Kranz der oberſten Heeresleitung am

werfend. Die an dieſer Mauer beſchäftigten Maurer konnten

reichen Angehörigen der Opfer des Unglücks Platz genommen
hatten. Nach den Klängen eines Chorals hielt der Biſchof
von Paderborn eine ergreifende Trauerrede, in der er
beſonders der Treue gedachte, die dieſe 80 Toten der
deutſchen Reichswehr und dem Vaterlande“ geleiſtet haben.
Dann predigte der Garniſonpfarrer von Detmold, Paſtor
Verdelmann Reichswehrſoldaten trugen dann die Särge
auf einen offenen Wagen, worauf der Trauerzug ſich unter
den Klängen eines Trauermarſches in Bewegung ſetzte. Reichs
wehrminiſter Dr. Geßler, General v. Seeckt, viele Offiziere,
die Spitzen der Staats- und Reichsbehörden, folgten dem
Trauerzuge zum Ehrenfriedhofe, wo der Oberſchütze Gibbert
unter militäriſchen Ehren beſtattet wurde, während die beiden
anderen Toten in ihre Heimat überführt werden.
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Minden, 4. April. Vom Standortkommandeur Minden
wird mitgeteilt, daß im Laufe des geſtrigen Tages drei
weitere Leichen geborgen wurden, ſo daß ſich die Zahl der
aufgefundenen Leichen auf 25 erhöht.

Deitere Beiſeidkundgebungen,
Berlin, 4. April. Anläßlich des Unglücks auf der Ober-

weſer haben dem Auswärtigen Amt ihr Beileid ausgeſprochen:
der engliſche, der franzöſiſche und der ſpaniſche Botſchafter,
die Geſandten von Schweden, der Schweiz, Bulgarien, Däne-
mark, Finnland, Polen, Norwegen und Uruguay.

Fuße der drei ſchlichten Särge nieder, um die die zahl-

General Hertzog hat erklärt, daß er den Selbſtändigkeits-
beſtrebungen der Aufſtändiſchen mit allen Mitteln entgegen

bis auf drei flüchten, von denen zwei leicht verletzt wurden
Der dritte iſt feinen Verletzungen geſtern abend erlege
Die acht im Jnnern des Schornſteins axbeitenden E
maurer ſtürzten dagegen rettungslos mit den Trümmer
in die Tiefe, wobei auch zwei im inneren Fuße des Schon
ſteins beſchäftigte Arbeiter mit verſchüttet wurden. An der
Bergung der rſchütteten wird fieberhaft gearbeitet. Leider
iſt nicht damit zu rechnen, daß einer von dieſen zehn Man
am Leben geblieben ſein könnte.

Die Urſachen des Bauunglücks ſollen durch Bauſachverſtän
dige, die heute früh auf der Bauſtelle eintrafen, auf da
gründlichſte geprüft werden. Vorher iſt man nicht in der
Lage, darüber etwas mitteilen zu können. Gegenüber anders
lautenden Meldungen iſt feſtzuſtellen, daß das Keſſelhaus
nicht in Mitleidenſchaft gezogen worden iſt.

Die Aufräumungs- und Rettungsarbeiten ſind auch g
heutigen Freitag vormittag mit größter Energie unternommen
worden. Sie geſtalten ſich jedoch außerordentlich ſchwieri
Um die vermutlich in dem Sockel des Schornſteins befindlichen
Leichen der zehn Verunglückten bergen zu können, müſſen
umfangreiche Sprengungen vorgenommen werden.

Die Bergungs- und Räumungsarbeiten geſtalten ſich außer
ordentlich ſchwierig, da die rieſigen Geſteinsmaſſen nog
immer nachſtürzen. Jm Laufe des heutigen Vormittags u
ſich Vertreter der Staatsanwaltſchaft an die Unglücksſtelle
begeben. Nachmittags ſollen Augenzeugen der Kataſtrophe
durch den Leipziger Staatsanwalt Dr. Mühle vernommeg
werden. Auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft wurden i
den Mittagsſtunden die Aufräumungsarbeiten eingeſtellt, weil
das Leben der dabei beſchäftigten Arbeiter durch den jeden
Augenblick drohenden Einſturz des ſtehen gebliebenen Schory,
ſteinſtumpfes gefährdet iſt. Nach mühevoller Arbeit gelang
es im Laufe des Vormittags, unter den Schuttmaſſen außer
halb des Fußes des eingeſtürzten Schornſteins zwei der ver
unglückten zehn Arbeiter als Leichen zu bergen. Es handelt
ſich um den Arbeiter Lißbock und einen zweiten, deſſen
Jdentität nicht feſtgeſtellt werden konnte, da die Leiche die
zur Unkenntlichkeit verſtümmelt iſt. Vorausſichtlich wird
noch einige Tage in Anſpruch nehmen, ehe die Bergungs-
mannſchaften zu den Verſütteten gelangen können. t

Aus Stadt und Umgebung
Jns Licht empor!

Das Licht beginnt ſeine Zauberkraft zu entfalten; die Tage
ſind lang, hoch und hell; ſie bringen frölichen Lebensmut
mit ſich und ſchwellende Hoffnung der Herzen. Wer bisher
verzagt den Kopf hängen ließ, der richtet ſich nun doch
wieder empor, wenn die Sonnenſtrahlen die gährende Erde
berühren und die Kraft in der Scholle kegen. Jedes Hälm-
chen ſehnt ſich nach Licht, jedes Herz will jetzt empor. Wo
treibt uns die Sehnſucht hin? Jſt es nur der Wandertrieb,
der in die Ferne lockt, weil dieſe Ferne ſo viel Schönheit zu
bergen ſcheint oder iſt es die Unruhe des Herzens, das nicht
mit ſich fertig wird und nun vor ſich flüchten will? Oder iſt
iſt es die Ahnung, daß es etwas beſſeres gibt als die Erde,
ihren Winter und ihren Frühling, daß wir auf eine ewige
Erfüllung hofffen dürfen? Keinem Menſchen bleiben die

ſein darf: einfältig, in Ruhe ſich ſelbſt überlaſſen un
glücklich in der Erinnerung an frühere Zeiten. Wie eine
Oaſe in der Wüſtenei des Lebens liegt ein Stück Traumland
vor uns, das wir uns nicht nehmen laſſen wollen. Unſer
Ringen nach Reinheit, Güte und edler Menſchlichkeit flüchtet
ſich immer wieder in den Zauber dieſer Stille, wenn es ent-
täuſcht wurde von der Härte der Wirklichkeit und der Unzu-
länglichkeit unſeres Weſens. Wir wollten ja alle gerne beſſer

und tiefer ſein, wenn uns das Leben Zeit dazu ließe und.
uns nicht unaufhörlich hetzte und in ſeinen Bann ſchlüge.
Kommt man denn überhaupt zum Bewußtſein ſeiner ſelbſt
Leuchtet das Licht nicht oft umſonſt, weil wir verlernt
haben, die, Augen dafür zu gebrauchen? Wir armen be-
dauernswerten Menſchen kennen das Gute und tuen es nicht,
wollen das Beſte und ergreifen es doch nicht! Welche Grenzen
der Menſchheit. Palmſonntag redet ein gewichtiges
Wort zu uns: der Menſchen Sohn zieht in Jeruſalem ein
wie das Licht in die Finſternis; für jede Generation und für
jeden einzelnen Menſchen kommt er immer wieder, der wahre
Lichtbringer, voller Demut und Sanftmut. Er hat das, was
wir brauchen, den Stab, der uns ſtützt, das Brot, das uns
ſättigt, die Klarheit, die uns erhebt. Seine Augen ſuchen
gütig auch den, der in der dunkelſten Tiefe irrt, ſeine Hand
greift nach unſerer Menſchenhand und zieht uns empor,
hinauf in das Licht, empor aus der Sünde. „Selig ſind,
die reines Herzens ſind, denn ſie werden Gott ſchauen.“

I

Verein für Heimatkunde.
Am Freitag abend veranſtaltete der Verein für Heimat

kunde einen Vortragsabend. Lehrer Gutbieéer eröffnete de
Abend mit einem Bericht über die altſlawiſchen Bezirke im
Burgwart Merſeburg. Die Slawen beſetzten das Gebiet zwi
ſchen Elbe und Saale. Jm 10. und 11. Jahrhundert kann man
vielfach das Wort der oder auch die Burgwart, meiſtens
lateiniſiert, antreffen. Damals verſtand man unter dem
Ausdruck einen Landesbezirk, der eine Reihe von Dörfern
in ſich barg. Der eigentliche Burgwart war eine Fluchtburg.
Er war nicht bewohnt, diente alſo nur zu Verteidigungszwecken. Dieſe Burgwarte ſind nicht, wie man früher annahm,
von den deutſchen Fürſten angelegt, ſondern ſie ſind von den
Slawen erbaut. Der Umfang der Fluchtburgen war ver
ſchieden. Die größte, die ſogen. Höbauer Schanze, umfaßt
ein Gebiet von 20 Morgen. Die Burgwartbezirke dienten
auch als Gerichtsbezirke. Die Gerichtsfunktionen wurden von
den Aelteſten ausgeübt. Gleichzeitig war der Burgwart
Mittelpunkt eines religiöſen Bezirkes. Jn ihm war meiſtens
ein Heiligtum aufgeſtellt. Zu dem Burgwart Merſeburg
gehörten ungefähr 26 Dörfer. Rechnet man aber die Wüſtun-
gen und die Dörfer hinzu, die ſpäter deutſche Namen er
hielten, ſo kommt man auf eine Zahl von 50 60 Sied-
kungen. Das Heiligtum des Burgwarts Merſeburg hat ſich
aller Wahrſcheinlichkeit nach in der Gegend des heutigen
Doms befunden.

Der Vortragende führte ſeine Abhandlung an Hand rer
Belegen aus Chroniken durch und gelangte ſo zu einwand-
freien Feſtſtellungen. Als zweiter Vortragender de
Abends ſprach Prof. Dr. Wedding über Wunderdoktorenund Quackſalber in Merſeburg. Jm weiteren Verlauf de
Abends kam er auch auf die mittelalterliche Stadtpfeiſen
kompagnie zu ſprechen. Prof. Wedding verſtand es a
zeichnet, die uns heute ſo wunderlich erſcheinenden Seſan
des Mittelalters glaubhaft vor Augen zu führen. Jntereſſan
waren die Geſchichten von den damaligen Aerzten, die noch
durch Pferdemiſt, der in Wein aufgelöſt war, Heilung ws
ſprachen. Die Aerzte zogen damals von Stadt zu Stade re
ſchlugen auf den Märkten ihren Stand auf. Jn der Perfe
bürger Stadtchronik finden wir verſchiedene Zeugniſſe, de
der „wohlweiſe Rat der Sadt“ den Wunderdoktoren nſtellt hat. Auch Quackſalber und ähnliche Schwindler rege
ihr Unweſen, um den braven Merſeburgern das Geld Fichte
Taſche zu locken. Beſonders ergötzlich muteten die Beri r
über die Stadtpfeiferkompagnie an. Der Rat der St
unterhielt damals eine Truppe von fünf Stadtpfeifern, je
auf Hochzeiten und ähnlichen Feſten aufſpielen mußten. h
„Künſtler“ hatten ſchon damals ihre Launen. Wenn Emanug
Geibel über dieſe Leute ſchreibt: „Muſikantenkehle, die t at

wie ein Loch, und hat er noch nicht aufgehört r

Stunden erſpart, wo er einmal ganz ſo ſein möchte, wie erf

Jn
gemein
ſehen,
Kinobde
wird
den d
ſpiegel
daß di
ſind.
indivil
pflanz
Werke
Mittel
aufzut
moder
künſtle
eben
iſt erf
ſolche

Die
der W
Regie
ſchaue

Servi
miniu
wohl
anſtal
Ehre

Ge
g e m
tor d
einen
Wer
übera
Zeit
Maß
der H
geiſti(

inner
rung
nis,
ſtamn
der C
chen,
ſam

oder
Si
ſchaff
Gepr
Die
fluſſu
dränc
heit.
nik,
wie
rechte

ſteht
räum
dung
zugeh
gegen
echt h
in de
Beiw
unbe!
beſſer
der

die fo
eleme
ſchied
wach
Freu
tiefut
arbei
der

He
Anre
anzu
habe:
tigen

Di
mance

gema
beleu
forde
jungeder
Fall.
Kran
hirt
plika:
ſicht

St
Erin;
Straf
bei t
jedes
lunge

Fe
Gelä
Preu
Grun
vom

zu je
erhob
ſchuſſ
g r ü
Grun
feſtge
im S
mann



in der
r anders
teſſelhaus

auch a
rnommen
ſchwieri
findlichen

müſſen

rnommen
urden
ellt, weil

den jeden
i Schorny,
t gelang
n aufßer,
der der
handelt

n, deſſen
eiche bie

wird es
bergunge-

8

die Tage
bensmut

er bisher
tun doch
ide Erde
s Hälm-
por. Wo
idertrieb,
pnheit zu
das nicht

Oder iſt
die Erde,
ne ewige
iben die

wie er
ſen unWie eine
aumkand
t. Unſer
t flüchtet
n es ent-
er Unzu-
ne beſſer
ieße und.

ſchlüge.
er ſelbſt?

verlernt
men be-

es nicht,
Grenzen
wichtiges
alem ein

und für
er wahre
das, was
das uns
n ſuchen
ne Hand

empor,
lig ſind,
ten.

Heimat
nete de
zirke im
d iet zwi
ann man
meiſtens
her dem
Dörfern
ichtburg.
digungs-
annahm,
von den
ar ver-
umfaßte
dienten

den von
urgwart
meiſtens
erſeburg
Wüſtun-
nen el-

Sied-
hat ſich
jeutigen

nd von
nwand-
er des
oktoren
xuf des
pfeifer

ausge
eſtalten
ereſſant
ie noch
nung ver
idt und
Merſe

ſſe, die
ausge

er noch“, ſo ſind die damaligen Muſiker genülteriſiert. Und heute? Na, Se be S
der et n wir manStreiti n unter den Stadtpfeifern. Außerdembrie d r n W erhalten. bere tur Scte

Beide Vorträge boten viel des Jntereſſanten. Man kanndem Verein für Heimatkunde dafür nur rer ſein. Wela.

Werkſchan der Merſeburger Werkgmeinde.
T iſt Schaffen und Schaffen iſt Leben“.

In allen Städten hat ſich jetzt der Gedanke dergemeinden Bahn gebrochen. Die Jugend ſoll hier eng
ſehen, daß es auch noch andere Vergnügungen gibt als
Kinobeſuch, Zigarettenrauchen und Tanzveranſtaltungen. Hier
wird poſitive, produktive Arbeit geleiſtet, die den Schaffen
den dauernde Freude macht. Ein hoher Erziehungsgedanke
ſpiegelt ſich alſo in dieſem Willen wider. Hierzu kommt
daß die Werkgemeinden entſchiedene Gegner der Fabrikarbeit
ſind. Die Mitglieder der Werkgemeinde ſollen ihr eigenes
individuelles Streben, ihr eigenes Ich in die Arbeit hinein
pflanzen. Deuken wir nur beiſpielsweiſe an die prachtvollen
Werke der Schmiedekunſt und der Holzſchnitzerei, die im
Mittelalter Paen worden ſind und die jede alte Stadt
aufzuweiſen at. inden wir ſo etwas noch heute in einer
modernen Großſtadt Die Maſchinenarbeit hat gerade auf
tünſtleriſchem Gebiete manches Gute verdrängt. Hier muß
Klerfre alte ver ite Tet der wen einſetzen. Und es
i re ich jetzt überall, in u:ſon r aufgetan haben in unierer Nntaebins,

Die jetzt im „Herzog Chriſtian“ ſtattfindende Ausſtelluder Werkgemeinde Merſeburg, deren Eröffnung gebe vres

er erfolgte, iſt wohl des Anet Meere dent Grützn
auens wert. Zeigt ſie doch dem erſtaunten BeſucherV T e erwas man alles an Schönem, ohne Aufwendung großer Mittel,

felb ſt ſchaffen kann. Die Werkſchau zeigt die drei Ab
teilungen der Werkgemeinde: Papp, Holz und Metallarbeit. Da ſieht man Schreibmappen, Büchereinbände und
Notizblöcke in recht geſchmackvoller Ausſtattung. Die Bücher
einbände, die größtenteils eigenhändig aus Kleiſterpapier
hergeſtellt find, ge allen beſonders durch ihre moderne Auf
machung. Eine aus Zinkblech gefertigte Märchenampel bildet
die Krone der Ausſtellung. Die Holz- Abteilung zeigt hübſche
Servierbretter, Küchengeräte und Bilderrahmen. Aus Alu-
miniumblech getriebene Gegenſtände fügen ſich dem Ganzen
tun d W 8 allem: Eine wohl gelungene Ver-
an g, die der Werkgemeinde Merſeburg zur höchſtehre gereiche g Merſeburg Su höchſten

Das Formenproblem in der Werkarvbeit.
Geſtern abend hielt auf Veranlaſſung der hieſigen WertGeſte ben t a gen Werk-Ha n de Herr Hofrat Prof. le e er Direk

destor Werkſeminars in Leipzig, im „Herzog Chriſtian“
einen Vortrag über das Formenproblem in der
Berkarbeit. Einleitend bemerkte er, daß heute faſtAberall das Streben zu beobachten ſei, aus dem Chaos der
Zeit um den Weltkrieg herauszukommen. Ein jeder müſſe im
Maß ſeiner Kräfte helfen. Hier könne auch die Arbeit mit
der Hand beitragen, die leider ſo häufig ohne Kenntnis der
geiſtigen Beziehungen der Teile zum Ganzen, deshalb ohne
innere Befriedigung und ohne Nutzen für die eigene Förde-
rung in der Kultur des Volkes ſei. Jedes Arbeitserzeug

00 es nun aus der reinen Kunſt oder dem Gewerbe
ſtamme, müſſe den innigen Zuſammenhang mit dem Leben
der Geſamtheit, mit der Volkskultur dartun. Bei
chen, Chineſen, Japanern ſind die Kunſtäußerungen gleich-
ſam Lebensäußerungen. Das fehlt der heutigen Zeit ganz
oder teilweiſe. Hier kann auch die Werkarbeit anfaſſen,

Sie darf ſich nicht mit dem Nachahmen von früher Ge-
ſhaffenem abgeben. Das gehört ſeiner Zeit an und hat deren
Kepräge. Seine Formen brauchen heute nicht mehr zu gelten.
Die heutige Zeit muß eigene Formen haben. Die Beein-
fluſſung geſchieht von zwei Seiten. Aus dem Jnneren heraus
drängt ein Sehnen nach Urwüchſigkeit, Einfachheit, Schlicht-
heit. Von außen her wirkt übermächtig der Geiſt der Tech-
nik, der Jnduſtrie. An Lichtbildern zeigte der Vortragende
wie Architektur, Bildhauerei und Plaſtik um Geſtaltung der
rechten Kunſtform ringen und ſiegen. Auch das Kunſtgewerbe!
ſteht nicht zurück. Beiſpiele über Ausſtattu Jnnen-räumen, von Gegenſtänden des Zaglichen Geprgche der Kief-

dung bewieſen das. Ueberall ſah man das Streben, zurück-
zugehen auf die zweckentſprechend einfachſte Form des Einzel
gegenſtandes, der material- und werkzeuggerecht und
echt hergeſtellt wird, ſtark betonend die harmoniſche Einfügung
in das Ganze. Die Kunſtzweige ſehen dabei ab von allem
B O rev t Wuwvengr Flächenausfüllung u. a.), das nicht V und IV, am 9. April für die Gruppen VIII, IX und
beſſer r rechten rtühg t Form und Material um ſo vir und am 11. Äpril für die Grupven i, III und I in
der Schmng g. r Sie bilden die Melodie, der Geſchäftsſtelle des „Merſeburger Tageblatts“, Gotthardt-

z z F. c. 4 M 8 2 2 1Die Arbeit in den Stätten für Werkunterricht der Schul re Die Vereinsmitglieder werden gebeten, die Karten
pflichtigen und Werktätigkeit der Schulentlaſſenen ſoll und
wird dieſelben Geſichtspunkte verfolgen. Auch hier zeigten
Lichtbilder Gegenſtände aus Holz, Mekall, Papier und Pappe
die ſowohl die Grundformen der Körper als auch die Grund
elemente der Technik übermitteln ſollten. Doch ſoll der Unter-
ſchied zwiſchen der Auffaſſung des Kindes und der des Er-
wachſenen nicht verwiſcht werden. Sie werden neben der
Freude am eigenen Schaffen an und für ſich auch die Ver-
tiefung ihrer Kunſtauffaſſung und geſtaltung erwerben. Sie
arbeiten mit am Formproblem unſerer Zeit, an der Aufnahme
der Kunſt W die Volkskultur.

Herr Stu ienrat Hemprich dankte dem Redner und gabAnregung, noch einmal die Ausſtellung der Werkgemeinde

a l n beſonders hervorgehobenzabe; die Mitglieder W i ſei m richn Wege g r der Werkgemeinde ſeien auf dem rich

Die Feldbahnſchienen über die Geuſaer Straße haben ſchon
manchem ſchnellen Rad oder Motorradfahrer zu ſchaffen
gemacht. Bieten ſie doch namentlich in der trüben Abend-
deleuchtung ein ſchweres
forderten ſie auch am Donnerstag abend ein Opfer.
Junger hier anſäſſiger Kaufmann, der, von Geuſa kommend,
der Stadt zufuhr, kam, als er die Schienen überfuhr, zu
er Glücklicherweiſe ging es diesmal noch gut ab. Jns
rankenhaus gebracht, ſtellte der Arzt eine leichte Ge

a nerſchütterung feſt. Jrgendwelche ernſten Kom-
utationen ſind nicht aufgetreten. Alſo in Zukunft: Vorſicht und beſſere Beleuchtung!

Straßenreinigung. Den Grundſtücks eigentümern wirdErinnerung gebracht, daß ſie gemäß Puntt 1 bis 3 der
ter 7henvpolizeiordnung vom 22. Juli 1878 verpflichtet ſind,
r krockener Witte rung die Straße vor dem Kehren

esmal mit reinem Waſſer zu ſprengen. Zuwiderhand-
n werden unnachſichtlich beſtraft.
Feſtſtellung eines Fluchtlinienplanes. Nachdem der für daszw iſchen Gotthardtſtraße, Entenplan, Martt,

rn gerſtraße- Meiſtergaſſe aufgeſtellte Fluchtlinienplan auf
v un des S. 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 in der Zeit
e dere September bis einſchließlich 22. Oktober 1924
re raunt Einſicht offen gelegen hat und die dagegen
ſch ſſeg“7 Einſprüche durch Beſchluß des Bezirksaus-i zu Merſeburg vom 14. Januar 1925 als unbe
r zurückgewieſen worden ſind, wird der Plan auf
ſeſtgen u 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 förmlich
P d t. Der Fluchtlinienplan liegt am 9. Apr; l d. Js.

adtvermeſſungsamt während der Dienſtſtunden zu jeder-

Ein

cherlei Berichte über Letzte Depeſchen
Um das öchickſal des Kabinetts Berriol.

(Eigene Radiomeldung.)
Paris, 4. April. Ein Teil der franzöſiſchen Morgenpreſſe

trägt ſtarke Bedenken gegen die geplante Kaptitalbeſteuerung
der Regierung. Die Oppoſitionsblätter verſichern, daß ſich
keine 50 Senatoren für die Kapitalbeuerung und nicht einmal
25 für eine neue Banknotenemiſſion finden werden. Die So-
zialiſten haben ſich grundſätzlich für die geplante Kapital-
beſteuerung erklärt, ebenſo die Radikalen und die ſozialiſti-
ſchen Republikangr. Die Parteifreunde Briands und
Briand ſelbſt haben ſich vorläufig der Stellungnahme ent-
halten. Der Nationalkongreß der republikaniſch-demokratiſch
ſozialiſtiſchen Partei hat geſtern einſtimmig eine Erklärung
gegen die Kapitalbeſteuerung angenommen. Sämtliche Führer-
gruppen werden am nächſten Mittwoch erneut zu einer
entſcheidenden Beratung zuſammentreten. Das Schickſal des
Kabinetts Herriot wird ſich in der nächſten Woche entſcheiden,
wenn ihm der Senat das Vertrauen entzieht.

den Grie-

2

lhegterBerein Merleßurg e. P.
zel Als Pflichtaufführung für Monat April erfolgt am

material 15. und 20. ds.
Wellen von

Hemmnis für den Fahrenden. So

Berliner Börje vom April.
(Eigene Radiomeldung.)

Das in ſeiner Geſamtheit auf größte Luſtloſigkeit ab
geſtimmte Bild der Börſe vermochte zum Wochenſchluß
keinerlei Veränderungen aufzuweiſen. Publikum und Aus-
land halten ſich von dem Ankauf deutſcher Effekten weiter
zurück. Auch die neuerlich vorliegenden Meldungen über die

wirtſchaftliche Lage einer Reihe deutſcher Jnduſtrien war
durchaus nicht darauf zugeſchnitten, der Spekulation ſelbſt
irgendeinen Anreiz zu geben. Jn den Berichten der preußi-
ſchen Handelskammern über die geſchäftliche Entwicklung der
letzten Monate kommt ebenfalls eine peſſimiſtiſche Auffaſſung
über die Geſamtlage der deutſchen Wirtſchaft zum Ausdruck,
während man andererſeits auf die im Ausweis der Reichs-
bank vom 31. März dokumentierte geringe Beanſpruchung
des Jnſtituts durch Wechſel und Lombardanlagen als einen
Beweis für die ſchlechte Konjunktur der Gegenwart und den
daraus entſpringenden verhältnismäßig geringen Kaufbedarf
von Handel und Jnduſtrie anſieht. Für die Börſe kam noch
hinzu, daß durch die frühzeitige Eröffnung des Verkehrs noch
nicht alle Aufträge bei den Maklern zur Anmeldung gelang-

Die für das

W

Feuerſozietätsbeiträge für das Fahr 1925.
Jahr 1925 fälligen Feuerverſicherungsbeiträge
mehr innerhalb 8 Tagen an die Hebeſtelle Stadt-
ſteuerkaſſe im Rathauſe am Markt einzuzahlen. Nach
Ablauf dieſer Friſt wird die koſtenpflichtige Ein-
ziehung der Beiträge erfolgen.

Prüfung für Stenographen aller Syſteme.
duſtrie- und Handelskammer zu Halle, Franckeſtr. 5, mit-
teilt, findet die nächſte Prüfung für Stenographen aller
Syſteme am Sonntag, den 19. April, vorm. 9 Uhr
im Gebäude der Jnduſtrie- und Handelskammer ſtatt. An-

meldungen werden bis Donnerstag, den 16. April ange-
nommen. Prüfungsordnung und Anmeldebogen werden vom
Büro der Kammer verabfolgt. Die Prüfungsgebühren be
tragen 3 Mark.

Die Pfingſttagung
Deutſchlands. Jn den

ſind nun

Wie die Jn-

der evangeliſchen Mannesjugend
Pfingſttägen werden in Hannover

Vertreter der evangeliſchen Jungmännerbünde aus ganz
Deutſchland zuſammen kommen. Man rechnet mit einer
großen Teilnehmerzahl. Neben gottesdienſtlichen Feiern und
Vorträgen ſind auch ſportliche Veranſtaltungen, Poſaunen-
konzerte uſw. vorgeſehen. Auch Bünde unſerer Provinz
werden vertreten ſein.

Wetterbericht. Für das mittlere Norddeutſchland neue
Erwärmung und heiter, ſpäter zunehmende Bewölkung. Für
ganz Deutſchland in den meiſten Teilen trockenes, heiteres
Wetter. Ueberall Erwärmung, nur im Südweſten nachmittags
neue Wetterverſchlechterung.

7

14.,
Mts. „Des Meeres und der Liebe

Franz Grillparzer. Der Kartenvorverkauf
beginnt am Mittwoch, den 8. April, für die Gruppen V,

möglichſt an dieſen Tagen abholen zu laſſen.

lugeskuiender,
Sonnabend, 4. April. Kaufmänniſcher Verein „Nor-

mannia“, Stiftungsfeſt, abends 8 Uhr im „Caſino“. Fabrik-
feuerwehr der Blancke-Werke, 40. Gründungsfeier, abends
8 Uhr, „Tivoli“.

J

Fihnſchau,
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Die Leitung des Lichtſpielhauſes

macht in der letzten Zeit beſondere Anſtrengungen, um dem
Merſeburger Publikum gute Filme zu bieten. Seit geſtern
läuft der öſterreichiſche Film „Die Sklavenkönigin“.
Rider Haggard, der Verfaſſer des bibliſchen Romans „The
Morn of Jsrael“, nach dem dieſer Film bearbeitet wurde,
iſt bei uns weniger bekannt, in dem Geltungsbereich der eng-
liſchen Sprache iſt er ebenfalls ſo populär, wie Sienkiewiez,
der Verfaſſer von „Quo vadis“ und Wallace, der Dichter des
„Ben Hur“. Dieſe drei zuſammen ſind das internationale
Trifolium der bibliſchen Romanliteratur von heute und
geſtern. Und ebenſo wie „Quo vadis“, iſt dieſer Roman, der
die Geſchichte des Auszuges der Juden aus Aegypten im
Rahmen einer populären Liebesgeſchichte behandelt, ſchwer
und prunkvoll ornamentiert in den bunten, geheimnisvollen
Farben des Orients. Die Regie entfaltet eine wahre Orgie
an prunkvollen Bauten, unabſehbaren Volksmaſſen, die unbe

weglich
u Photographiert und meiſterhaft beleuchtet.

vollkommen dem dekorativen Rahmen an; ſie iſt in ihrer

manns Einficht offen. mit den großen herrlichen Augen. Ebenſo ſchön in der Bild-

ſtarre Pracht des Hofſtaates, dies alles fabelhaft
Die Komparſen-

diſziplin mehr militäriſch-geometriſch disponiert als indi-
viduell aufgelöſt, gehört ebenſo dazu wie die populär-kon-
ventionelle Liebesgeſchichte, die Romantik des verkleideten
Prinzen, der ein einfaches Mädchen aus dem verachteten
Judenvolk heiratet, die ſpannende Verfolgungsſzene des
Pharao hinter den Juden im vorletzten, der noch ſpannendere
Befreiungsritt des Prinzen zu der Opferſtätte, wo die Jüdin
in zahlreichen raffiniert langſamen Großeinſtellungen ver-
brannt wird, im letzten Akt. Der Durchgang der Juden
durchs Rote Meer iſt techniſch geradezu verblüffend gut ge-
lungen., Allerdings, es war das Vorbild der „Zehn Gebote“
das benützt wurde; aber es iſt hier techniſch noch über-
hoten worden und legitimiert ſich filmhiſtoriſch eben durch
dieſe Ueberbietung. Die Darſtellung paßt ſich im ganzen

Einfachheit exakt, verſiert und in ſich harmoniſch. Beregt,
der Burgſchauſpieler, iſt der Held, einnehmend, liebenswürdig
Seine Partnerin iſt die märchenhaft ſchlanke Maria Corda

ten, ſo daß bei der ohnehin geringen Geſchäftstätigkeit die
Geſamtumſätze der Effektenwerte noch weiter zuſammen-
ſchrumpften. Durch dieſe Situation zeigte ſich am Geldmarkt
gegenüber dem Vortage ein etwas geringerer Bedarf. Die
Sätze blieben jedoch unverändert, und zwar für tägliches
Geld 8—9 Prozent, Monatsgeld 9--11 Prozent. Am Deviſen
markt zeigte der franzöſiſche Frank nach dem geſtrigen ſcharfen
Sturz eine geringfügige Beſſerung.

Die amtlichen Produſttengreie vom April.
Berlin, den 4. April. (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiernt

(Getreide- und Oelſaaten ver 1000 kg, ſonſt per 190 kg in Goldmark) e
Weizen märk. 243 —246, Roggen märk. 222—223, Sommergerſte

märk. 220—238, Futtergerſte 190 216, Hafer märk. 186 194
Hafer pom. Weizenmeht 36,59—-38,50, Roggenmehl 32,50
bis 35,00, Weizenkleie 14,00, Roggenkfleie 14,40 14,50, Raps 395 bis
100, Leinſaat 390, 406, Viktorigerbſen 23,00-—29,00, tleine Speiſe-
erbſen 18-20, Futtererbſen 18 19, Peluſchken 22--27,
bohnen 18—22,00 Wicken 18,00—19, Lupinen vol. 18, 19,00, Lupinen
gelbe 18 00 19,00, Seradella alte neue 18,00-—-20,50, Ropskuchen

Zuckerſchnitzel 12,50 14, Torfmelaſſe 9,20 Kartoffelflocken 15,30 bis
165,60, Kartoffeln weiße rote blaue gelbfleiſchige

Alles in Billionen Mark.
bepien-Kurje.

Berlin, 4 (Drahtlos.) Amtlich
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,295.
Amſterdam (100 Fl.) 167,39 167,81
Brüſſel (100 Frk.) 21,29 21,35
Paris (00 Frk. 21,69 21,75.
London (1 Lſtr.) 20,059 -20,109.

wurden nottertApril.

Kopenhagen (100 Kr) 9
Rom (100 Lire) 17,24 17,23
Prag (100 Kr.) 12,44 12,48.
Wien (100090 Kr.) 5,911 5,925.
Athen 6,59--6,61.

wirkung iſt die hoheitsvolle
Darſteller geben ebenfalls ihr beſtes. Außer der Vorführung
eines Naturfilms tritt der Kunſt- und Weltmeiſterſchültze
Flaubert auf. Was dieſer Künſtler in der Schießkunſt leiſtet,
iſt einfach ſtaunenerregend. Beſonders ſtürmiſchen Beifall
erntete er, als er durch ein von ſeiner Partnerin im Mund
ehaltenen Ring hindurch ein Ei zerſchoß. Ebenſo ſeine
ebende Todesſcheibe zu der ſich ein hieſiger Einwohner

gemeldet hatte, brachte ihm großen Beifall und Anerkennung
ſeiner Leiſtung. Ein Beſuch dieſer ausgezeichneten Vor-
führung kann jedem empfohlen werden.

Union- Theater. Das Lichtſpielhaus bringt bis einſchließlich
Montag den Henny Porten-Großfilm „Gräfin Donelly“.
Ein eigenartiger Zauber liegt über dieſem Filmwerk, in
dem die allbeliebte Henny Porten die Titelrolle ſpielt.
Jhr ſchauſpieleriſches Können iſt in dieſer Filmneuheit
wieder ganz hervorragend. Als Darſtellerin deutſcher Frauen
geſtalten hat ſie ſich bekanntlich längſt einen Namen geſchaffen.
Auch in dem neuen Film der in ſechs wundervollen Akten
ein Frauenſchickſal ergreifend ſchildert, weiß ſie durch ihr
ausgezeichnetes, ſeelenvolles Spiel in allen empfänglichen
Herzen lebhaften Widerhall zu wecken. Beſondere Anerken-
nung verdienen auch Friedrich Kayßler als Graf Bergheim
und Eberhard Leithoff als Privatſekretär Helkwig. Die Regie
hat für die ſpannende Handlung, die harmoniſch ausklingt,
einen künſtleriſch- geſchmackvollen Rahmen geſchaffen mit
prächtigen Aufnahmen einer landſchaftlich-reizvollen Gegend.
Namentlich über den Bildern des erſten Aktes liegt Stimmung
und Eigenart. Ein ausgezeichnetes Luſtſpielprogramm
vervollſtändigt die ſehenswerte Vorführung.

Aus dem Reiche
Arnſtadt. Glücklicher weiſe keine Todesopfer.

Die Exploſion in der Akt.Geſ. von Rudolf Ley iſt in
der Schweißerei erfolgt. Jn den großen Räumen der Auto-
mobilfabrik ſind die Wände und Fenſter durch-
ſchlagen und die Einrichtungen zerſtört. Man hofft aber,
durch andere Unterbringung den Betrieb im Laufe des
Tages wieder aufnehmen zu können. Wie die Bergungs-
arbeiten ergaben, ſind Tote nicht zu beklagen. Schwer
verletzt wurden drei, leicht verletzt etwa 30 bis 40 Arbeiter

Leipzig. Selbſtmord im Zuge. Auf der Fahrt von
Hof nach Leipzig brachte ſich kurz vor dem Hauptbahnhof
ein Kaufmann aus Leipzig-Lindenau im Abort des Zuges
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht mehrere Schüſſe
bei. Als ihn das Bahnperſonal auffand, war der Tod
bereits eingetreten. Schlechte Geſchäftsverhält-
niſſe ſollen den Unglücklichen in den Tod getrieben haben.

Wapdererfanrräder

Deutſchlands beſte Marke
gibt ſehr preiswert ab. Bei Kaſſa-
Zah'ung beſondere Vergünſtigungen.

iArdidfe
für jedes Fahrrad paſſend
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15,30-—15,60, Leinkuchen 19,20 19,50, Trockenſchnigel 10,50--411,50,

Arlette Marchall. Die andern
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Abſtbäume
Beerenobſt
Roſen
Kletterpflanzen,

Hute Muſik
Exſtklaſſige Konditorei
Vorzügliche Hetränke

Kaffehaus Orkel
Soolbad Dürrenberg

Hans- Georg
ist heute gesund und munter an-
gekommen.

Paul Lützkendorf
und Frau Margarete

geb. Wiesemann.
z. Zt. Privatklinik des Herrn Dr. Wiegand.

Merseburg, den 4. April 1925.
v

Zenn EIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Alb. Trebſt, Rordſtraße 12.
Aufträge werden auch im Blumenhaus

am Gotthardtsteich angenommen.

e e ]-m—ÜCÜ—Iu“D” reUnser kleiner
in Hochſtämmen und

Büſchen.

Zierſträucher, ſchön
blühende Stauden aller Art, Stiefmütterchen
Vergißmeinnicht, Gladiolen uſw empfiehlt

en Röſſen
Bei einem Ausflug nach

verſäumen ſie nickt in den bekaglichen Räumen
Konditorei

Kaffehaus Orkel
Nfalzplaß

Cinkehr zu hkalken.

Chriſtliche Verſammlung Blancheſtraße 1.

Sonntag abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag
Donnerstag aber ids 8 Uhr: Bibelſtunde.

In unſer Handelsregiſter
t. A Nr. 17 zſt heute

den 27. War

1926.
BPreußiſches Amtsgericht.

Hochmoderne
Stiftendrescher

und Breitdrescher
aller Gröben,

preiswert aus
Vorrat lieferbar.

Bequeme Zahlungs-
bedingungen.

Be sichtig. erbeten.

u zehn
Halle a, S.

Generalvertreter
der weltberühmten

„Ulmer“-Pflüge.

e wird

Strumpf- Abteilung
für, Damen, Herren und Kinder

Beſonders vergrößert.

Erſtklaſſiger 4jähr.

Däne (Stute),
ca. 180 cm

Großer Eingang von Frühjahrs- u. Sommer-
roß,langſchweif tomm, Damen- Abteilung Anzügen

zugfeſt, von Privat Mä Bl 5in Privathand gün- äntel Kleider Bluſenſig zu deekagſen vom einfachſten bis z. eleganteſten Genre.
5

Halle a. S.,
Streiberſtraße 15.

Tel. 2611.

Koſtüme Röcke Kaſaks
bis zu den größten Weiten

in großer Auswahl

Backfiſch u. Kinder-
Abteilung

Mäntel Kleider

Kleiderſtoffe
Gabardine Cheviot Popeline Crepe

de chine moderne Seidenſtoffe alle
Arten Sommerſtoffe.

Ein neues
graumeliertes
Koſtüm,

mittlere Größe,
zu verkaufen.

Zu erfragen in der IIACCDDCDDDDDECDCECEEBEDGSGCMII
Expedition dieſes Blattes.

Wäſche Abteilung
Bett, Tiſch- und Leibwäſche

für Damen, Herren und Kinder
Eigene Fabrikation

Gardinen
Künſtler- Gardinen Stores Madras

in großer AuswahlBenzin und
benzol.

Gut eingeföhrter

Vertretergesucht, der mögl.
über Lagerraum för

Kommissionsware
vertügt. Offerten
unter 379/24 an
die Exped. d. B

Bettfedern

Angezahlte Waren werden
in guterbuden Geſchäftsl.

preisw. zu vergeb. Off. u.
7D 274 a. d. Exped. d. Bl.

Rest. Café oder
Gasthof

wird zu ſahen vder zu

Neumarkt 18

Herren- Bekleidung

XxxxIIIIIIXXIIBMMWGCCADGGCGGMMRCcCSC.L,,CECItZDXCC.ItDIIIIIIIII

WGDdDDCCCCCCDDCCDSScCCEIEIDCMCCSCLxäIIIIIII

h P vVir hab en uns vergröſzert!
Die Erweiterung unſeres Geſchäftes
Gotthardtſtraße iſt beendet.

Strohpressen, Unſere Räumea haben in ſolchem Maße eine Ausdehnung gewonnen,
außerordentlich daß ſelbſt bei ſtarkem Verkehr jedem unſerer Kunden

eine angenehme und aufmerkſame Bedienung

Folgende Abte Tungen

Gummimäntel
Beſonders für ſtarke und ſchlanke Herren. e mäntel Anzüge Mancheſter-

un
u
SJünglings- Abteilung

wmnnnennnmminmnn mnimnnnnimnninnnnmnne

Arbeiter u. Berufs

blaue Schloſſer- Kleidung Man-

JVIIIIIIIIIICCcCCMBGG—”—RGDScGcD=

Anzüge Windjacken Hoſen J

Na 4 60.
Jnh.: G. Spilker

Weißenfels
Ausſtellungsräume

Jüdenſtraße 45
Fabrik, Kalandſtr. 34

liefern erſtklaſſige

ſcüchen

Intellig.junges ſädch en
nicht unt. 16 Jahr., als
Lernende f. Kontor u. Lag.
per ſofort geſucht. Off. m.
Lebenslauf unter Kl. 275
an die Exped. d. Blattes

Nebenverdieust!
Teilzahlungsgeſch., welch.gr. Ausw. in allerh. War.
hat, ſucht eine Frau z.
Verk. v. War. u. Einkaſſier.
Offerten unter C. 282
an die Expedition d. Bl

Schuh Abteilung
Nur Qualitätswaren
für jeden Geſchmack.

Suche f. m. Tocht.,Jabre alt, als Panstecht.

Stellung zur gründl. Er
lernung d. Haushaltes,
Taſch. Geld erwün r
Offerten unt. P. S. 48

an die Exped. d. Bl. erb

Landgaſthof

m Acker od. kleine Land-
wirtſchaft ſuche ich b. gut.
Anzahl. z. kauf. S r
276 an d. Exped Bl

Herren Abteilung
Uebergangs-

Wenn Beſſ., jg. Ehepaar ſucht

2 leere Zimmer
evtl. mit Küchenbenutz.
Off. D. G. 279 a. d. E. d. Bl

Burſchen u. Kinder- Anzüge
Mäntel Mancheſter- Anzüge

Beſſ. Mädel v. Lande
23 J., ſucht anſt. Herrn
in ſich. Stellung kennen
zu lern., zw. ſpät Heirat.
Nur ernſtgem. Off. u.
278 an d. Exped. d. Bl.Bekleidung

7 Fräulein, 29 J. grcheſter- Hoſen Maurer- Hoſen b. gut. Char. wirt ch.
engl. Lederhoſen Schutzkittel uſw. m. ſchön. Wäſcheausſt.etw. Möbel, w. d. Bet

ohne Preisaufſchlag reſerviert!

2 D i tz G Gotthardtſtr.

ein. beſſ. Herrn zw. Heira
Ww. m. Kind ang. Off.
u V. 271 a. d. Exped. d. Bl.

S. re rm25 J., blond, a. gutbüram. v. Beruf Schneid
ſucht d. Bekanntſch. ein.
ſol. u. treuen Lebensgef.
da es mir a. paſſ. Herr.
Bekanniſch. fehlt. Nur

Off. u K. 283
n die Exped. d. Blattes

Redegewandte Damen

z. Berk. v. Damenwäſche3739
f. Stadt u. ausw. ſofor!

un geſuch:. Offert. u geſucht. Offerten u. V. 280217 a. d. Exp. d. Bl. de Sonntag, den 5. April von 126 Uhr geöffnet. n de Expedition d. Bl.

i l III d i 25 J 2 Jh z Zu n e De be ähh tens wert J 2 el S5 Auſnertjane Vedienno! Wihigſe Preiſe 9 Für alle Beamten und Angestellten, sowie Pensionöre von Reichs-, o 2Staats- und Kommunalbehörden findet am Tivoli Tiwoli
e Jan T S r 9. c von 10 Uhr vor-m S mittags bis r nachmittags it tel de t eKarl Tänze zer Mergeburg, Mernt e Se e er hh Crößnungsfeier

i I

Adolf Schäfers Nachfolzer Awusstellung Tivoli „Kdoſteiöräu“
Jnh. Frau M. Tänzer 9 re 2h Rerſe v urg Entenplan W Herren- u. Damenkleiderstoſfen, Wäschestoffen, Ab 4. April 1925 ans erste vente I

J e e w S d 2d nene Schuhwaren u. Dnterwäsche, sowie Herren- und reinen Jh Spezialgeſchäft ür 2W Damen-Regenmäntel in Frühjahrs- Neuheiten statt. I Apostolatorfesth Herren äſche z Gesellschaft ist der Beamtenschaſt eingerichtetes und nur von verbunden mit
7 Anf J S Beamten getragenes Unter hr Ziel ist, die 8 usch. u. günstigsten9 nfertigung von Oberhemden Bedingonger e e geten Freien mit Quetitts Ware oretee rheinischem Humor und Gesang

Sch r s we et nur Bestellungen aufgenom g e iTrikotagen Sbcken hlipſe Kalenzablangen bis u Monaten in gestat: et. üute Musik! 5 Vorzügl. küche!Anfertigung in eigenen Arbeit er Die Lieferung der Waren ertolgt porto- und spesenirei, Alle verehrten Gäste, Freunde und Gönner

Fernruf 289. r sind hierzu herzlichst eingeladene Petleidungs-GBesellschaft für deutsche Beamte A.-6. i Eramann v. Frau,l Solide Qualitäten. Große Audwohl. 8 berlin C 2, Neue Fr: edrichstr. 79. r
e e e t n h tändiger Vertreter Oscar Ludwig, Cufert, Wingenstr. 6 Fernruf 1491. u el
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1. VBeilage zu r. 80 des Merſeburger Tageb lattes
m

cSonnabend, den 4. April 1925

umen en erggnngre-—- G. x0 h P o war „auf Grund amtsärztlicher Zeugniſſe wegen ſeines Ge der Landesplanun etanen Schritten und dann in rDer Rot ardt r03zeß ergebnislos abgebrochen. W W a her W drei r den. klarer Weiſe einen üeberblic ber die ſiedlun Lechniſchen
Gene agani S o rp ſt den Seele lege de Damit iſt der letzte der im Hitlerprozeß Verurteilten aus der von Flächenaufteilungsplänen maßgebend ſind. Eine aus-
Verteidigung vom Dienstag Er widerſprach teils den An Feſtungshaft entlaſſen. Pöhner iſt, wie erinnerlich, Ende des führliche Veröffentli u über däs bedeutungsvolle Werk,

r trägen der Verteidigung, teils beantwortete er ſie mit der a ne kalter Abe et e gen Landtagsfraktion zu den re wohl n v e dieſe e z en
Stellung von Gegenbeweiſen. Wird ihnen ſtattgegeben, dann ragen auf Grund freier Vereinbarung z öſen ver1 werden wieder einige 20 Zeugen aufmarſchieren. U. a. hat die im Preuß. Finanzminiſterium erſcheinende eigſtellte. ſich die Staatsanwaltſ aſt auf den Standpunkt, daß für Bauweſen“ vor wenigen Tagen gebrächt. Die Veröffent-rtrag e nur die r er Mitglieder des Parteivor- Der mikteldeutſche s5iedlungsplun, lichung geht auch auf die Bearbeitung eines neuen Siedlungs
andes zu dem Streik rä werden ma nicht aber Zur Bildung eines Geſamtſiedlungsausſchuſſes für den planes für das WeſtSächſiſche Kohlengebiet, das ſo eng

T beiſpielsweiſe, ob durch den Produktionsausfall in Spandau mitteldeutſ duſtriebezirk mit dem Mitteldeutſchen Bezirk verknüpft iſt, ein.einige Artilleriedepots lahmgelegt ſind. Denn, ſo ſagte der mit n Jnduſtriebezirk hatte zum Donnerstag vor Jm Anſchluß an die Sitzung erfolgten die ErörterunGeneralſtaatsanwalt, General Gröner hat bereits be G t nan de rin in rungen über die Satzungen für den Geſamtſiedlungsausſchußen bop die dperativen und ſtrgdeglſhen Entſchers rütz ner eingeladen. Eine ſtattliche Anzahl der verſchie Angeren Mitteldeut eherirt dr kun Friegee me d Mundtiorom r h en Entſcheidungen denſten Behörden und führenden Perſönlichkeiten waren er- Ab ren eutſchen Jnduſtriebezirks und ihre endgültige
v ren führte Tr n e Wo „Folgende Stellen waren vertreten: das Reichs Faſſung Verſammlung heraus wurden verſchiedene kleinere

ter her angelegt habe vaß dar den Streit teine Sſwierige hart regten und Srfurt, und die Deren et Halle Avänderagen Leanteaet e n etedrettgr Kett,
keiten entſtanden ſeien. Weiter griff der Staatsanwalt auf das Anhaltiſche Staatsminiſterium und Sächſiſche Miniſterium Halle, Oberbürgermeiſter Herzog, Merſeburg und Berg-J das Gutachten des Generals der Infanterie Kuhl zurück, des Jnnern, das Thüringiſche Miniſterium des Innern und Hauptmann Eleff. Aus allen Reden aber ging der deutli

8 der dargelegt habe, daß der Mangel an Geſchützen, Gewehren der Wirtſchaft, der Oberpräſident der Provinz Sachſen, der Wunſch hervor, mit den verſchiedenſten Jnſtanzen zu einem
ne et be on die Operationen des Jahres 1918 nicht be Landeshauptmann für die Provinz Sachſen, die Preußiſchen einheitlichen Zuſammenarbeiten zu gelangen.

ein Miniſterien für Volkswohlfahrt und für Landwirtf aft, Doe e e e en See ver Giat ges Reichonoftminſerums34 brune ein Schreiben gerade dieſes Generals vor, in dem er e r MRegdeburg u er id t zig, die Univerſität Halle, die Land- im Hausßaltsgusſchte ſich mit Entrüſtung dagegen wendet, daß ihm eine derartige räte und Magiſtrate der größeren Städte des Regierungs g p.
Behauptung unterſchoben wird. bezirks Merſeburg, die Magiſtrate Magdeburg und Leipeig, Der Haushaltsausſchuß des Reichstages ſetzte am Don-

Es ſei vollkommen abſurd, zu behaupten, daß ein Muni- die ſtaatliche Stelle für Denkmalspflege, die Geologiſche nerstag die Etatberatung des Reichspoſtminiſteriums fort.
kionsarbeiterſtreik nicht ſchädigend auf einen Krieg ein- Landesanſtalt, die Landesanſtalten für Vorgeſchichte, für Ge- Nachdem mehrere Redner nachdrücklich die Beibehaltung

wirken werde. wäſſerkunde, für Waſſer, Boden und Lufthygiene, die Land- der Sonntagsbeſtellung gefordert hatten und vom
Im übrigen beantragte die Verteidigung die Ausſetzung der wirtſchaftskammer der Provinz Sachſen und der Provinzial Reichspoſtminiſter Stingl dieſe Zuſicherung gegeben war,

en Sitzung um einen Tag, da man zu den Gegenbeweisanträgen landbünd, Vertreter der kommunalen Behörden aus Rhein- wurden in der Abſtimmung folgende Entſchließungen ange-
der Staatsanwaltſchaft Stellung nehmen müſſe. Gleichzeitig land und Weſtfalen, und zwar aus Düſſeldorf, Münſter, nomen

als wurde von der Verteidigung angeregt, die Frage zu prüfen, Köln und vom Verbandsdirektorium des Ruhrſindlungsver- Die Zulaſſung des Rundfunks im beſetzten Gebiet ſoll
Vernehmung Scheidemanns überhaupt noch erforder- leeiche S Lte der Wrbeee er here ar 227 Du eher d fo daſe S o e en daß

m. ich ſei. za er der Jnduſtrie, ferner andere für das )sregierung wird erſucht, dafür Sorge zu tragen, da275 Die Staatsanwaltſchaft erklärte darauf, daß ſie unter Wohnungs und Siedlungsweſen intereſſierte Stellen. Per u nter keinen Umſtänden eine Einſchränkung
ittes keinen Umſtänden auf die nochmalige Vernehmung Scheide- ſünlich waren erſchienen unter anderem: Miniſterialdirektor des heutigen Poſtbeſtelldienſtes Platz greift, ſon-

manns verzichten könne. Sie empfahl, als letzten Sachver- Dr. Tonze, Berlin, Miniſterialdirektor Dr. Jahn, Mini- dern im Gegenteil alles geſchieht, um den berechtigten Klagen
gt! ſtändigen Dr. Hirſch zu hören, der Scheidemann in Berlin ſterium des Jnnern, Weimar „Präſident der Reichsbahn- über örtliche Verzögerungen in der Briefbeſtellung Abhilfe

bahandelt hat. Sollte dieſer freilich erklären, daß auf abſeh- direktion Dr. Heinrich Halle, Landeshauptmann Dr. Hübe- zu ſchaffen.
v bare Zeit an eine Vernehmung Scheidemanns nicht zu denken ner, Merſeburg Strombaudirektor Dr. Zander, Magde Die bei der Reichspoſtverwaltung in den Karteien verzeich-

ar. ſei dann ſehe die Staatsanwaltſchaft keine Möglichkeit zur burg, Regierungspräſident Thiedemann, Erfurt, Regie neten Warteſtandsbeamten ſollen unverzüglich in frei
u z. Beendigung des Prozeſſes. ungspräſident Pohlmann, Magdeburg, Geheimrat Dr. Diet gewordene Planſtellen überführt werden. Ferner wird dieſſier Nach längerer Beratung verkündete der Vorſitzende, daß ich Zeipzig, Kreishauptmannſchaft, Präſident der Oberpoſt Reichsregierung erſucht, die durch das Haushaltgeſetz 1925
28 das Gericht dem Antrage ſtattgegeben habe und daß der derte Kraatz, Halle, Berghauptmann Cleff, Halle, Präſi feſtgelegten Schlüſſelungsgrundſätze auch auf die
Bl. Zeuge Dr. Hirſch in Berlin auf Freitag vormittag geladen dent des Sandeskulturamtes Bartenſtein. Merſeburg Beamten des gehobenen mittleren Dienſtes der Reichspoſt

worden ſei. Darauf wurde die Verhandlung auf Freitag Präſident der Landesanſtalt für Waſſer, Boden und Luft nd Telegraphenverwaltung anzuwenden. Der Ausſchuß ſtellt
t., 18 vormittag vertagt. hygiene, Prof. Dr. Beninde, Berlin, Prof. Dr. Kochmann, feſt, daß der Voranſchlag der deutſchen Reichspoſt für das
ocht. Univerſität Halle, Geheimrat Drix von der Studiengeſell- Rechnungsjahr 1925 in einzelnen Gruppen erheblich hinterEr Magdeburg, 3. April. Wiederum waren im Rothardt- ſchaft für Automobilſtraßenbau, Berlin, Generaldirektor Dr. dieſen Vorſchlägen zurückbleibe, und gibt ſeiner Beſorgnis
ltes, Prozeß zwei Sachverſtändige erſchienen, um über den Krank- Piatſcheck vom Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie, Gene gegen dieſe Schlechterſtellung der Poſtbeamten Ausdruck.
iſcht. heitsz uſtand Scheidemanns ein Gutachten abzu- n Dr. Zell-Halle, Präſident v. Helldorff, Landwirt

48 geben. Auch ſie beſcheinigten, daß Stammer. w. t ierb. Scheidemann mindeſtens für acht Wochen ſelbſt in Kaſſel r r Tagung velennt, T r n kine neue zahßiungsmeißode ihr

e u d C J o 8 eſan wird. An di eugen nete n an der ungeheuren Entwicklung Leunas, wo vor 9i Jahren die 26 pro;enige Ausfuhßrobgabe.
ſein wird. n die Zeugenausſage Scheidemanns, auf die die noch der Pflug ging, wie wichtig es iſt, an die Schaffung eines War Anril Die NRet insenrumiſfir hoſchäftiStaatsanwaltſchaft ſo großen Wert legt, iſt alſo zumindeſtens J rn e de en gen An

Land rn e gegenwärtigen Prozeſſes nicht zu denken. Da- Anſchließend hielt Regierungs und Baurat Dr. Prager fuhrtaxe, wie ſie in Engla n d gehandhabt wird. Bisher
n be el Gtorgt r z als Dezernent für das Wohnungs- und Siedlungsweſen an ſpar die Zahlung dieſer Taxe in England ſelbſt erfolgt, eineA. R. Generalſtaatsanwalt Storp in aller Form den Antrag der Regierung Merſeburg, an Hand von Lichtbildern o of ar ichkei 3Bl auf Vertagung des Prozeſſes. Die Staatsanwalt einen Vort über Di Vor b d nen Ge I Methode die zu großen Unzukömmlichkeiten Anlaß gegeben
S ſchaft könne um ſo weniger auf den zeugen Scheidemann ſiedtungspien im Mittteideutſchen Jnd ſtriegebtet nern t. e e e en der hen Shatamtſes o

rä J D ine e DI ig9 i M t J du le t zwiſ an s et J. e S tes, esſucht verzichten, da er auch als Zeuge dafür benannt werden ſoll, Der Vortragende gab einen Ueberblick über die Bedeutung Kaiſerin nniſteriene und den e eralagenten für die
mer daß die hinterlaſſenen Aufzeichnungen des verſtorbenen des Mitteldeutſchen Jnduſtriegebietes und die Notwendigkeit, Keparationszahlungen verhandelt. Nunmehr gab die Repa
nung Reichspräſidenten objektiv richtig ſind. dieſe Entwicklung in geregelte Bahnen zu lenken, um zu eationskommiſſion einem neuen Erhebungsmodus ihre Zu-Bl Ehe ſich das Gericht zur Beratung zurückzog, äußerte ſich verhindern, daß durch wahlloſes Durcheinander von indu l ſtimmung durch den dieſe Ausfuhrabgabe von Deutſch
et Rechtsanwalt Lütgebrune ausführlich zu dem Schrift- ſtriellen Anlagen und von Wohngebieten eine Schädigung land erhoben wird und nicht mehr in England. Dadurch
T ſatz der Staatsanwaltſchaft vom 2. April. Schließlich bean der Geſundheit der Bewohner, eine Schädigung der landwirt ſoll erreicht werden, daß die Reparationszahlungen an Eng-rn de er, ſern ein. an waltſchaft auf Vertagung ſchaftlichen Belange, eine unzweckmäßige Löſung der Ver- land die vorgeſehenen Betrage alljährlich nicht überſchreiten,

n Prozeſſes zurückzuweiſen. kehrsfragen uſw. erfolgt, die ſich in ſpäteren Jahren nicht daß er für die Reparationszahl n dienen Nach kurzen Aeußerungen des Generalſtaatsanwalts, der wieder gutmachen läßt. Dieſe Gründe haben dazu Veran n r r Winnven a Wenn der Wbgabe
eirat. ſich ſeine Stellungnahme zu den Ausführungen der Verteidi- laſſung gegeben, daß von dem Siedlungsdezernat der Re jan England übernehmen wird, und daß ſchließlich eine ſehr

v gung vorbehält und auf ſeinen Antrag der Vertagung be gierung eine Entwicklung auf öffentliche und private Stellen komplizierte Rechnungslegung vermieden wird. Für Frank-
Bl. harrte, zog ſich das Gericht zur Beratung zurück. ausgeübt wurde, um über ein Gebiet von rund 6850 Qua e iſch wird dieſer neue Einhebungsmodus einſtweilen nicht

Nach Ah ſtündiger Beratung über den von der Staats dratkilometer eine großzügige Planung nach einheitlichen in Anwendung gebracht werden.

t icht lin r a unahnoauwaltſchaft geſtellten Vertagungsantrag verkündete der Vor Richtlinien vorzunehmen. mſch., s u 4 a d 4 Es iſt nicht beabſichtigt, in Mitteldeutſchland in ähnlicherſt. u. ſitzende den Gerichtsbeſchluß dahin, daß das Gericht der Weiſe Wie im Ruhrtohlenbegirt eine beſondere Berlin, 3. April. Zwiſchen der deutſchen und der königlich-
Bek Meinung iſt, daß auf eine nochmalige Vernehmung des Ober zu ſchaffen, ſondern die Arbeit ſoll auf Grund freier Ver großbritanniſchen Regierung iſt geſtern ein Abkommen übereirat. bürgermeiſters Scheidemann nicht verzichtet werden kann. einbarung im engſten Einvernehmen mit Jnduſtrie, Land die Ablöſung der engliſchen Recoveryabgabe abgeſchloſſen
Off. Da Scheidemann aber auf die Zeit von mindeſt t wirtſchaft, Bergbau und Handel erfolgen. Da kein Zweifel worden. Durch diefes Abkommen wird das jetzige Verf
Bl. Wo u S t ſrerts acht beſteht, daß die landwirtſchaftliche, unduſtrielle, verkehrs- wonach die deutſchen Waren bei ihrer Einfuhr nach England

chen nicht vernehmungsfähig iſt, ſieht ſich das Gericht ge techniſche und ſiedlungstechniſche Entwicklung eines ſo großen einer Abgabe von 26 Proz. unterworfen werden, durch t
m zwungen, den Prozeſt zu vertagen und in einem ſpäteren Gebietes ſich weſentlich fördern läßt, wenn unter Mitwirkung ein Syſtem von monatlichen Pauſchalzahlungen
ürg Zeitpunkt wieder aufzunehmen. geeigneter Fachleute Flächenaufteilu ngspläne auf- abgelöſt, die aus dem Durchſchnitt der Monatsſtatiſtik er
eid., geſtellt werden, in denen die Flächen erkennbar gemacht ſind, rechnet werden und deren Sterlingbetrag durch Freiwilligeein. Vegnadigung Pöhners die dem „Wohnen., der Jnduſtrie, dem Bergbau, dem Handel, Auslieferung aus den deutſchen Exporten aufgebracht wird.
gef. Der trühere R g r der Landwirtſchaft, dem Verkehr und der Erholung dienen Der Gegenwert der abgelieferten Deviſen wird den Exporerr. d ruvere, Rat am Oberſten Landesgericht, Landtagsab- ſollen, iſt zu hoffen, daß den Beſtrebungen ein bedeutungs- teuren naturgemäß aus der Dawesannuität in Reichsmark
Nur inf neter P h ner, der im Hitlerprozeß ebenfalls zu voller Erfolg beſchieden iſt. e vergütet. Der Generalagent, das Transferkomitee. und die
283 er r I unasva mit der Ausſicht auf Zubilligung Die Lichtbilder gaben zunächſt einen Einblick von den in Reparationskommiſſion haben dem Abkommen bereits zu-
es Bewährungsfriſt nach ſechs Monaten verurteilt worden andern Ländern, Eugland, Jtalien uſw., auf dem Gebiete geſtimmt.

S h 7 T u en S T Jnen 9 l 9 p d'Annunzio offene und nicht offene Briefe über ſich und j haben. Den Hauptmann von Köpenick haben ſie ſicher heuteiſche n rinnen n roußen, ſeine poetiſche Sendung n ſelnen angeborenen Edelmut ſchon hinter ſich gelaſſen an Wert. Bald werden ſie die
for: Berlin erſte Aprilwoche 1925 und ſeine ſonſtigen guten Eigenſchaften. Aber die Villa, wenigen Schriftſtücke Caſpar Haufers, die noch im Anto
234 erſte Aprikwoche 19 die ihm (Karin Michaelis, Dänin wie Frau Thode, hat graphenhandel ſind, in ihren Preiſen arreicht haben. SoBl. Man hat zu jeder Zeit von den Dichtern viel aus das in einem anklagenden Feuilleton nachgewieſen) gar iſt es ein ewiges Auf und Nieder auf dem RaritätenMarkt-

geſagt und viel gefordert. Zum Beiſpiel: ſie ſollen „mit nicht gehört behält er. Na ja Seit jüngſt italieniſche Carabinieri im Andreas-Hofer-Haus
i dem König gehen.“ Dieſes mit der Begründung, daß ſie Probatum eſt. Jn ſeinem Himmel mit Zeus zu wohnen, in Paſſeier erſchienen und den Auftrag überbrachten, daß
r beide „auf der Menſchheit Höhen“ wohnten.) Dieſe Spazier-macht, ſcheint's, auf die Dauer keine Freude mehr. So alle auf Andreas Hofer bezüglichen Jnſchriften und Andenken

gänge der Dichter mit den Königen ſind heute nicht mehr annektiert man beſonders ſchöne Fleckchen von Gottes Erde, ſofort entfernt werden müßten, iſt zu erwarten, daß die
o teicht, weil in vielen Teilen Europas die Könige außer die, als die Welt geteilt wurde, eigentlich anders ver aus dem Handel verſchwundenen Andenken an den Volks
dandes gegangen ſind und auch nicht mehr durchweg auf geben waren. Den Nicht-Dichtern gelingt das Einſtecken helden wieder für Sammler erreichbar werden. Dafür
den Höhen wohnen. Man ((oder eigentlich Goethe) hat kleinerer oder größerer Ländereien nicht ſo ohne weiteres. werden nun die Adi Dorten- Andenken „Rariſſima“ und
ferner geſagt: „Der Dichter ſteht ja viel zu hoch, als daß HKerr Adof Dorten, der köſtliche Separatiſtenführer, der vermutlich raſch in die Muſeen abwandern. Und da der

ſſi z Partei nehmen ſollte.“ Und Freiligrath hat das ſpäter „ſchöne Adi“, wie er hieß, als er noch in Wiesbaden unbe- Privatgelehrte Dr. Karl Hauck (den ich übrigens als
i n gedrückt. Der Dichter ſteht auf einer höher'n Warte joldeter Referendar, Snob, Gent und ein Trottel war er noch im ſchönen Heidelberg in der erſten Bank im

uf der Zinne der Partei.“ Beide, Gvethe und Frei hätte gern die Rheinlande ein bißchen eingeſteckt. Daß es Auditorium vierzehn zu Kuno Fiſchers Füßen ſaß undgrath, ſcheinen aber Unrecht gehabt zu haben. Denn man dem Bürſchlein gottlob nicht geglückt iſt, weiß jeder. Und ich hinter ihm, ganz gut kannte) glücklich gefaßt und feſt
n jetzt gerade einige Dichter in der Präſidentenwahl- jetzt hört man, daß der „ſchöne Adi“ aus Wiesbaden, aus geſetzt iſt, ſo kann die Beaufſichtigung der Archive weiter

l ngelegenheit ziemlich heftig agitieren ſehen. Wieder einer dem Rheinland und dem Lahntal, wo er ſonſt gern und ſo ſchlecht bleiben wie ſie war. Ohne daß man befürchten
er's wiſſen mußte der Graf Platten hat geſungen: wichtig herumgeiſterte und ehemals viel Sekt trank, ver muß, daß die wertvollen Urkunden geſtohlen werden. Von

„Selig der Dichter, er kann feſthalten das zeitliche Daſein ſchwunden iſt. Es lagen ihm zu viele Ohrfeigen in der mir aus kann übrigens jetzt alles vier Wochen lang
aber verewigen auch alle Geſtalten des Raum's.“ Und |Luft, wahrſcheinlich. Oder, wie Wilhelm Buſch es ausdrücken beinahe hätte ich geſagt „geſtohlen“ werden; aber ich will

würde: „Mir ſcheint, ich bin hier unbeliebt denkt Fips, mich milder ausdrücken: kann alles beim Alten bleibennun kommt der Dichter Gabriele d'Annunzio und hält
ad nur das zeittiche Daſein feſt, ſondern auch eine wunder
un Villa über Gardone am Garda-See, die eigentlich
ber uneigentlich gar nicht ihm gehört. Der Witwe des
n annten Kunſthiſtorikers Henry Thode iſt ſie vom italie-
iſchen Staat in Kriegszeiten konfieziert worden. Dann

re ſie großmütig zurückgegeben werden, dann wurde ſie
n d nicht. Dann kam plötzlich der d'Annunzio im Auto-
We il vorgefahren, ſetzte ſich hinein, ließ ſie ſich „ſchenken“
der (wie er behaupteteeinen JauPiete) „kaufte“ ſie vom Staat für

Jedenfalls: jetztApfel und ein E. ſchreibt

der ſich hinwegbegibt“ Er hat ſich geräuſchlos hinweg-
begeben; nicht wie Lord Leiceſter, der ſich wenigſtens ent-
ſchuldigen ließ, zu Schiff nach Frankreich. Aber, wie es
ſcheint, nach Amerika. Dort wird er nun vermutlich ein
Geſchlecht von Freiheitshelden gründen, nachdem er eine
Weile Teller geſpült und Stiefel geputzt Hat, vielleicht
auch als Liftboh das Jndie-Höhe-ſteigen gefahrloſer beſorgt
hat, als ſo was gelegentlich einer ſeparatiſtiſchen Bewegung
im alten Deutſchland möglich iſt. Jn Deutſchland werden
die Dorten-Reliquien nun bald einen hohen Sammlerwert

Jch ertappe mich tatſächlich ein wenig auf der Mentalität
des zur höchſten philoſophiſchen Wahrhei gelangten Klein
Sparers, der eines Tages ſeine letzten hundert Mark auf
ſeinem Depot bei der Reichsbank abholte und beim Hinaus-
gehen dem Soldaten, der vor der Bank patrouillierte, auf
die Schulter klopfte mit den freundlichen Worten: „Sie,Herr Soldat, von mir aus können Sie jetzt nach Hauſe
gehen!“ So kann auch von mir aus vieles jetzt

Diogenes.



Aus Kreis und Nachbarkreijen,
Salle. Der Haushaltsplan für 1925. Der Magi-dat hat den Stadtverordneten und der Bürgerſchaft den

ushaltsplan für das neue Wirtſchaftsjahr 1925 unter-
reitet. Der Etät zeigt die Schlußziffer 31 468 600 M.

Jn ſeinem Beiwort zum Etat führt der Magiſtrat den Nach-
weis, daß die ſtädtiſche Verwaltung mit äußerſter Spar-
amfkeit wirtſchaftet. An Ausgaben, die ſicherlich den Wünſchen
er Hallenſer entſprechen, ſind vorgeſehen: Der Markt-

platz ſoll endlich neugepflaſtert werden. Die Straßen-
beleuchtung will man verbeſſern und auch die

„Stktraßenreinigung ſoll wieder ſoviel Mittel Zu-
ſchuß 385000 Mark. bekommen, daß ſie die Straßen
einigermaßen ſauber halten kann. Das Stadttheater
r eder einen höheren Zuſchuß. Er beträgt über

Der Magiſtrat beantragt: 1. die Voranſchläge für die
tiftungen zu genehmigen und den Stadthaushaltsplan in

Einnahme und Ausgabe auf 31 468 600 RM. feſtzuſetzen:
2. zur Deckung des Steuerbedarfs die Erhebung folgender
direkten Steuern für das Rechnungsjahr 1925 zu beſchließen:

a) eine Gemeindegrundſteuer in Höhe von 200 Prozent
Zuſchlag zur ſtaatlichen Grundvermögensſteuer;

b) eine Gewerbeſteuer und zwar: 1. als Lohnſummen-
ſteuer 1500 Prozent Zuſchlag zur Gewerbeſteuer von der
Lohnfumme gleich 152 Prozent der Lohnſumme und 2.
als Ertragsſteuer 720 Prozent huſchlag zu den ſtaat-
lichen Gewerbeſteuer-Grundbeträgen vom Gewerbeertrag; 3.
der Erhöhung der Hundeſteuer vom Beginn des
Steuerjahres 1925 ab von 40 auf 60 RM. für den erſten
Hund und von 64 auf 100 RM. für jeden weiteren Hund
zuzuſtimmen; 4. weiter zu beſchließen, daß im Rechnungs-
jahre 1925 für die Ableitung von Fäkalien eine Gebühr
von 0,7 Prozent der Friedensmieten und für die Zuführung
der Wirtſchaftswäſſer eine Gebühr von 1,4 Prozent der
Friedensmieten der angeſchloſſenen Grundſtücke erhoben wird

Lützen. Goldene Jubelfeier eines deutſchenVeteranen. Nur wenige wohl wird es geben, welche ſich
noch rühmen können, mitgefochten zu haben beim Siege
von Königgrätz. Einer von dieſen, der Schuhmachermeiſter
Karl Stock in Lützen, der als Freiwilliger bei der 8. Kom-
pagnie des Jnf.-Regts. 31 den ganzen Feldzug von 1866
w. hat, begeht heute, am 4. April, im Kreiſe von
6 Kindern und 44 Enkelkindern ſeine goldene Hoch-
z e it. Herr Stock, der auch bei der Jnfanterie 72 den Feld-
vug 1870/71 mitmachte und in dieſem bei Mars-la-Tour,
vor Metz, bei Dijon und noch in einem halben Dutzend
anderer ſchwerer Schlachten im Feuer ſtand, iſt eines der
eifrigſten Mitglieder im Kriegerverein und hat als deſſen
ſerle e auch die Kaiſerparade bei Roßbach mitgemacht
owie die Einweihungsfeier des Kyffhäuſerdenkmals. Wir

wünſchen dem alten Krieger, der ein glänzendes Vorbild
unſerer Jugend ſein kann, einen noch recht langen und ge-
ſegneten Lebensabend.

Aus dem Reiche
Mansfeld. Der Jahresabſchluß der hieſigen Stadthaupt-

kaſſe weiſt einen Fehlbetrag von ca. 7000 Mk. auf, vor-
ausgeſetzt, daß von den reſtierenden Kommunalſteuern noch
4000 Mk. eingehen.
Deſſau. 1000 Mark in Zwanzigmarkſcheinen verlor

ein hieſiger Kaufmann aus der Stiftſtraße. Den Verluſt,den er ſich abſolut nicht erklären kann, bemerkte er erſt
zwei Tage ſpäter. Der ehrliche Finder hat ſich bis jetzt noch
nicht gemeldet.

Cöthen. Die geſetzliche Miete für den Monat
April beträgt, wie das anhaltiſche Staatsminiſterium be-
kannt gibt, 70 v. H. der Friedensmiete.
Alsleben. Ein Auto in der Saale verſunken.Geſtern gegen Abend wollte der Chauffeur Auguſt Ermiſch

mit dem Eskucheſchen Laſtauto, das er zur Aushilfe fuhr,
hinter dem Kielingſchen Gehöft umdrehen. Er fuhr dabei
rückwärts den ſteilen Abhang hinunter in die Saale. Mit
Mühe und Not konnte ſich Ermiſch noch retten, während das
Auto vollſtändig in den Fluten verſank. Da die Saale da-
ſelbſt ſehr tief iſt, wird die Bergung auf allerlei Schwierig
keiten ſtoßen. An derſelben Stelle geriet vor ea. 15 Jahren
ein Geſpann der Stadtmühle in die Saale, wobei die Pferde
ertranken und der Kutſcher ſich gleichfalls nur mit Mühe und
Not retten konnte.
Leipzig Selbſtmord mit Leuchtgas.

hiet ihres Mannes verſuchte ſich die 23 Jahre alte Frau
Alexandra des Verſicherungsbeamten Buſch mit Leuchtgas

Jn Abweſen-

nung dringen. Die Polizei wurde ſofort benachrichtigt und
die verſchloſſenen Wohnungs und Stubentüren geöffnet. Man
fand Frau Buſch bewußtlos am Boden liegend auf. Die durch
den Polizeibeamten vorgenommenen Wiederbelebungsverſuche
waren von r Als Grund zum Selbſtmordverſuch werden
Fa milienverhältniſſe angegeben.

Hamburg. Am Freitag nachmittag gegen 5 Uhr entgleiſten
zwiſchen Schwarzenbeck und Büchen vier Achſen eines Zuges,
wodurch beide Hauptgleiſe Hamburg Berlin geſperrt wurden.Perſonen kamen nicht zu Schaden Der Materialſchaden
iſt erheb lich.

Siptenfelde. Hier wurde wegen Brandſtiftung der
17jährige Fürſorgezögling Paul Habicht feſtgenommen, durch
deſſen Verſchulden vor kurzem ein großes Schaden-
feuer entſtand.

Runchunroeeen
Leipziger Meßamts-Sendet

Welle 454 Meter.
Sonntag, 4. April.

8.30--9 Uhr vm.: Orgelkonzert aus der Univerſitätskirche
(Prof. Ernſt Müller).

9 10 Uhr vm.: Morgenandachtk.
11--12 Uhr vm.: Hans-Bredow-Schule.
11 Uhr vm.: 14. Vortrag Prof. Dr. Bangert-Chemnitz: Aus

dem Gebiete der Elektrotechnik.
11.30 Uhr vm.: 14. Vorleſung über Charakterköpfe aller

Zeiten: Prof. Dr. Georg Witkowski: „Ludwig Tieck“.
121 Uhr nm.: Muſikaliſche Stunde der Mitteldeutſchen

Sendeſtelle Weimar. 1. Einführung in die n
Oſterfeſtſpiele des Deutſchen Nationaltheaters in Wei-
mar. 2. Dr. Ernſt Latzko: Bela Bartol und ſeine Stel-
lung in der Muſik der Jetztzeit. 3. Bela Bartol: Vier
ungariſche Volkslieder: a) Schwarz die Erde, b) Gott,
ach Gott, e) All das Leid, d) Frauen, Frauen (Lotte
Werther). 4. Bela Bartol: Erſte Sonate für Violine
und Klavier Robert Reitz und Kurt Latzko).

4.30-6 Uhr nm. Melodramen und Rezitationen, vorgetragen
von Bruno Tuerſchmann. Am Flügel: Friedbert Samm-
ler. 1. Melodramen: Das Schloß am Meer (Uhland),
Muſik Richard Strauß; Der Totſpieler e
Muſik Weikowsky-Biedau: Hochzeitslied (Goethe), Muſik
Rinkens; Ritter Olaf (Heine), Muſik Rinkens; 2. Proſa:
Die Erſcheinung am Kamin (Maupaſſant); Der Wurzel-
profeſſor (Manfred Kyber); Der Hampelmann (Manfred

Kyber); Der Waſſertropfen (Anderſen); Das Liebes-
paar (Anderſen). 3. Klaſſiſches: Forumſzene aus Julius
Caeſar.

8 Uhr nm.: Hans-Bredow-Schule. Kunſtgeſchichte: Prof.
Dr. Zeitler: „Carl Spitzweg“, 3. Vortrag im Zyklus
Malerpoeten.

Uhr nm.: Sinfoniekonzert.
Das Leipziger Sinfonie-Orcheſter; Lili Kröber-Aſche
(Klavier). 1. Schumann: Klavierkonzert (H-Moll),
Op. 54. a) Allegro affettuoſo; b) Jntermezzo. Andan-
tino grazioſo attacce; e) Allegro vivace. 2. Brahms:
1. Sinfonie (C-Mollh), Op. 68. a) Un poeo ſoſtenuto.
Allegro; b) Andante ſoſtenuto; e) Un poeo Allegretto
e grazioſo: d) Finale. Adagio. Allegro non troppo ma
eon brio. Jm Saale der alten Handelsbörſe, Naſch-
markt 2.

Anſchließend (etwa

7.30

8. 15 Dirigent: Alf Szendrei.

10 Uhr nm.): Sportfunkdienſt.
Montag, 6. April.

10 e Wirtſchaftsnachrichten. Woll
reiſe.

10.15 Uhr vm.: Was die Zeitung bringt.
12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.55 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten, landwirtſchaftliche Preis-

berichte, Baumwolle, Deviſen.
6 Uhr nm.: Land wirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung,
6.15 Uhr nm.: Land wirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung)

und Mitteilung des Leipziger Meßamtes für Handel und
Jnduſtrie.

Uebertragung

und Baumwoll-

der 19. Tagung des Sächſ. Lehrer- Vereins
in Leipzig (Alberthalle).

10-11 Uhr vm.: Begrüßung und Eröffnung. Kultusminiſter
Dr. Kaiſer, Oberbürgermeiſter Dr. Rothe uſw.

l 12 Uhr vm.: Schulrat Wehner: „Ziele und Aufgaben des
Sächſ. Lehrervereins“.

12 Uhr m. Reichstagsabgeordneter Sänger: „Die Gefahren
des bayeriſchen Konkordats“.

5 Uhr nm.: Uebertragung des Könzertes des Leipziger
Lehrer-Vereins aus der Alberthalle (Chor 250 bis
300 Mann).zu vergiften. Haudbewohner hörten Stöhnen aus der Woh-

e

Halle S., Alter Markt 1u.2o

Ausstell ung u

Der Fußball des Sonntags
Der letzte Sonntag vor dem Oſterfeſt pflegt im allge

meinen ruhiger als die anderen zu verlaufen, da auf ſport-
lichem Gebiet für die Feiertage des bevorſtehenden Feſte
vielfach größere Pläne vorliegen und man daher den Mann
ſchaften einen Ruhetag gönnen will. Auch in Merſeburg
ſcheint der Tiſch der Oſtertage mit ſportlichen Delikateſſen
verhältnismäßig reich beſetzt zu ſein, ſo daß wir uns bei
anhaltendem guten Frühlingswetter mit Recht auf den Feier
tagsſport freuen können. Daher darf man morgen ſchon
etwas beſcheidener ſein und ſich mit kleineren Begegnungen
abfinden, die immerhin doch etwas Abwechslung in das
Sportliche des morgigen Sonntags bringen.

Jn den Kämpfen um
die Mitteldeutſche Meiſterſchaft

ſteigen zwei intereſſante Spiele in Leipzig (V.f. B.
Gotha 01) und in Chemnitz (Guts Muts- Dresden
C. B. C.). Während der V. f. B.- Leipzig kaum ernſtliche
Schwierigkeiten mit ſeinem Gegner haben ſollte, iſt der
Ausgang des Chemnitzer Treffens recht offen. Jn der
Runde der Zweiten begegnen in Dresden einander
Brandenburg und Fortuna-Magdeburg: Brandenburg-Dres-
den ſollte nach Kampf obſiegen.

Jn Merſeburg iſt ein Ligaſpiel nicht
99 pauſiert und

V. f. L. in Gera bei 04
weilt. Die Geraer ſind Oſterlandgaumeiſter und haben trotz
ihres Mißerfolges in den Kämpfen um die Mitteldeutſche
gutes Können letzthin bewieſen. V.f.L. wird alſo ſchon
teh beſter Beſetzung fahren müſſen, um ſiegreich heimzu-
ehren.

Von den für Merſeburg ſelbſt vorgeſehenen Spielen inter-
eſſiert vor allem das Treffen auf dem 99er Sportplatz

99-Reſerve-Favorit- Halle
wobei die Hieſigen mit den beiden Neuerwerbungen ihrer

vorgeſehen, da

Mannſchaft, Brödel-98 und Kühnapfel-Leipzig, antreten
werden. Erſt vorigen Sonntag bewies die 99er Reſerve,
daß ſie in ihrer jetzigen Aufſtellung an manche Ligamanu-
ſchaft heranreicht, ein Umſtand, der dadurch bedingt iſt,
daß die aus anderen Vereinen hinübergewechſelten Spieler
für die Reſerve ſofort, für die 1. Mannſchaft des Vereins
aber erſt nach drei Monaten ſpielberechtigt ſind.

Auf dem Kaſernenhof treffen ſich
Germania V. ff. L. Reſerve.

Auf dem Kaſernenhof ſtehen ſich beide Mannſchaften zu
einem Geſellſchaftsſpiel gegenüber. Leider muß Germania mit
zwei Erſatzleuten antreten Nach den letzthin gezeigten Lei-
ſtungen des V. f. L. ſollten ſie das beſſere Ende für ſich haben.
Vorher ſpielen Germania 2 und V. f. L. 4.

Spielvereinigung 1919.
Großkampftag in Neumark, ſo lautet auch für morgen

wieder die Parole. Nachdem Neumark an den vergangenen
Sonntagen ſich wiederholt gegen gute erſte Klaſſe im Freund-
ſchaftskampf gemeſſen hat, iſt es auch morgen wieder beſte
Leipziger Liga, Viktoria Leipzig. Viktoria hat ſich in den
letzten Verbandsſpielen einen guten Mittelplatz erkämpft,
trotzdem ſie öfter unglücklich kämpften. Gegen die führen-
den Vereine unterlag ſie nur knapp. Neumark benutzt dieſe
Gelegenheit, neue Kräfte aus der Jugend auszuprobieren.
Wie das Spiel, da auch diesmal Sliebe noch nicht mit von
der Partie iſt, unter dieſen Umſtänden ausfallen wird,
iſt echt fraglich.

Neumark IV fährt nach Ammendorf und ſteht dort 98 V
im Mueiſterſchaftsſpiel gegenüber. Neumark III ſpielt in
Merſeburg gegen Preußen III. Die Junioren und Knaben
fahren nach Halle zu Favorit. 1. Jun. bzw. Favorit 1. Kn.

Jm übrigen verweiſen wir auf die eingegangenen
Vereinsnas richten.

Sportverein 99: Am nächſten Sonntag ſpielen: Reſerve
—Favorit- Halle (99er Platz); vorher 4. gegen Weißenſels;

nachher 3. gegen Weißenfels. Am Vormittag ſpielt nur
die 1. Jugendmannſchaft. Handball: Damen gegen 96-
Halle und 1. Jugend gegen 96-Halle (beide 99er Platz.

Verein für Leibesübungen. Am morgigen Sonntag ſpielen
folgende Mannſchaften: Ligamannſchaft in Gera gegen den
Gaumeiſter Spielvereinigung 04; Reſervemannſchaft gegen
Germania 1 auf dem Kaſernenhof; 4. Mannſchaft gegen Ger-
mania 2 auf dem Kaſernenhof; 5. Mannſchaft gegen Ammen-
dorf 3 auf dem V.f.L.-Platz; 2. Junioren- Mannſchaft in
Mücheln gegen Sportring; 1. Jugendmannſchaft gegen Sport-

Meine

Albert Martick Nacht. Qualitätsmöbel
Kauigelegenhett im alen Fraisiagen Sind im Gehreuch dis bigen

S

vunle Bilder pon geſtern und Heute,
Spaziergänge eines Harmloſen.

Von Jobs.
Der rationelle Kleingärter.

Jch bin dazu übergegangen, mir einen Garten zuzulegen.
Er iſt nicht groß. Dafür aber um ſo kleiner. Weshalb ich
mich ſofort dem Kleingartenverein anſchließen werde. Wie
mir der Vorſitzende ſagte, komme ich eben noch rein. Weil
über ſechs Quadratmeter keiner aufgenommen wird.

Organiſation iſt auch hier alles. Einer, der ſchon länger

heraus, während man bei anderen Organiſationen immer
nur bezahlen muß, ohne von ſeinem Gelde etwas wieder
zu ſehen. Weshalb ich es keinem verdenke, wenn er ſich
dort ſtreichen läßt.

Will jemand einen Rat von mir haben, ſo ſei es der:
ſich einen Garten anzuſchaffen (aber einen kleinen, denn
der Großgrundbeſitz iſt notleidend!) und ſich dem Klein-
gartenverein anzuſchließen. Er wird reich daäbei werden.
Ohne daß das Finanzamt auf ihn aufmerkſam wird.

An Pacht habe ich für meinen Garten eine Mark achtzig
bezahlt (Goldmark verſteht ſich)). Einen Spaten habe ich
für eine Mark und zehn erſtanden. Jn der Stadt forderte
man fünf Mark; aber ſo etwas kauft man praktiſch im Blau-
buckſen- Viertel. Die Harke koſtete mich eine Mark und fünfzig,
ebenſo die Hacke; ein Jäter fünfzig Goldpfennig. Von der
Beſchaffung eines Dampfpfluges, einer Egge und einer Säe-
maſchine habe ich vorläufig Abſtand genommen. Für den
Kleingartenbetrieb ſollen ſie ſich nicht beſonders bewähren.
Da macht ſich Handarbeit beſſer bezahlt. Das ſollte ſich
jeder Anfänger merken. Für Miſt ſorge ich ſelber. Er koſtet
mich alſo garnichts. Auch eine Pflanzleine iſt nicht unbe-
dingt nötig. Man kann ſich dadurch helfen, indem man
etwas Papierbindfaden zuſammenknüpft und als Pflanzſtöcke

einen Garten hat, verſicherte mir, daß man beim ſelbſtändigen zwei unbrauchbar gewordene Federhalter verwendet. Kurz-
Einkauf von Sämereien oft übers Ohr gehauen wird. Man geſchriebene Bleiſtifte eignen ſich weniger.
ſät beiſpielsweiſe Gurken,
Spargel. Manchmal auch gar nichts. Dem Organiſierten
paſſiert ſo etwas nicht. Er braucht überhaupt nicht nach-
zudenken und aufzupaſſen. Das tut für ihn die Organi-
ſationsleitung. Dafür wird ſie bezahlt.

Beim K nverein hat die Sache noch beſondere

und bekommt Radieschen,

J 10

oder

leingarte

Vorz D S zug
IIIIIIII A. Du

Größte Sorge hat man auf die Auswahl des Pflanzgutes
zu verwenden. Dazu iſt es notwendig, auf die Bedürfniſſe
des eigenen Haushaltes Rückſicht zu nehmen. Hiernach iſt
die Beſtellung des Gartens einzurichten. Meine Frau war
für Kohl und Spargel. Wegen der ſtimulierenden Wirkung.
Jch meinerſeits plädierte für Spinat und Bohnen. Wegen
der Vitamine, ohne die heute der moderne Menſch nicht mehr

wir uns nicht einigen konnten, haben wir uns neutralerweiſe
für Kürbis entſchieden.

Ob wir klug gehandelt haben, iſt vorläufig noch eine Frage.
Die Zeit, die bekanntlich alle Wunden heilt, iſt auch hier
die beſte Lehrmeiſterin!

Nach dem preußiſchen Landrecht gehört dem Nachbarn die
überhängende Frucht. Mir iſt nicht bekannt (es hat mir aug
keiner darüber Auskunft geben können) wie hoch ein Kürbis
baum wird. Auch weiß ich nicht, ob ſich die Früchte meh
am Stamm oder an den Außenzweigen entwickeln. Sind
die Zweige über einen Meter lang, dann haben wir die
Ausgaben gehabt und die Nachbarn haben den Nutzen.

Laß ſie verdienen! Wozu ſollen wir uns darüber ſchon
jetzt den Kopf zerbrechen? Wie in der Induſtrie und im
Handel, iſt das erſte Jahr (ſchon der Steuer wegen)
Baujahr, das nichts einbringt. Man muß lernen. Wenn
in dieſem Jahr mit den Kürbiſſen nicht gerät, ſo werden
wir es im nächſten mit Peterſilie verſuchen ode

freunde auf dem V.f.L.-Platz; 1. Knabenmannſchaft gegen
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A Franke, Merſeburg, Telefon 635.

dem V. f. L.-Platz; Herren-Handballmannſchaft

gege nd-Handball-mannſchaft gegen Halle 98 auf dem V.f.L.-Platz (Entſchei-
dungsſpiel um die Meiſterſchaft); 4. Knaben-Handballmann-
ſchaft gegen Halle 98 auf dem V.f.L.-Platz.

auf1.e Halle auf dem V.f.LDePlatz: J

Stockball (hockey)
99 Leipziger Sportklub.

Für morgen ſteht den Hockeyintereſſenten nach längerer
Pauſe ein beſonderer Genuß bevor Die hieſige 99er Mann
ſchaft erwartet die ſpielſtarke Reſerveelf des bekannten
Leipziger Sportklubs zum Geſellſchaftsrückſpiel für Merſe
burg. Die Leipziger ſpielen einen ganz vorzüglichen Stock-
ball, gegen den die Hieſigen nur ſehr ſchwer werden mit
Erfolg ankämpfen können. Der B. S. C wird den 9Hern
viel lernen können wir ſind aber gewiß, daß die Hieſigen
trotzdem in ihren Reihen ein ehrenvolles Ergebnis gegen den
großen Gegner erkämpfen werden. Das Spiel findet vorm.
11 Uhr auf dem Kaſernenhof ſtatt. Vorher ſpielen
die Jugend mannſchaften beider Vereine ebendort gegen-
einander.

Handel und Perkehßr,
C Wirtſchaftsfeindliche Beſoldungspolitik.

Während ſich die Erkenntnis immer weiter Bahn bricht,
daß wir mit unſerer Lohnpolitik in einem kritiſchen
Stadium angelangt ſind, wird im Reichstag ein Antrag
von demokratiſcher und ſozialdemokratiſcher Seite eingebracht,
der darauf hinausläuft, die Zu ſchläge für die unte-
ren Beamtengruppen von 1216 auf 20 Prozent
zu erhöhen. Die Antragſteller ſcheinen ſich gar nichtklar darüber zu ſein, welche weittragenden Wirkungen eine
ſolche neue Gehaltserhöhung nicht bloß für die Reichsfinan-
zen, ſondern auch für die geſamte induſtrielle Lohn-
politik haben muß. Denn es iſt nun einmal eine nicht aus
der Welt zu ſchaffende Tatſache, daß die Gewerkſchafts-
politik mit ihrer un natürlichen Gleichmacherei
dazu geführt hat, daß jeder Lohnerhöhung, wo ſie auch immer
vorgenommen wird, ſofort andere Fordeurngen auf erhöhte
Löhne folgen.

Es muß verlangt werden, daß der Reichs-tag in dieſer Frage endlich Vernunft annimmt
und eine Lohnpolitik betreibt, die auf diewirtſchaftlichen Erforderniſſe Rückſicht nimmt.

Bei dieſer Gelegenheit ſei darauf hingewieſen, daß der Ge-
ſamtbeſoldungsaufwand auf 8,13 Milliarden R. M.
errechnet worden iſt. Dieſer Geſamtbeſoldungsaufwand ent-
fällt mit 73 Prozent oder rund 6 Milliarden Reichsmark auf
die Beſoldungsgruppen 1--6, d. h. alſo gerade auf diejenigen
Gruppen der unteren und mittleren Beamten für
die jetzt eine Erhöhung erſtrebt wird. Es iſt ferner feſtgeſtellt
worden, daß die unteren und mittleren Beamtengruppen heute
bereits in ihren Gehaltsſätzen erheblich über den Jnduſtrie-
angeſtellten liegen, ganz abgeſehen davon, daß die Staatsbe-
amten und Angeſtellten ja auch noch eine Reihe weiterer
Vorteile im Beamtengeſetz wie in den Manteltarifen
haben, die die Jnduſtrie nicht bieten kann. Jm großen und
ganzen haben im Januar 1924 ſich Staats- ünd Jnduſtrie-
gehälter noch etwa ausgeglichen, nach Abſchluß der letzten
Beamtenbeſoldungsreform iſt das Bild jedoch zu Gunſten
der vergleichbaren Staatsbeamten und Angeſtellten erheblich
verſchoben worden ſodaß die vergleichbaren Staatsgehälter
heute im Durchſchnitt um mindeſtens 50 Prozent über den
Induſtriegehältern liegen.

Aus den oben mitgeteilten Ziffern über den öffentlichen
Beſoldungsaufwand ergibt ſich einwandfrei, daß auch nur
wenige Prozent an Gehaltserhöhungen in die Hunderte von
Millionen gehen, für die das Reich Deckungsmittel nur aus

und Wirtſchaftspolitik ver Berliner Freiverkehr vom 3. April 1925.

mehr den Betrieb infolge der unlohnenden Mehlpreiſe und
des mangelnden Abſatzes einſchränken müſſen. ehe ließen
die Preiſe in handelsrechtlicher Lieferung ſehr erheblich nach,
da ſich Käufer außerordentlich zurückhalten. Gerſte iſt faſt
geſchäftsslos während Hafer ſeine Situation r ſonder
ich verändert hat, und bei geringem Angebot der Provinzen

und dauernder Frage des Auslandes ziemlich feſt blieb. Für
handelsrechtliche Lieferung war allerdings infolge der Aus
landsfläue die Preisbewegung rückgängig. Futterartikel ſchwach.

Notenkurſe.
Berlin „3. April. Polen 80,425-80,825; Schweizer 80,89

bis 81,09; Oeſterreicher 59,03-59,17; Italiener 17,18 bis

Leipziger Freiverkehr vom 3. April 1925.
Altenburg Glash. 75 Ley, Ar ſtadt 3,6 Samſonia 0.44Bauchwitz Pſcherer 0,5 Metallw Borsdorff Seidel Naumann 3,27
Buſch Wagg.(p. St.) 75 Nordd. Gem. 500 74, Thür. ZuckWalſchl 63
Dähne Max WMRordd. Gem. 1000 176,5 Weidaer Jutte 73,
Eſcher Bernh. 8,25 Parkhotel Leipzig 181,.5 WollhaarHainichen

Co. 3, Reform Motoren 52,Karnatzki 25 Rhein.Heſſ. Treibr. 0,075

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
berzeichnete Kurs in Goldprozzent zu verſtehen.

Börſe vom 4. April 1925.Halleſche

Unſere für die Gekld-, Finanz-
anwortlichen Stellen, in erſter Linie aber die Induſtrie 7 m e. ur die Pflicht, alles daran zu ſetzen, daß in dieſem Augen h h ſern er
blick, wo die Wirtſchaft ganz e eng vor einer Kriſe Tpi 1375-04 Chem. Zeit 77 g. Sicht. e
ſteht, eine Fortführung der wirtſcha er Lohnpolitik S e zunterbleibt, da ſie Gefahren heraufbe Perl die in dieſem e v akritiſchen Stadium in ihrer R v peziell auch auf die UfaFilm 2 Manoii
Wahrung gar nicht abzuſehen ſind. Leipziger Börſe vom 3. April 1925

47,5Berliner Produkteumarkt. n e er u a 4Berlin ,3. April. Der neue Sturz der amerikaniſchen Ge Chroing Raſork h a. 25 Käſtner. Carl (75 Pittler ertiege e
treidepreiſe hat ebenſo den Liverpvoler wie den Berliner u eher Zu 4 See u
Markt mit ſich gezogen. Vom Jnlande blieb allerdings das tod Kießüing 9.3 Kriebſch Mähie 543 Scshr, Kammgarn
Angebot von Weizen wie Roggen andauernd klein, Falkenſt. Gardinen 76,. Landkr. Leipzig 76.5 Ton eſodaß auch die Preiſe für heimiſche Ware auf prompte Ab- Snſchtel. S. Emait 83... Leipzig Riebeck v. 79 Sränk. Wärk

Groß, Kunſtanſtalt 4225 Buchb. Fritzſche 96, Ullersdorf. W. (200)
ladung nur wenig nachgaben. Es beſtand dafür aber auch Fall Pfaännerſch. 1065 Piano Zimm. (03 Wotanwerke 19
wenig Begehr, weil die Mühlen im ganzen Lande immer Hartmann S. Maſch 7, |LindnerGottfr. (100) 85. Zittau Mech. Web.

Effektenkurſe. Bank u. Verſich. Akt. Werſchen Weißenfels 183. Heckert Glas
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg e Be len BruckdorfRietleb. er Jahr Mühle z

r Halle Bankverein IJndu Aktien. sBerliner Börſe vom 3. April 1925.*) Hall. Efftt n Wechſ. 940 InduſtrieAktien. e
Anleihen Brauereien Gew. u. Handelsb. 0, 16 lmmendorf Papier 9. W, Kathe 56,u J Lahmeyer Co. 80, Landkredit- Bank 120, Cröllw. Papierf. 13,2 Körbisdorf. Zuck.

Dollar Schätze 9i,70 Engelhardt Brauer. 124,00 Leopoidgrube (140) 87 Zörb. Bankverein o 0 Cönnerer Malßf. ao. Kyffhäuſerhütte 1.2
kl. Goldanleihe o Schulth. Patzenhof 33,50 Linde Eismaſch. 119, Jduna Feuerverſ. Eilenb. Katt.Manuf. 27,5. Gotur, Lindner 35,
gr. 94,75 Leipzig Riebeck 18, Lüneb. Wachs. (100) 117.50 Eiſenwerk Brünner 82,52 Schrapl. Kalkw. 6125d Dt. Reichsanl. 9,665 Magdeburger Gas 5,40 Bergw.Akt. u. Kuxe. Zimmermann Co. 3025 Wegelin u, Hübner 809
4 dto. 0.72 Induſtrie Aktien „ergwGeſ 35 3 de e 225 Zeitzer Maſchinenf.t dto. 0,70 Mansfelder Bergw. 90 Halle Pfännerſch. [06 50 Glauziger Zuckerf. Halle 22,S. 9n Zuckerraff. H3 dto. 0,32 Aachener Spinnerei 9,4 Marienh. Kötzenau S. Frehl. Braunk. 120, Halleſche Maſchinenf. l2.5 Hanf Jmport 1,35
4 Preuß. Conſols Agfg wlototen Maſch. 2 Riebeck Montan lö4, „Nöhren 69
3*/, dto. gfa Buckan38, b dto. o,73 Allg. Berl. Omnibus 18.3 Mix u Geneſt (100) 82, Berliner Nutzviehmarkt. ieb
Sächſ. lanv. Pfobr. h Berlin, 3. April. Rinder- und Pferdemarkt. Der AuftrieMeining. Hyp. 3/17 6,25 Ammendorf apier 955 Niederſchl. Elektriz. 2 betrug: 1100 Rinder darunter 1035 Milchkühe, 5 Zugochſen,
Prß. Bodkrd. 3——29 5,88 Anhalter Kohlen Oberſchl. Eiſen. Bed. 10,25 c 220 Kälb 575 Pferde Das GeHeſtr. Gold 10./19 10,33 Aſchaffenburg Pap. i (Orenſtein Koppel [7,5 21 Bullen, 40 Jungvieh, 220 Kälber, 5 (5 JUngar. Gold 7/19 BVad. Anilin (120) 1397/, Oſtwerke 33,- ſchäft verlief infolge größerer Zufuhren langſam, die Preiſe

e e e er waren gegen den vorigen Stand wenig verändert. Es wurdenh Neckar A. G. 21 SBedbürger Wolle J Phönix Bergba so fu s Stück d in Mark: Milchkühe und hochRhein Main Honau 0,145 Vochum Guß Braunkohle 44,5 gezahlt ſür das Stü ung n 36 260 250Schl. Holſt. El v. 21 Buſch opt. Jnduſtr. 9!, Reichelt Metall 89,25 tragende Kühe: a) 380--540, b) 250 360, ch 2 25
a S. G. 9 935 Thariottend. Waffer 3493 Shein Weſtf. El w. s qusgeſuchte Kühe und Kälber über Notiz tragende Färſen-
Bed. Anitin v i r. Heer l 350 450, b) 160 280, ausgeſuchte Färſen über Notiz;Höchſter Farben 19 4,32 Chem. IJnd nelſenk. u Rombach Hütte 27.75 4 5 lbes a kenvieDeſſauer Gas 44.25 Roſitzer Zucker 36 Zugochſen (je Zentenr Lebendgewicht). gelbes Frankenvies,

Ztſch. rdöt 57 Zutoerew er Scheinfelder 40— 48; Jungvieh zur Maſt: Bullen Stiere,
e i en t Färſen 30—36 ausgeſuchte Poſten über Notiz Am Pferde-un Eile udurger Cattun Sarrotti Chok. (20) 27 en 30, gen e hSchiſfahrts Aktien Elberfelder Farben 28*, Schieß Maſch. (000) 49 es markt lauten die Preiſe für das Stück und in Mark: a) 1100

Hamburg Amerika Eſchwenter Berg. 1395 Shuchert Co. u. his 1500, b) 800- 1106, c) 500-800, d) 200--500. Das
Hanſa Dampf. o Fahlberg Liſt 4.5. Schulz jun. (200) o Geſchäft verlief langſamRordd. Lloyd Akt 85.60 Frauftädter Zucker g. SiegenSoli ger 2*7, Heſchäft verlief ng

Verein. Elbeſchiff. 3,0 n r r Berliner Metallpreiſe.enthiner Zucker Steingu t e c 90 9z.Bank Aktien Geſ-f. el. Unter. (100) !22— Stinnes Riebeck 103,25 Berlin, 3. April. Elektolytkupfer 129,25; Raffinadekupfer
n elente W Sieger ger e. 235 122,59 124; Weichblei 68 69 Rohgint let

Bank elektr. Werte 5 rlitzer Waggon empelhoferfe 8 1- 9 inium 235 340: Bankazinn 755 biBank f. Brauind. 1,80 Hamb. El. Wk. (100) 35 Thüringer Zucker 62, tenzintk 60 h Silber ca. 900) 9 50 93,50.
Berl. Hand G. (100) 187,25 er er i 5 We Prod W 485: Reinnickel 340350; Silbe 9. e 92,
Com. u. Prio. Bk. 109,50 Hirſch Kupfer (150) BarzinerPapier(80) 5 s Groß sindexziffer.Darmſt. u Rat. Vank 137.50 Höchſter Farben z Ber. Kohle Borna 34.5 Rückgang der Grr ſwandet V dels
Deutſche Bank (60) 138 J z g el vie e Die auf den Stichtag des 1. April ber wet« vrage n
Disk. Com. Ant. (40) 118,10 Jüdel Co Wegel. üb. (00 5, r ift 5 über dem Stande vom 25. MärzDresdner Bank Kahla Porzellan e Werſch.- Weiß. Brk. 17 ,9 indexziffer iſt be ück ar en. Für den Durchſchnitt
alle Bankverein 0 Kirchner Co Weſteregeln Alkali 2i, 0,5 v. H. auf 132, zuru gegangen. z rKhigercres Anſt. 100, Koehlmann Stärke 777 Wolf Maſch. Vuck S, März ergibt ſich ein Rückgang der Großhandelsinderxziffer

Reichsbank Anteile 142,25 Köln Rottweil 1i8.25 Wotanwerke 4,9 von 136,5 im Durchſchnitt Februar auf 134,4 oder um
Sächſiſche Bank 5 Körbisdorf Zucker wut Jeitz. Maſch. A. (100) 145 1 360, r 2Wien. Bkvw.(M p. St) 5.75 Kraftwerk Thüring 6,3 Zwickau. Maiſch. (20) 34,5 L,5 v. O.neuer Beſteuerung der Wirtſchaft finden kann.
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Bücherſchränke

Schreibtiſche

Kleiderſchränke

und Küchen
Ruhebetten

Tiſche und Stühle

im

Möbeilhaus

Ieicher, Halle
Gr. Steinſtraße 82.

1 Treppe (kein Laden).

e

r e. Snene
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das in
Merſeburg, Wagnerſtr. 6 belcgene, im Grundbuche
von Merſeburg Vd. 40 Bl. 1618, zur Zeit der Ein
tragung des Verſteigerungsvermerkes auf den Ramen
des Glaſermeiſters Reinhold Fritzſche in Merſeburg,

6 K. 1/25.

eingetragene Grundſtück am *20. Juni 1925, vor- e b l Konſol, Auszieh, vvalemittags 10 Uhr durch das unterzeichnete Gericht an e J 10 Stühle, Küchenſchrank u. andere Gegen-der Gerichtsſtelle Zimmer Rr. 17 verſteigert 9 v S nände; 3 Bettſtellen mit Matratzen u- Feder-werden. 9 6 r m c vetten, Spiegel, Gasofen, Nähmaſchine, Re 4Das Grundſtück Wagnerſtr. 6 beſteht aus Wohn z C e gulator, Handwäſcherolle.
haus mit Hofraum, Waſchhaus, Wertkſtatt, Kohlen Bilder, viele andere Wirtſchaftsgegenſtände;ſtall und Glaslager. Das Grundſtück hat eine
Fläche von 3 a 84 qw. Der Gebäudeſteuernutzungs-

wert beträgt 564 M. Das Grundſtück iſt in der
Hrundſteuermutterrolle in Merſeburg unter Art. 2563
in der Gebäudeſteuerrolle von Merſeburg unter Art
1989 verzeichnet.

Werſeburg, den 19. März 1925.
Amtsgericht.

J »2 g T rTSÄ”y„cccccccn-h-h
Dienstag, d. 7. d. Mts. ab vorm. 10 Uhr,

Berſteigerung
von landwirtſchaftlihhen lebenden und toten

Inventar in Röſſen Kr. 19

E.

t abs el

n tinderzeitung „Derrn

r ohneqleiche
weil sie den Nährwert und Feingeschmack der besten Tafel
butter mit der Billigkeit der Margarine in sich vereinigt.

Pr. nur 50 Pf.
kleine Coco“ gratis

e R n 3 3 GJeu erschienen: „Fips Lachzeitung für fiebe kleine Kincier“.
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u. Kraft Anlagen

Wo

hier

mittags 10 Uhr,
auflöſung im groß

3 Kleiderſchränke
u. ohne Glasaufſaß,

Albert Franke,
Lindenſtraße 11

üroße Berſteigerung!
Mittwoch, den 8. April d. Js. b ver

t verſteigere ich wegen Wirtſchafts-
en Saale der „Funkenburg

öffentlich meiſtbietend

Glas, Porzellan u. a. Geſchirr
uſw.); Schuhwerk, Kleidungsſtücke.

ab vor-

gegen Barzahlung
Vertiko, 3 Kommoden mit
2 Sofas, großer Spiegel m

r- u. 4 andere Tiſche-

(Kaffeeſervice
Möbel uſw.

in noch ſehr gutem Zuſtande.

h

Wenden Sie sich wegen preiswerter

beeid. Auktionator, Merſeburg,
Telefon 635

und gediegener

bei Merſeburg. Siehe ausführl. Jnſerat v. 2. er.

M oöBEI,
an O. Scholz Ww., Merseburg

Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

Wie Sie Jhren Zucker losJ n u wied. arbeitsfähig werd.

teile ich jedem Kranken
unentgeltlich mit

Walldort G. 61, (UEessen)



Nachruf.
Am 3. April verstarb nach längerem Kranksein

der Former

Albin Schirmer
Wir betrauern den Verlust eines langjährigen

Mitarbeiters, dem wir gern ein gutes Andenken
bewahren.

Die Direktion
der Rlanecke- Werke G. m. b. H.

Unſer neuaortig, leitzahlungsſuſtem

geſtattet auch Jhnen, ſich ohne Sorgen

schiek und elegant zu Kleiden.
S Rur erprobt gute Ware bei billigſten Preiſen. F

Herren, Jünglings und Knaben- Konfektion
Hamen- und Vachſiſch- Konfektion Wäſche

(Brautausſtattung) Gardinen

Willy Ferg, Berlin
G. m. b. H.

Zweigniederlaſſung: Adolf Apelt,

Weißenfelſer Straße Rr. 11, part.

en dugestuspiata

35. urir,
C h

Gutgehendes

Kolonialwarengeſchäft

Meldungen unter Nr. 5274 an die Expedit.
dieſes Blatte erbeten.

EIGIGIGIGISIGIEIBEIGEBGEI

Preiswerte
Erühjahrs- Bekleidung

für Damen und Kinder
in grosser Answahl bis zu den grössten Weiten am Lager

Werkstätten

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
am hieſigen Platze

jetzt oder ſpäter zu verpachten.

Kuchenbäckerei

zu Oftern!
Durch Verfügung des Herrn Regierungs

präſidenten zu Merſeburg vom 17. 3. 25
iſt am
Karfreitag jegliches Arbeiten

ſtrengſtens unterſagt.
Wir bitten deshalb unſere verehrte

Kundſchaft höfl
die Kuchenbäckerei ſchon auf
die Tage vor dem Karfreitag
zu verlegen und machen gleichzeitig da
auf aufmerkſam, daß
aus Anlaß dieſer Verfügung
auch die Möglichkeit beſtehen wird,
Sonnabend vor Oſtern kein

friſches Brot
anbieten zu können.

Durch einigermaßen Entgegenkommen
unſerer Wünſche ſeitens unſerer verehrten
Kundſchaft wird es auch möglich ſein, der
Sonntagsruhe am Karfreitag entſprechen
zu können.

Die bäckerinnung des Kreiſes
uterſeburg

Grobe Steinstraßde 79-80.

Kleinmöbel,

Flurgarderoben

Behandlung aller heilb. Krankheiten

Heilmagnetiſche-Biochemiſche

Karl Ranſchenbach
Annenſtraße Rr. 7

Sprechzeit tägl. außer Donnerstag
9-—-12 Uhr vorm. 3-6 Uhr nachm.

ca. 180 em breit
e Wollmouſſeline

2 mer

12Damen-Kostüme
aus englisch. gemustert u. neuen
Donegalstoffen 45, 27,
Damen-Aosthme

aus reinwollenen Unistoffen in
hellen u. dunklen Farben, Jacke
a. Foulardsat. od. Seide 49, 39,

Danen-Bostüme
aus aparten Mulinestoffen in Uni
gestr. u. kar. Jacke ganz a. Seide

98, 75, Covercoat

Damen-Mänte
aus sportfarbenem Covercoat
und Donegalstoffen 12, 10,50 Bwindjacken, 130 cm

Danen- Mäntel
aus einfarbigem Tuch, Rips und
Burberry 45,

Damen- Mäntel

aus Alpakka, Loden u. imprägn.

Crepe Marocaine in
enden Farben, doppelbreit
h Kammgarn SergeS e

e

e
od. friſchen Farben, ca. 90

Taffet
prima Qualität
Eolienne

ſchöne moderne Farben38, 26, Pa. Seiden-Damaſt f.

und weiß, 100 em breit

25, 21,
kopfirmandenkleider

aus reinwollenen Unistoffen in
vielen Farben 29, 24,
Damen I Bad bie
aus neufarbenen Karos (die

große Mode) 30, 25,

Stets Neuheiten
in großer Auswahl

M la, Schweizer Voll-Volle
S ca. 112-—-115 em breit, großes Farbenſortiment

S Honmeſpune für Mäntel und Koſtüme,

M in allen neuen MWodefarben, reine Wolle

ſehr gute Qualität, ca. 100 cm breit
Covercoat imprägniert, für Mäntel und

Waſchſeide pa. reinfeidene Helvetiag in

Mantelfutter, ca. 85 em breit
Seiden-Marocain verſchiedene Farben

Crepe de chine aus erſtklaſſ. Qualitäten,
100 em breit, in großem Farbenſortiment

r

errenzimmer
Schlafrimmer
Kküchen und

G jeder4

1*
23

ſchönen leuch-
Schaible

4,50 3,50 r
MöbelfabrikMeter Halle Gr. Märkersir. 26

a am Hhatskeller.,

3
4,80

8,50

4*
6,75 65,75

4“

50

Meter empfehlt in grober Aus-
wahl

10,00 6,00

Saueoh e
für meine Tochter

während der Ferie
hab lesiunte

im Reehnen
Angebote unter 378/24
an die Expdition d. Bl.

zilher

cm breit

eleg. Jacken und
Meter 5,75

11,00 7,80 5,75

zu verkaufen

aus Samt und unifarbenen Woll-

stoffen 25, 13,

7 77Damen-kocthmröte

aus rein woll. Unistoffen in neuen

Damen I. Bauflscthleide,

alten u. Plisse- Formen 12, 8,

Kinder-Mäntel u. Kleider

Otto
Beachten Sie die Auslagen in einen Schaufenstern!

geöffnet.

n.

Morgen Sonntag vor Ostern
sind die Geschäftsräume für den Verkauf von nachmittag lo6 Uhr

S Meter 10,50 9,25 8,50 z od. gegenWMandoline tanſchen

lanenlusen Geſchw, Wolf nin en Kasaktf aus Cre SaucheMoussehne u. Satin g 7 Weuſchaueriraßeh C Einfacher TelDamen so Tischaenucen 13 Eeinegerſtroße 37 parterre
Marocaine u. Mousseline 25, 19,- c gegenüber Koles Koß. a. d. Veſchaſteſt d. Zig.

aus Unistoffen

13,50 10, geſtHü
abe

ntgDawen-koctümrötte iin neuen Streifen und Karos wa15, 10, Miin sehr grosser Auswahl u. allen Grössen m
F. 2u sehr billigen Preisen. 3ſtü
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kheiken

Nr. 7

achm.

drik

Sonnabend, den 4. April 1925.

2 Beilage zu Ar. 80 des Merſeburger Tageblattes

verkaufen

gegen
zu

tauſchen

e e

Wegen bedeutender Vergrößerung meiner Geſchäftsräume veranſtalte ich einen

und gebe trotz meiner bekannt billigen Preiſe

10 Prozent Rabatt.CxtrgDerſan
Merſeburg g.
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Oberhemden

Kravatten

Herrenwäſche

Einſatzhemden

Prinzeßröche

Hemdhoſen

Geidenbänder

Das große

Kinder-Kleidchen

Unterwäſche

H. Schaltk,

5 5 7 7 IMDBGGDEMBGFIII ginnen n i n intet wötninnnst!ininnnil! irrt “Nenninnnnnttt innnrans

Möbel-Scholz. othargtſr, 30

n
ermöglicht es Jedem, ſich mit der ſo beliebten

Frünhjahrskleidung zu verſehen
Kunſtſeidene damenJumper 2*hen e d

g75 475

Durch günſtigen Einkauf eines Lagers kann
ich dieſe Poſten bis zu 200 Prozent

unter regulärem Einkaufspreis abgeben.

Oelgrube 13.
Woll u. Seidenwaren

Lanöwirte
denkt an die

Erntemaſchinen!

Reparaturen
werden unter Garantie für richtiges Funktionieren

ausgeführt.

Otto Fichtel,
Lützen. Telefon 45.

Feinſte Sandblatt-Cigarren

Ierrazofußboden.
Kunststein-Stuck u. Rabitzarbeiten

werden ſachgemäß und billig ausgeführt

bindenhßahn 3 Müller,
Tel. 3158. Halle a. S., Leipzigerſtr. 63.

Cementsäulen, Möbliertes Wohn- (Warhktpreis 10 Pfg.) Probekiſte m. 50 Stck. Mk. 3,80

I. Schlafzimmer für graubr. Sandbl.-Decker, weißen Brand u. pikante

an beſſeren Herrn, nähe d. proben.
Bahn zu vermiet. Zu erfr.
in der Expedition d. Bl. Größtes Bremer Cigarrenhaus Ernſt Wenke Co.

Reueſtraße 16/17.

Der Erfinder.
Ein deutſcher Roman aus Amerika von Moritz Schäfer.

(Rachdr. verb.)35) 4äHier war das Terrain dürch eine ſtarke Umzäunung ab-
geſteckt, die durch Wachen geſichert war. Man ſah, daß die
Hügelgruppe von allen Seiten angebohrt war; mußte ſich
aber mit dem Blicke aus der Ferne begnügen, weil ein ſeh-
niger Kanadier, die Büchſe unter dem Arme, das Paſſieren
nicht geſtattete.

„Nehmt die verehrten Naſen in acht, Herrſchaften!“
warnte der Wächter; „die Kuppe iſt unterminiert. Jede
Minute kann das Zeichen gegeben werden, daß es losgeht
mit der Exploſion.“
„Es ſcheint, daß man hier die alten Methoden der Spa-

nier kopiert. Zu Cortez' Zeiten wurden die goldhaltigen
Höhen untergraben und man ließ ſie einfach zuſammen
ſtürzen, um die ganze Maſſe des Berges dent Schlämmpro-
zeſſe zu unterwerfen.“

„Genau ſo machen wir's hier,“ beſtätigte der Kanadier;
„nur daß wir dem Einſturze nachhelfen, Aurch Roborit, das
die alten Hidalgos noch nicht erfunden hatten. Sehen Sie
dort drüben den Waſſerfall, der ſo munter von den Bergen
herunterplätſchert? Der ſoll uns güte Arbeit leiſten! Wir
lenken ihn ab in den Schutt, und der Satan hol' mich, wenn
S nicht gratis und franko das Gold aus dem Gerumpel
wäſch

Jn dieſem Augenblicke ertönte ein langgezogener Pfiff,
der ſich mit kurzer Unterbrechung zweimal wiederholte.

„Deckung nehmen!“ ſchrie der Kanadier, „die Lunte
brennt.“ Er ſelbſt warf a hinter einer Kiefer platt auf
die Erde. Bauer riß Bloſſom nach einer Fichtengruppe, und
beide warfen ſich ebenfalls mit Gedankenſchnelle nieder.

Eine Pauſe atemloſer Spannung entſtand. Doch die er
wartete Detonation erfolgte nicht. Der Kanadier hob den
Kopf. „Da ſtimmt etwas nicht!“ murmelte er. Nach ein
paar Sekunden ſpähte er ſcharf nach der Kuppe, dann ſtrebte

für 7 Pfennig

Briefmarken
Preisliſte gratis.

Richard Bartels,
Braunſchweig

Wir liefern auch nach auswärts
Speiserximmer Herren-
zimmer Siam mer
küchen Polstermöbes
Korbmöbel Steppdechen

fr. nachn. 300 Stück Mk. 21, fr. nachn. Garantie

Qualität: Rücknahme nach Verbrauch von 10 Gratis-

pfohlen.

Bremen 228.

er, ohne im geringſten auf Deckung zu achten, mit langen
Schritten nach oben.

„Vielleicht iſt die Lunte naß geworden,“ ſagte Bloſſom;
„wollen wir zurück?“

„Nein, wir müſſen in Deckung bleiben.“
„Jch dachte T
Was Bloſſom dachte, verſchlar z ein dumpfer, aber nichr

beſonders ſchwerer Schlag. Eine Rauchwolke drang aus
der Kuppe; langſam, ganz allmählich ſenkte ſich der Gipfel
und ſtürzte dann mit rollendem Getöſe in ſich zuſammen. Ein
zackiger Krater ſtarrte in die Luft, dunkle Schwaden wälzten
ſich zum Himmel, do
hochgeſchleudert. Zehn Schritte vor der Einſturzſtelle ſtand
der Wächter unverſehrt.

„Brillant berechnet,“ rief Bauer, „keine Unze Pulver
verſchwendet! Die Leutchen imponieren mir! Werfen Spitz-
hacken und Schaufel zum alten Eiſen und laſſen das Ro
borit die ganze Arbeit beſorgen. Freilich, wie ſie den
Waſſerfall ablenken wollen, iſt mir noch ein Rätſel. Aber
ich traue ihnen zu, daß ſie es ſchaffen!“

„Sie ſind ja ganz begeiſtert!“ ſagte Bloſſom.
„Bin ich auch“, erwiderte er, und ſeine Augen blitzten.

5 ant hat die Choſe geklappt, daß man neidiſch werden
önnte.“

Sie ſchlenderten langſam den Weg zurück und kamen
gegen Mittag im Hotel wieder an.

„Es wird Zeit, in den Sattel zu ſteigen“, mahnte Bauer,
„unſer Programm hat ohnehin ein Loch bekommen. Wir
dürfen nicht länger mit der Rückkehr warten.“

Bloſſom war einverſtanden, und die Maultiere wurden
von einem jungen Jndianer, der die Stellung eines Boy
innehatte, geſattelt. Nachdem noch der Proviant ergänzt
war, brach man auf.

Der Himmel hatte ſich aufgeklärt, die Sonne ſchien hell
und grell. Von den Gletſchern der Mountains dampften
die Nebel: zuweilen pfiff wieder jener eiſige Wind, der die
Ausflügler auf dem Hinritte empfangen hatte, in die pralle
Glut und jagte einen kalten Strom durch die heißen Wellen.
Aber nur ſtoßweiße kam der Wind, ſo daß ſie aus einer
kalten wieder in eine warme Schicht kamen. Dieſer immer-

kein Steinhagel kam, keine Erde war'

Zu verkaufen

1 Grude,
1 gut. Uebergangs-

Wegen Steuererhöhung wird Einkauf em- überzieherfärkl. Fig.

1 Kinderwagen.
Zu erfr. Poſtſtr. 18 part

usw. r bequeme Wochen-8 er Monatsraten.

Eichmann &(0.

IIIII TGr. Urichetr. 51

währende Wechſel der Temperatur war überaus läſtig, und
die Reiter waren froh, als ſie den ſchützenden Wald er-
reichten, wo die eiſige Strömung keinen Zutritt fand.

Sie raſteten zunächſt eine halbe Stunde inmitten der
dicht ſtehenden Nadelhölzer, um ſich von den Strapazen
des kurzen, aber anſtrengenden Rittes zu erholen und ließen
die Maultiere angebunden am Waldrande zurück. Als ſie
wieder aufbrachen, mußten ſie, da der Wald für die Tiere
unpaſſierbar war, zur nahen Prärie einlenken, die den
Windſtößen eine noch breitere Angriffsfläche bot, als die
bisher zurückgelegte Strecke. Das bedeutete einen Umweg,
war aber nicht zu ändern.

Jndem die Ausflügler in dem feuchten und ſtellenweiſe
moraſtigen Grasboden ritten, überkam die Maultiere plötz-
lich eine Unruhe, die ſie ohne Aufforderung in ſcharfen
Trab fallen ließ. Die Reiter ſchauten ſich befremdet um,
da gewahrten ſie eine ungeheure Wolkenwand, die ſich mit
raſender Geſchwindigkeit von Weſten heranſchob und das Fir-
mament wie ein herabſauſender Vorhang abzuſchließen be
gann. Faſt gleichzeitig kam von Süden eine Wolkenmaſſe
von gleicher Ausdehnung, die ihre Ausläufer bis auf die
Wipfel der Bäume ſenkte. Der Wind kam von beiden
Seiten zugleich und wirbelte das aufgepeitſchte, welke Laub
in Spiralen hoch.

„Ein Orkan“, rief Bloſſom entſetzt.
Auch Bauer hatte die nahende Gefahr erkannt. Mit dem

Aufgebote aller Kräfte lenkten die Reiter die in wildem
Galopp verfallenen Tiere nach dem Waldrande zurück. Es
war ein tolles Jagen, aber der Sturm war ſchneller. Eine
Tarnkappe hatte ſich auf die Berge geſenkt, pfeifend und
heulend tobte der Tornado. Jn wenigen Augenblicken war
die Sonne hinter den gigantiſchen Wolkenmaſſen, die wie
ungeheure Mühlſteine zuſammenprallten, ſo intenſiv ver-
ſteckt, daß ſchwarze Nacht die Erde deckte. Und in dieſem
ſturmdurchpeitſchten Dunkel rotierten die aus Eis, Hagel'
und Dunſt geſchweißten Kreisſägen des Himmels, riſſen
eine breite Bucht in den Südrand des Waldes, wirbelten
vereinzelte Tannen wie Spielbälle in die Luft und warfen
ſie ſplitternd zu Boden

(Fortſetzung folgt.)



BDelehr u za
Allerlei zum Nachdenken.,

Wer iſt tüchtig?
Das Schlagwort „Freie Bahn dem Tüchtigen“ läßt uns

einmal darüber nachdenken: wer iſt denn tüchtig Man iſt
geneigt, im erſten Augenblick zu ſagen, der, der Talent und
Genie beſitzt. Wohl ebnen ſich die Wege für den mit beſonde-
ren Geiſtesgaben ausgeſtatteten, er mag anderen voran ſein,
und doch, wie oft erleben wir, daß im tätigen Leben un-

emein begabte Menſchen hinter mittelmäßigen zurückſtehen.
icht das Talent allein erobert das Leben, es gehören auch

Wille und Zielbewußtſein zum Schaffen.
Ungeheuer groß iſt die Zahl der Menſchen, die ein ganzesLeben hindurch tagaus, tagein in treuer flichterfüllung hre

Arbeit tun. Sie arbeiten, weil ſie arbeiten follen, und tun
nur ſelten einen Blick über das hinaus, was den Umkreis
ihrer Tätigkeit bildet. Solcher braven, pflichttreuen Men
ſchen bedarf das Leben. Jhnen aber gegenüber ſtehen die,
die man als die Tüchtigeren bezeichnet. Jhr Wiſſen iſt mit-
unter nicht bedeutender als das derjenigen, deren Stellung
untergeordneter iſt; es kann ſogar vorkommen, daß das
Wiſſen dieſer „Tüchtigeren“ dürftiger iſt als das der ande-
ren. Aber ſie haben etwas in ſich, das die anderen über-
trifft: einen ſtärkeren Willen, ein beſtimmtes Ziel und oft
auch großen Arbeitsfleiß.

Und darauf allein kommt es im Leben an.
innerhalb ſeines Arbeitsgebietes ein beſtimmtes Ziel zu er
reichen anſtreben. Nicht etwa, indem man andere bedrückt,
verkleinert, ſondern indem man ſich durch Wiſſen, tiefere
Ausbildung im Arbeitsgebiete und durch geſammeltes Nach
denken über die Arbeit ſelbſt erhebt. Das iſt in den meiſten
Fällen der Begriff der Tüchtigkeit. Wer das innere Weſen
ſeiner Arbeit erkennt und über die mechaniſche Tätigkeit
hinaus mit eigenen Gedanken an die Dinge herantritt, lenkt
über kurz oder lang die Aufmerkſamkeit auf ſich und wird
als ſelbſtändige Kraft erkannt.

Das ganze Geheimnis der menſchlichen Laufbahn liegt
eigentlich darin, daß man den unſerer Natur eigenen Hang
zur Trägheit und zur Nachſicht gegen ſich ſelbſt überwindet
und an ſich arbeitet, ſich erzieht zum Fleiß und zum Handeln.
Bloßes Wünſchen, Sehnen und philoſophiſche Betrachtungen
genügen nicht; das Tun und Streben zu einem Ziel mit
Geduld und Ausdauer iſt alles.

Mögen die Verhältniſſe noch ſo ſchwierig ſein, ein Menſch
der Tat mit eiſernem Willen wird ſich immer durchſetzen.

Aus der Technik.
Photographieren im Dunkeln.

Wenngleich auch das menſchliche Auge und ebenſo auch
das Glasauge des photographiſchen Apparates bzw. deſſen

lichtempfindliche Platte in tatſächlicher Dunkelheit nichts zu
ehen oder im anderen Falle abzubilden vermag wo nichts

Man muß

iſt, iſt eben nichts ſo hat eine photographiſche
Neukonſtruktion doch in jüngſter Zeit die allge
mein bekannte Abhängigkeit des Photographen
von günſtigen Lichtverhältniſſen in einem derart

großen Maße vermin-
dert, daß man faſt ſchon
von einem Photogra-
phieren im Dunkeln
ſprechen kann. Die bei-
gegebene Abbildung
zeigt den hierfür kon-
ſtruierten eigenartigen
Apparat, bei dem im
Gegenſatz zu ſonſt das
„Auge“, alſo das Glas-
linſen-Syſtem, der weit-
aus umfangreichſte Teil
iſtiſt.

Die Verwendungsmöglichkeiten dieſes Apparates ſind
tatſächlich unbegrenzt, und der Photographie erſchließen ſich
damit völlig neue Gebiete: Jnnen- und Porträtaufnahmen
bei trübem Tageslicht oder bei künſtlicher, normaler Zimmer-
beleuchtung ohne Blitzlicht, Sport und Straßenaufnahmen
mit Momentbelichtungen bei ſchlechtem Licht, ebenſo Kino-
s Studien in Technik und Wiſſenſchaft, Nacht-
aufnahmen, Momentaufnahmen der Bühne im Theater oder
Variete während des Spiels.

Techniſche Hilfsmittel des Z. R. III beim Ozeanflug.
Von den techniſchen Hilfsmitteln, die dem Luftſchiff

g. R. III ſeinen glänzend verlaufenen Ozeanflug ermög
ichten, ſind beſonders die Jnſtrumente intereſſant, die da-

zu dienen, die beiden wichtigſten Aufgaben der Luftſchiff
navigation zu löſen, nämlich einmal die momentane Wind-
ſtrömung nach Richtung und Stärke genau zu erfaſſen und
das andere Mal die Höhe unabhängig vom Höhenmeſſer
meſſen zu können. Dazu diente ein Luftgeſchwindigkeits-
und n a (Abb. 1a und b), ein Kurs und
Geſchwindigkeitsſucher (Abb. 2), ein eilſcheinwerfer zur
außerbarometriſchen Ermittlung der Höhe (Abb. 3) und ein
Entfernungsmeſſer.

Die Kenntnis der momentanen Windſtrömung nach
Richtung und Stärke iſt an ſich ſchon wichtig, um den rich-
tigen Kurs fahren zu können. Ein Seeſchif hat ja bis zu
einem gewiſſen Grade auch mit dieſem Problem zu rechnen,
aber lange nicht in dem Maße wie ein Luftſchiff. Das See
ſchiff hat im allgemeinen bereits in der Karte einen Anhalts-
punkt für Größe und Richtung der herrſchenden Meeres-
ſtrömungen und kann ſie einfach in Rechnung ziehen, ganz
ab eſehen davon, daß die Geſchwindigkeit der Meeres-
trömungen meiſt ebenfalls klein iſt. Der Führer des Luft-
chiffes dagegen hat mit ganz unregelmäßigen, ſich raſch ver

ändernden und oft ſehr ſtarken e kwnngen zu rechnen.
Der erwähnte Grundgeſchwindigkeits- und Luvwinkel-

meſſer nun gibt dem Führer des Luftſchiffes auf einfache
Weiſe die Richtung an, in der ſich das Schiff tatſächlich
bewegt, und gleichzeitig die Geſchwindigkeit, mit der ſich das
Schiff gegenüber dem Erdboden in dieſer Richtung fort
bewegt. Der Kurs und Geſchwindigkeitsmeſſer gibt Ant
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wort auf zwei weitere, für den Führer des Schiffes überaus
wichtige Fragen: „Welche Windrichtung und geſchwindigkeit
beſteht?“ und „Welcher Kurs iſt nach Kompaß zu ſteuern,
damit das Schiff einen gewiſſen Kurs fährt, und mit welcher
Geſchwindigkeit über Grund bewegt ſich dann das Schiff auf
dieſer Linie?“

Das Seeſchiff kennt jederzeit, da es ſich nur im Meeres-
niveau bewegt, den herrſchenden Barometerſtand. Dieſer
zuſammen mit einer ſtändigen Beobachtung des Windes nach
Richtung und Stärke ermöglicht es dem Seeſchiff unter Um
ſtänden, gefährlichen barometriſchen Depreſſionen auszu
weichen. Das Luftſchiff iſt zwar imſtande, auf Grund vor-
erwähnter Jnſtrumente den Wind nach Richtung und Stärke
zu beobachten, aber es fehlt ihm zunächſt die Möglichkeit,

beim Barometerſtande dasſelbe zu tun, da das Barometer
an Bord des Luftſchiffes ſeiner eigentlichen Funktion ent-
zogen iſt und als Höhenmeſſer verwendet wird. Es iſt alſo
nötig, an Bord des Luftſchiffes die Höhe unabhängig vom
Luftdruck meſſen zu können. Dieſe Aufgabe kann mit dem
dem Luftſchiff beigegebenen Peilſcheinwerfer gelöſt werden
oder mit dem Entfernungsmeſſer in Kombination mit dem
Grundgeſchwindigkeits- und Luvwinkelmeſſer. Die Licht-
ſtärke des Scheinwerfers iſt ſo bedeutend, daß ſie gut für
1000 Meter Höhe reicht und die Meſſungen ſelbſt unter
ſchwierigen Umſtänden ermöglicht. Auf ſie des näheren
einzugehen, würde allerdings hier viel zu weit führen.

Vom Rundfunk.
Wie baue ich einen Niederfrequenz-Verſtärker?

Die Reichspoſtverwaltung hat durch ihren Erlaß vom 20. Fe-
bruar 1925 den Selbſtbau von Niederfrequenz-Verſtärkern be
liebiger Röhrenzahl jedem freigegeben, auch wenn er nicht Mit-
glied irgendeines RadioKlubs iſt. Dieſer Erlaß bringt den Funk-
freunden Erlöſung, die bisher mit ihrem Detektor- Empfänger nur
wenig gehört haben. Durch Zuſchalten einer einzigen Ver-
ſtärkungsröhre gelingt es, eine mindeſtens 15fache Tonverſtärkung
zu erzielen; unſer Zweiröhrenverſtärker dagegen gibt eine 300-
bis 500fache Verſtärkung. Kommt man mit einer Röhre nicht
aus, ſo werden zwei oder drei oder mehr Röhren benutzt. Das
Verfahren wird nur begrenzt durch die Verzerrung der Transfor-
matoren und die Entſtehung von Eigenrückkoppelungen. So gibt
es z. B. in der Medizin vier- ja ſogar fünfſtufige Niederfrequenz-
Verſtärker. Der Rundfunkhörer kann ſich jeden beliebigen Ver-
ſtärker, ſoweit er als Niederfrequenz-Verſtärker benutzt wird,
bauen, ob derſelbe durch Transformatoren gekoppelt iſt, wie wir
in unſerem heutigen Bilde ſehen, oder durch Kondenſatoren oder
durch Droſſeln. Die einfachſte und ſicherſte Methode iſt die der
Transformatoren-Koppelung. Die ſchwachen Wechſelſtröme, welche
aus dem Detektorapparat kommen, gelangen an einen Verſtärker-
Transformator des Ueberſetzungsverhältniſſes 1: 20. Die Span-
nung wird hierdurch, dem Ueberſetzungsverhältnis entſprechend,
auf den 20fachen Wert gebracht, der Strom bagegen um den
ebenſo großen Wert geſchwächt. Eine Verſtärkung erfolgt ſelbſt
verſtändlich durch den Transformator nicht, ſondern nur eine Ver
wandlung von Strom in Spannung.

Wir paſſen gleichſam durch Einſchalten des Transformators
den Verſtärker unſerem Detektorapparat an. Dieſe 20fach erhöhte
Spannung erregt das Gitter der Verſtärkerröhre. Durch die be
kannte Ventilwikung des Rohres wird nun die kleine Gitter-
er in eine ſtarke Anodenſtromänderung verwandelt, wobei
Rhbythmus und Stromform durchaus erhalten bleiben. Die Ver
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Damit
Elektronen, welche gleichſam die Tür zum Ein- und Austritt des
Stromes bewegen, entſtehen, muß der Heizdraht des Rohres (Ka
thode) glühen: Alſo brauchen wir eine Batterie, die ſogenannte

ſtärkerröhre wirkt hier wie ein richtiges Steuerrelais.

Heizbatterie. Für unſere Zwecke kommt eine Trockenbatterie in
Frage, wie ſie auf unſerem Bilde gezeichnet iſt. Man ſollte ſie
nicht zu klein wählen, weil ſie dann länger aushält. Für den
Einrohrverſtärker paßt eine Batterie von etwa 1 Kilogramm Ge-
wicht und 3 Volt Spannung. Die Batterie für den Einrohrver-
Slrgt koſtet ungefähr 3 Mark und reicht bei täglich dreiſtündigem

etriebe rund 18 Monate, dann muß ſie erneuert werden. Für
den Zweirohrverſtärker benutzt man eine doppelt ſo große Batterie
(3 Kilogramm, etwa 7 Mark). Die Spannung iſt hier dieſelbe
Wenn die Batterie verbraucht iſt, muß eine neue gekauft werden,
ſo daß die Betriebskoſten beim Zweirohrverſtärker je Tag etwa
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80 Pf. ausmachen. Bei Akkumulatorenbetrieb wird man mit den

daß die Heizbatterie alle vier Wochen geladen werden muß. Dann
brauchen wir noch eine Anodenbatterie von 60 Volt Spannung,
die etwa 6,50 Mark koſtet und ungefähr ein halbes Jahr hält. Die
Sparröhre im Preiſe von 10 Mark verbraucht rund ein Zehntel
Amp. Strom und hält bei richtiger Bedienung (nicht überheizen)
mehrere tauſend Betriebsſtunden aus, alſo etwa 1 Jahr. Rechnen
wir den Preis des Transformators, wenn wir einen ſehr guten
mit gerader Charakteriſtik verwenden, mit rund 12 Mark, ſo kann
der ganze Verſtärker mit einem Rohr ungefähr 35 Mark und mit
zwei Rohren 65 Mark koſten. Die Betriebskoſten betragen nicht
mehr als 20 bzw. 30 Pf. pro Tag. Der Zuſammenbau eines
Ein und Zweiröhrenverſtärkers iſt auf unſerem Bild klar zu er
ſehen. Zwiſchen der erſten und zweiten Stufe desſelben liegt ein

Betriebskoſten etwas billiger wegkomnten, hat jedoch den Nachteil,

Schalter, damit wechſelſeitig eine oder zwei Röhren verwendet
werden können. Die Heizwiderſtände können 10——50 Ohm Wider-
ſtand haben. Statt des zweiten Transformators 1:6 leiſten
auch 1:3,5, 1: 4 und 1:5 gute Dienſte. Die Prüfung des Ver
ſtärkers iſt einfach: Wir ſchalten an die Eingangsklemmen linkz
ein Telephon an und ein zweites an die Ausgangsklemmen. Dieſes
Telephon haben wir um den Kopf gelegt. Wenn wir nun auf
das erſte Telephon eine Uhr legen oder in dasſelbe hineinſprechen,
ſo hören wir im Ausgangstelephon ganz laut und deutlich das,
was wir in das Prüfungstelephon hineingeſprochen haben. Die
Lautſtärke kann ſehr einfach durch Regulierung der Heizung ge-
ändert werden. Die Vorſpännung für die Gitter wird in unſerer
Schaltung durch den Spannungsabfall im Heizwiderſtand erzeugt,
Die Leitungen, welche zu den einzelnen Anſchlüſſen ſühren, können
ſich ruhig beim Ein und Zweifachverſtärker kreuzen, und man ver.
wendet gewöhnlichen Klingeldraht zur Schaltung oder Kupfer-
draht von 0,5 bis 0,9 Millimeter Stärke, den man mit ſogenanntem

Ruſchrohr umgibt. Kappelmeyer,.

Für Handwerker und Baſteler.
Genauigkeitsprüfung der Sögeſchränkung.
Beim Gebrauch der Säge iſt es immer wieder notwendig,

die Schränkung auf ihre Genauigkeit hin zu prüfen, was
gewöhnlich durch Viſieren über die Zahnreihe hinweg ge-
ſchieht. Eine derartige Prüfung ſtößt aber auf Schwierig-
keiten, wenn die Zähne der Säge roſtig oder ſchmutzig ſind.
Hinzu kommt noch die Sinnestäuſchung, welche diejenigen
Zähne, welche dem Auge des Prüfenden näher gelegen ſind,
breiter geſchränkt erſcheinen läßt als die entfernteren Zähne.
Den Mißſtänden kann man abhelfen durch ein einfach herzu-
ſtellendes Jnſtrument, wie es die beigegebene Abbildung

zeigt. Ein etwa 5 Millimeter ſtarkes Brettchen (H) aus ſehr
hartem Holz wird ſo ausgeſchnitten, daß bei a und b recht-

winklige Kanten entſtehen. An dem
Ausſchnitt a wird das Brettchen am
Rücken der Säge (S) entlanggeführt.
Der Ausſchnitt b wird gerade ſo tief
gemacht, wie die in der Zeichnung
der Deutlichkeit halber übertrieben ſtark
wiedergegebene Ausbiegung (Schrän-
kung) der Zahnreihen 1 und 2 an einer
Seite des Sägeblattes beträgt bzw. be-
tragen ſoll. Wegen etwaiger ungleicher
Breite des Sägeblattes macht man den
Ausſchnitt b reichlich lang. Führt man
das Jnſtrument nun an dem Sägeblatt
entlang, ſo ſieht man ſofoört, ob alle

Zähne an einer Seite gleich weit vorſtehen; gleichzeitig iſt auch
ohne weiteres zu erkennen, ob die Schränkung bei beiden
Zahnreihen die gleiche iſt. Natürlich muß man ſich für jede
Breite der Schränkung an verſchiedenen Sägeblättern ein
beſonderes Inſtrument herſtellen. Um das Jnſtrument am
Sägeblatt bequem und ſicher entlangführen bzw. halten zu
können, gibt man ihm zweckmäßigerweiſe einen Ausſchnitt
(c), in den man mit einigen Fingern hineinfaſſen kann. Zur
Gewichtserleichterung kann man von dem Brettchen H auch
die Ecken H. und H. entſprechend den punktierten Linien in
der Zeichnung entfernen. Das Loch (c) kann gleichzeitig zum
Aufhängen des Jnſtruments in der Werkſtatt dienen.

Beton für Hof und Einfahrtsbeläge ſetzt ſich aus 1 Teil
Zement, 1 Teil Sand und 7 Teilen Kies zuſammen. Der
Belag ſoll für den in Rede ſtehenden Zweck etwa 20 bis
30 Zentimeter ſtark ſein. Das Abdecken erfolgt durch einen
aus gleichen Teilen Zement und Sand beſtehendem Mörtel.

Geſundheitspflege.
Fieber macht ſich hauptſächlich durch folgende Zeichen

kenntlich: Zuerſt mehr oder weniger bemerkbarer Froſt, dann
vermehrte Wärme des Körpers, beſchleunigter Puls, ver-
minderter Appetit, Abgeſpanntheit, Benommenheit des
Kopfes mit dem allgemeinen Gefühl des Krankſeins. Das
Fieber begleitet entweder als Teilerſcheinung entzündliche
Erkrankungen wichtiger Organe, oder es ſtellt ſelbſt ein
Krankheitsbild mit verſchiedenen einzelnen Erſcheinungen
dar. Dann teilt man das Fieber nach dieſen einzelnen, ganz
beſtimmten Erſcheinungen in verſchiedene Arten ein, wie
Nervenfieber, kaltes Fieber, wiederkehrendes Fieber uſw.

Weitſſchtigkeit macht ſich bei den meiſten Menſchen
zwiſchen 46 und 45 Jahren bemerkbar. Es iſt falſch, wenn
man in dieſem Falle glaubt, mit der Anſchaffung eines
Augenglaſes Koch lange warten zu können. Da die Augyn
nur unnütz übranſtrengt werden, ſorge man bald für An
paſſendes Glas, das beim Naheſehen in Anwendung zu
bringen iſt. W.

Das Ausgehen der Haare wird zweckmäßig durch töcgliches
Einreiben mit einer Miſchung aus 5 Gramm Chinatinktkur,
2 Gramm Perubalſam, 6 Gramm Rizinusöl, 60 Gramm
Rum, 35 Gramm Roſenwaſſer und 5 Gramm Kölniſch Waſſer
bekämpft.

Nervöſer Kopfſchmerz iſt klopfend oder ſtechend, geht
aber in der Regel bald vorüber. Zur augenblicklichen Linde-
rung dient vorzugsweiſe Ruhe in geſtreckter Lage des Kör-
pers mit etwas erhöhtem Kopfe und eiskalte Umſchläge
über die Stirn. Um nervöſen Kopfſchmerz vollſtändig zu
beſeitigen, ſtrebe man nach Ruhe des Geiſtes und des Gemüts,
mache ſich täglich Bewegung im Freien und ſorge für regel
mäßigen Stuhlgang.
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Merſeburg, den 4. April

Unſere Heimat
Ging ein Sämann über deutſche Erde
Jn des Krieges Wetterdunkeln hin,
Daß aus Schuld und Not die Saat uns werde
Für der frohen Zukunft Anbeginn.
Brauſt ein Stürmen durch die deutſchen Lande,
Wirft Jahrhundert- Arbeit in den Staub;
Schmerzlich, wenn des eignen Volkes Schande
Gierig ausgeht auf gemeinen Raub.
Glaubt nur, jeder Frühling hat ſein Stürmen,
Jede Frucht bedarf der Saat im Jahr,
Hoch zum Himmel laßt die Hoffnung türmen
Ein Bekenntnis frei, beſtimmt und wahr:
Unſere Heimat kann uns nie verloren
Jn des großen Stürmens Werden gehn,
Daß die deutſche Seele werd' geboren,
Laßt uns, Deutſche, treu zuſammenſtehn!

Hannes Schmalfuß.

Dümon.
Erlebnis vom Niederrhein in ſechs Bildern

von Heinzludwig Raymann.
I.

Als ich von merlinwilden Wälderfahrten durch Hardt
und Wasgan heimkehrend in meine Klauſe trat, ſchlug
ein Brief ſein ſchwarzgerändertes Auge kalt zu mir auf.
Eine Todesanzeige! Scheu ging ich um den Tiſch herum,
ſetzte mich und überlegte. Bange Ahnung wollte keine
Geſtalt annzhmen. Da riß ich die Hülle auf der Name
meines liebſten Freundes griff in mein Herz: Hans Mergen.
Hans tot

Geſchehniſſe treten plötzlich in unſer Leben, unfaßbar,
geſpenſtiſch, dunkel. Verwirren mühſam errechnete Erden-
bahn. Erſchauernd ſtehen wir plötzlich im gnadenloſen Eis-
hauch der Ewigkeit, die gewaltig hinter den Erſcheinungen
türmt. Hans tot Nein, er lebt noch. Jch ſehe ihn
er lächelt!

Vor ein paar Wochen
Frau Marthas dunkle Mona Liſa-Augen geſucht. Der
rote Aßmannshäuſer war ſchuld. Fred Petry, der anar
chiſtiſche Stürmer, hatte mich finſter betrachtet, geſchwiegen
und viel getrunken. Wir hatten in einer kleinen Laube
am Rhein geſeſſen, gegenüber den zyklopiſchen Hütten- und

war ich bei ihm geweſen, hatte

Hafenanlagen von Duisburg-Ruhrort. Japaniſche Papier-
laternen tauchten uns in ſeligweiches gelbes Licht. Drüben
entquoll Schloten feuriger und ſchwefelgelber Qualm. Hoch
öfen verbrannten den armen Nachthimmel zur Glutwüſte.
Kreiſchendes Toben, urhaftes Tubablaſen, Donnern zy-
klopiſcher Hämmer erfülte das Gewölbe. Tauſend bunte
Lampen, weiße Lichterketten und Perlſchnüre beſtirnten
ein anderes Firmament das ſchwarze Land und den
dunkeln Strom, darin rote und grüne Lichtſchlangen zuckten

Hans jubelte, den Arm um Marthas Schulter gelegt,
den Rieſen der Arbeit zu, die den alten Nibelungenſchatz

Laut pries er die neuen Götter, der altenendlich höben.

r e
S o h e

Einen Augenblick war's, als höbe ſich triefendes,
ſchilfiges Haupt aus dem Strom, Augen funkelten grün,
Dreizack blitzte, Lachen gröhlte. War's Spuk? Gott ja.
der rote Aßmannshäuſer!

Aus Marthas Augenbrunnen perlten goldene Funken.
Sie lächelte geheimnisvoll wie die Gioconda. Neid ergriff
mich, während ich ſie anſah. Warum mußte ſie ſchon einem
anderen gehören? Da ſprach ſie von ihrem kleinen Hans-

ſpottend.

dieter. Jch ſenkte beſchämt die Augen.
Als wir gingen, kam der Mond golden über die Trajekte.
Das war erſt vor einigen Wochen geweſen. Nun iſt er

Armer Hans!
2.

Folgenden Tages kam ich noch rechtzeitig zur Beerdigung.
Martha fiel mir weinend an die Bruſt, der tiefen Tage
gedenkend. Wir ſprachen kein Wort. Martha beruhigte ſich.
Marmorn ſtand ihr Geſicht in der ſchwarzen Aklasſeide.

Jch ging zu dem Toten. Er lag ſtill, wie nachdenklich
Ein halbausgeſprochenes Wort hatte den Lippen letzte Form
gegeben. Jch konnte das Wort nicht leſen. Der Backen
atemfriſche Röte dünkte merkwürdig. Lebte er doch noch?

Ein Tropfen heißes Wachs ließ auf ſeiner Stirn keine
Brandblaſe entſtehen. Er war tot.

Der Paſtor kam. Er ſprach von der ewigen Liebe, die
den Tod beſiege. Jch ſah immer nur auf den roten Fleck
des Wachstropfens auf des Toten Stirn. Es ſah aus
wie kreisrunder Einſchuß aus kleikalibriger Piſtole.

Als man ihn hinaustrug, weiteten Marthas Augen ſich,
nahmen glaſigen Schein an. Mit dumpfem Laut brach ſie
zuſammen. Wir trugen ſie auf ein Ruhebett. Raſch trat
ich hinaus und begleitete Hans auf ſeinem letzten Wege
in die Gruft der Auflöſung. Neben mir ſchritt Fred Petry,
unruhig, verſtört. Seine tiefliegenden Augen flackerten un
heimlich, dämoniſch.

An der Gruft ſchnitt
die Seele.

tot, der Beneidete.

junger Stimmen in

Zurückgekehrt fand ich Martha gefaßt vor. Sie ſprach
ruhig über die Zukunft und des Alltags kleine Dinge.
Jhre Mutter brachte Hansdieter, der die Tage bei Bekannten
verſpielt hatte. Sein Jubeln und Lachen und die erſten
holprigen Sätze fielen hell in das traurige Zimmer, darin

mir Geſang

wir frierend beiſammen ſaßen.
Jch ſah Martha unendlich weit. Manchmal blickte ſie

zu mir herüber, nachdenklich, dunkel. Jch ſah, wie der
Mittrauernden blecherne Troſtworte an ihr abfielen. Es
war, als hielte ihre weinende Seele den kalten ſtarren
Körper als Schild vor. Jch ſah noch mehr.

Als ich heimging, wußte ich, daß ich ſie liebte.
3.

Die große Stehlampe mit batikbuntem Seidenſchirm hatte
uns in den Bannkreis ihres ruhigen Gleichſtromlichts ge-
zogen. Wir ſaßen um ein rundes Tiſchchen, auf deſſen ge-
hämmerter Meſſingplatte in feingeſtängelten Becherchen dick-
goldiger Likör prunkte. Weingepäck häufelte ſich knuſprig
in funkelndem Kriſtallkorb. Zigaretten lagen blütenweiß
in ſchwärzlicher Onyxſchale. Schwarze Seide ließ die marmor-
weiße Haut Marthas noch mehr hervortreten. Die Hände
lagen wie welke Lilien in ihrem Schoß. Die braunen Augen
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hatten alen ruhigen Glanz verloren. Die Nacht hatte t
in dunklen Ringen um die Müden zuſammengezogen. S

Marthas Mutter hatte Hansdieter zu Bett gebracht mit
ſeinem braunen Bären, den ich ihm geſchenkt hatte. Nun
plauderten wir geruhſam und gedachten des Toten Martha
bat mich um Rat in all den Dingen, um die ſie ſich ſonſt
nie gekümmert hatte und was in Zukunft zu tun ſei.
Jch tat's mit dem freudigen Gefühl, Martha helfen, ihr
dienen zu können. Jch fühlte mich in ihrer Nähe glücklich.
Der Weg zu ihr War nun frei. Dieſen Weg wollte ich
gehen. Als ich von Fred Petry ſprach, brach ſie raſch ab,
und wir wandten uns andern Dingen zu. Blaßblauer
Rauch zog wunderſame Ornamente um den buntglühenden
Lampenſchirm. Bilderrahmen- glühten im dämmerigen
Zimmer in ſchrillem Golddiskant auf. Brabanter und per
ſiſche Wandteppiche brannten in bizarren Arabesken. Hinter
des Spiegelſchranks Spiegelſcheiben bräunten breite Leder-
kücken, flimmerke gewichtige Goldſchrift, kobolzte expreſſio-
niſtiſches Gelb Grün Violett. Vom Nebenraum leuch-
teten Rubens und Botticellis paradieſiſche Leiber. Jn den
Fenſtern flammte fortwährend zuckender Widerſchein Ruhr-
orter Hochöfen und Stahlwerke. Von weither dröhnte ge-
dämpft der gewaltige Rhythmus zyklopiſcher Arbeitsrieſen,
mit denen ich mich eins fühlte in einem neuen Hochgefühl
ſchwellender Kraft.

4.

für verhaftet. Bleiches Entſetzen
auf allen Geſichtern. Der Herr trotzte zornig auf.
Beamte ſagte nur: „Steigen Sie aus, Fred Petry! Es
iſt ſchon richtig. Bitte, ein wenig ſchnell!“ Zwei Menſchen
ſtiegen geſenkten Hauptes unbeholfen aus, während aller
Augen ſich auf ſie richteten. Die Frau ſchwankte. Sie wurde
geſtützt. Dunkle Augen ſtanden groß und ſchreckhaft im
weißen Geſicht. Die drei Beamten dankten, grüßten, nahmen
zwei Menſchen in ihre Mitte und verſchwanden im Bahnhofs
gebäude. Jn das laute Staunen, Fragen, Vermuten der
Reiſenden hob der Rotbemützte kurz das grüne Signallicht.
Gellende Pfiffe, gewaltige Atemſtöße der Maſchinen, langſam
ſetzte der Zug an. Bald raſte er in verſtärkter Fahrt den
Schweizer Gletſcherrieſen zu, den Schlußakt eines Dramas
hinter ſich laſſend.

5.

Regen rauſchte. Der Strom floß gramgerunzelt durch
die Rheinniederung. Pappeln und Ulmen hatten es auf-
gegeben, ſich die Näſſe aus dem Gefieder zu ſchütteln. Es
nutzte nichts. Weiches Wolkengeſchiebe dehnte ſich unendlich
langſam und tief durch den Tag. Schwere Rauchfahnen
aus Hochöfen und Schiffsſchloten hingen bleigegoſſen in der
von Regenſtrichen ſchrägſchraffierten Luft. Dampfer und
Kähne glitten mit naſſen Borden ſchwärzlich weich anein-
ander vorüber. Flaggen klebten ſchwer und mißfarben am
Maſt. Sirenengeheul ſchrillte wie aus Kehlen urhafter
Mammuts.

Auf kleinem Friedhofe am Rhein fluchten ſchaufelnde
Arbeiter. Herren mit Aktentaſchen hüllten ſich feſter in
lodene Wettermäntel. Zigarren loſchen in waſſergeſättigter
Luft aus. Grabſteine froren in ſchwarzen Taxusbüſchen.
Ein Grab wurde ausgeſchaufelt. Seitwärts ſtanden geſenkten
Blicks zwei Menſchen, eine ſchwarzumflorte Frau mit marmor-
weißem Geſicht und ein unruhiger Menſch mit tiefliegenden
irrlichternden. Augen. Sie ſchienen ſich nicht zu kennen. Zu
ihren nervöſen Füßen troffen verdorrte Kränze, löſten ſich
künſtliche Blumen in Pappe, Leim und Farbe auf. Auf
weißem Holzkreuz loſch der Name: Hans Mergen. Der Unter-
ſuchungsgehilfe, ein Bartſcher, blitzte zwei Menſchen durch
geputzten Klemmer ſcharf und fragend an. Plötzlich klangen
die Spaten dumpf. Sie waren auf den Sarg geſtoßen. Der
morſche Deckel brach ein. Aus Erde und faulem Holz ſchaute
ein ſteinſchwarzes, mumienhaftes Geſicht in die Regenluft.
Die Frau ſchrie auf. Der andere zuckte zuſammen. Die
Leiche wurde herausgehoben und auf verdecktem Handwagen
fortgefahren. Der Gerichtschemiker blinzelte zum Kreisarzt
herüber: Arſen. Der nickte. Dann ſahen beide zu zwei
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Menſchen Hhin, die mit irren Augen die leere Gruft durchwühlten. Die Arbeiter ſchulterten lehmige Spaten S zogen
murrend ab. Die Herren zündeten friſche Zigarken an
und gingen. Kriminalbeamte nahmen zwei Menſchen in
ihre Mitte und folgten.

6.

Als die Kerkertür hinter mir zuraſſelte, ſah ich zunächſt
nichts in der dämmrigen Zelle. Bleiches Licht ſtürzte von
oben durch vergitterte und geblendete Fenſter in den kalten
Raum. Die Wände zeigten klaffende Riſſe, aus denen dünner
Sand rieſelte.

Auf der Pritſche ſaß ein todblaſſes Weib, das mich aus
nachtdunklen Augen regungslos anblickte. Jch konnte in
den zerfallenen Zügen Martha kaum wiedererkennen.
Schweigen drohte uns zu erſticken. Da ſprach ich nach kurzem
Gruß davon, daß ich von ihrer Unſchuld überzeugt ſei, daß
ich ſie vor Gericht verteidigen und ihr das beſte Zeugnis

Jch hielte Fred Petry für den Mörder.
Sie ſaß mit geſenktem Haupt und ſchwieg. Jhre blaſſen

Finger krampften ſich ineinander. Jch hatte ſchon lange
geendet, da erhob ſie ſich und ſagte, mich aus toten Augen
anblickend:

„Jch danke Jhnen, Heinz!
iſt vergeblich. Damit Sie es wiſſen:
Jch habe Hans vergiftet! Es
hatte mich in ſeinen Klauen.
dem ich nicht entrinnen konnte.

aber tun Sie es nicht. Es
Jch habe es getan!

war Wahnſiun. Ein Dämon
Sie kennen dieſen Dämon,

Jch gehe dieſen furchtbaren Weg zu Ende. Jch weiß
heute, was ich verloren habe an Hans und an Jhnen.
Gehen Sie, vergeſſen Sie mich. Jch will, daß Sie mich
reſtlos vergeſſen!“

Jch ſtarrte ſie entſetzt an und glaubte an Jrrſinn. Sie
warf ſich auf die Pritſche, barg den ſchönen Kopf in die
Arme und regte ſich nicht mehr. Jhre Qual war ſchlimmer
als Tod.

Jch ging und konnte mich lange nicht aus der entſetzlichen
Nacht dieſes Erlebniſſes befreien.

So kam es, daß meine junge Liebe mit Arſen vergiftet
wurde. Martha wünſche ich unendliche Vergebung an ihrer
Tage endlichem Rand. Jhren Namen werde ich nun ver-
geſſen, wie ſie es wollte. Das wird ihr wohltun.

Windsbraut.
Von Johannes Schlaf.

Erſtes Frühjahr.
Das erſte Frühjahr nach Neujahr, ſo um Drei-Königstag

herum, war trüb und ſtürmiſch. Jmmer Sturm, ſo ein
laufeuchter Sturm. Kein Schnee, kaum gab's über Nacht
mal einen gelinden Froſt. Eine ſo abnorme Witterung;
ganz wie Vorfrühling ſchon. Jn den Gärten hier und
da neben den Chriſtroſen Schneeglöckchen und Stiefmütterchen.
Es iſt wirklich, als bereite ſich für unſere Breiten eine
völlige Aenderung vor.

Der Sturm ſauſt über das düſtere Brachland, der Himmel
wirr durcheinander, unter weitausſchießenden, weißen Wind-
bäumen hin, wild in ſchwarzgraue, lachsfarbene, blaue, weiß-
liche Klumpen und Fetzen zerriſſen, die vom Weſt daher-
jagen. Manchmal ein Regenſchauer.

Gegen das Ungetüm ſchreit' ich einen Feldhügel hinan.
Da oben iſt ein Anger mit einem alten Dornbuſch, der
voll roter Hagebutten ſteht. Dort laß ich mich nieder,
über's Gelände hinzuſchauen.

Mit ſchwärzlich braunen und violetten Tönungen herrſchen
die Breiten, ſtarr, ſchwer in ihrer Ruhe. Die mächtig vom
Pflug aufgewühlten Ackerſtücke, fahle Feldwege, zwiſchen-
durch grüne Winterſaatſtrecken. Schwarz durcheinander-
wimmelnde Krähenſchwärme drüberhin, mit lautem, hundert-
ſtimmigem Gekrächz, als wären ſie von irgendetwas erregt,
taumeln mit ſchwer ringendem Flug durch die ſauſenden
Lüfte.

Der Sturm weint.
Während man ſo dahinſchreitet, gibt der Sturm bloß ein

eintöniges Getöſe, höchſtens hat man ſolch ein taubes
Knattern an den Ohren hin, als würde mit großer Kraft
Leinwand in Fetzen geriſſen. Aber hier, wo ich dicht neben
dem alten Dornbuſch ſitze, weint, weint er; ein lautes,
heulendes Weinen.

Kein Zweifel: täuſchend wie eine menſchliche Stimme.
So täuſchend deutlich, daß es in der Einſamkeit hier oben
faſt was Erſchreckendes hat, und man doch, mit ſo etwas
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wie einer unwillkürlichen, nachdenklichen ünruhe gebannt.
lauſchen muß

Die Laute bedingen ſie a dadurch, daß der ſtraff gleich-
mäßig daherfahrende Sturmodem hier von dem mächtigen
Dornbuſch aufgehalten wird, ſich in ihm verfängt. Doch
wie kommt es, daß ſie ſo gar nichts Mechaniſches mehr
haben, ſo erſchreckend leidenſchaftlich menſchlich artikuliert,
beſeelt, ja beſeelt ſind?

Wie ſeltſam, zu denken, daß ein plötzlich in den Weg
ſich ſtellender Widerſtand dem machtvollen, unſichtbaren
Element da ein Weinen, ein ungeduldiges Weinen abnötigt!
Oder, daß es plötzlich etwas gefunden hat, dem es ſich
mit irgendeinem Leid mitteilt? Denn ſo empfindet man's.
Und, es iſt närriſch, macht einen bis zu einem gewiſſen
Grade unruhig, erregt einen unwillkürlich mit einer un-
beſtimmt nachdenklichen Anteilnahme.

Jſt ein leidenſchaftliches, menſchliches Weinen aber nicht
gleichfalls auf eine innere, ſeeliſche Störung, Hemmung,
einen gegenſtehenden Widerſtand zürückzuführen? Eine für
gewöhnlich in ihrer Richtung gleichmäßige ſeeliſche Regung
oder Geſtimmtheit erfährt einen Widerſtand, eine Hemmung,
Stockung, Störung und erregt ſich, bricht, artikuliert ſich
zu leidenſchaftlichem, unter Umſtänden genau ſo heulendem
Weinen.

Welch eine Tiefe von Gemeinſamkeit und Einheit tut
fich auf! Denn weiß man ſo über jeden Zweifel genau, woher
der Sturm kommt, und wohin er geht, was er iſt, aus
welcher letzten Tiefe ſeine lebendige Kraft daherfährt?

Offenbart er ſich aber ſo, d. h. am Widerſtand, als
immer weinend, als in ſeinem Grunde, d. h. in jener Tiefe,
aus der er daherfährt, immer ſolchermaßen geſtimmt; oder
weint er bloß, wie ein Menſch, weil irgendeinem Streben,
einer Abſicht in ihm Widerſtand wird, er ſich gehemmt
findet, da, wo er's eilig, eilig hat, irgendwohin zu gelangen
und etwas zu vollbringen?

Nein, nein: das zu denken
wie ſich's ausnimmt!

Warum weint er
Jſt's die Windsbraut, von der das Märchen und die

alte Mythe wiſſen, oder iſt's ein anderer Geiſt? Weint
ſie, er, eine ewige Unraſt aus, oder iſt's wirklich eine
große, herrliche, tätige Kraft, in der ſie ſich gehemmt
ſehen? Warum weint es?

Es kann auffallen, daß wir eigentlich ſchon ſeit Jahren
anhaltend ſtürmiſches Wetter mit Neigung zu häufigen und
ſtarken Niederſchlägen haben, gleichlaufend mit vulkaniſchen
Ausbrüchen und Erdbeben, die ſich über alle hierfür nur
irgend in Betracht kommenden Breiten der Erdkugel ver-
teilen. Erleidet die Erdkruſte eine abnorme Schütterung,
handelt ſich's um eine kritiſche Periode der beſtändigen
Zuſammenziehung, in der ſie ſteht? Schwingt das in die
Bereiche der Atmoſphäre hinein und verſetzt deren elektro-
magnetiſchen Kräfte in heftig gelockerte Schwingung, daß
beſtändig Sturm ſich erregt, Feuchtigkeit ſich zuſammen-
zieht und mit Niederſchlägen entladet? Das wäre denkbar.

Und zu all dieſer phyſikaliſchen Unruhe in Erdboden
und Lüften die ungeheuren Entladungen, Ausgleichungen,
Unruhen der Völker, der menſchlichen Gemeinweſen, Welt-
krieg und alles, was auf ihn gefolgt iſt.

Von Weſten und Nordweſten, beſtändig, ſauſt's daher;
vom alten Pol, vom rauh einſamen Jsland über England
her; von Orkanen, gewaltigen Waſſergüſſen, Erdrutſchen,
Ueberſchwemmungen melden die Zeitungen, und von immer
erneuten Erdbeben.

Was iſt's? Wo ſauſt's her? Wie ſteht Wirkung zu
Urſache? Wirkt phyſikaliſcher Aufruhr der Elemente menſch-
lich-ſeeliſchen, geiſtigen; oder wirkt ſich beides Nus einer
Wurzel und Grundtiefe hervor aus, wo es ſich verknüpft
in ein und der gleichen myſtiſch lebendigen Einheit; von dort
her, wo alles ein und die gleiche, ſich nur in ſich durch
ſich ſelbſt bedingende und äußernde Lebens einheit iſt?
Tut's in jener Tiefe den neuen, großen, entſcheidenden Ruck
vorwärts und hinauf?

„Du vernimmſt den Sturm und ſein Sauſen wohl, doch
du weißt nicht, von wannen er kommt, noch wohin er geht.“

Wie eigen bannt mich die große, ſo ſeltſam menſchlich
lebendige Stimme da neben mir, dieſe Verwandtſchaft

iſt gar nicht ſo närriſch,

zwiſchen Naturkraft und Menſch!
Wer hält ſtand?

Die dämoniſche Gewalt der Naturmächte! Der Vollzug
in der erſten, beſten chemiſchen Retorte kann dich darüber
belehren, daß ſich die Elemente mit ſtarr tot mechaniſcher

D. h. ſobald undGegenwirkung zu einander verhalten.
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einheit in ſich ſelbſt hat.
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in dem Maße als eines nur weicht und nachgibt, ſchießt
auch ſchon das Sndere hinzu und nimmt ſich Raum. Von
hier aus geut Slt, wär's wohl ſchon denkbar, daß eine
ungeheure Kataſtrophe den ganzen Erdball zertrümmern
könnte.

Doch wie ſehr die dämoniſchen Mächte auch raſen mögen
und jeweilig ſich gegeneinander entladen haben: das iſt
noch nie geſchehen.

Frage die weinende Windsbrautſtimme hier neben dir;
ſie wird dir antworten: Wenn ich über den Widerſtand,
der mich hier hemmt, hinaus bin, wein' ich nicht mehr,
ſondern ſauſe mit gleichmäßigem Odem die mir gemäße Bahn
dahin. Genau ſo kehrt ſich dem Menſchen und ſonſt jedem
Lebeweſen, unter Aeußerung faſt der völlig gleichen Laute,
nach überwundener Hemmung Leid in Freude.

Wieder dieſe myſtiſche Verwandtſchaft zwiſchen Naturmacht
und Menſch Und doch iſt man genötigt zu urteilen, daß
Menſch und jedes ſonſtige Lebeweſen vor ihr jenes nur ſich
ſelbſt gleiche, mit nichts ſonſt zu vergleichende und aus
nichts zu erklärende Etwas voraus hat, das wir Leben
heißen, Leben. Aber verknüpft ſich der Menſch, das un-
mittelbar Lebendige, nicht mit den gleichen chemiſchen
Beſtandteilen und Vorgängey ſeines Leibes ganz der Um-
gebung, den Mächten deſſen, was wir die anorganiſche
Natur nennen? Es kann keine wirkliche Trennung zwiſchen
dem Lebendigen und der Natur beſtehen; ſie ſind eins,
das da draußen um dich herum und an und in dir ſelbſt

Waltende kann nichts als eine Reflexbewegung ſein, welche
ein und die gleiche große, nur ſich ſelbſt gleiche Lebens

Mag dieſer Reflex mit göttlicher
oder dämoniſcher Uebergewalt der gegenüber ſich der
unmittelbar lebende Menſch ſo klein vorkommt ihn be-
drängen und auf ihn einſtürmen, wie auch immer, gar ihn
„vernichten“: die Tiefe des einheitlichen Lebens bleibt
die gleiche, bleibt ſich ſelbſt unverlierbar; du, in welchem
ſie ſich ſo unmittelbar lebt und verknüpft, biſt, ein
Lebendiger, in all dem verloren.

Das Bäuerlein.
Unten vor mir ſeh' ich, durch nichts beirrbar, ein

wandelndes Gottvertrauen, eine Sicherheit in ſich ſelbſt,
ob ſie's gleich vielleicht ſelber nicht wüßte, oder ein Weſen
davon machte: Mitten im ſauſenden Sturm auf einer großen
Ackerfläche, einſam in aller düſteren Feldweite, die Geſtalt
eines Bäuerleins. Gegen das Schollendunkel heben ſich,
über die Fläche in Abſtänden verteilt, kleine gelbbraune
Düngerhaufen ab, die der Bauer mit der Forke auseinander
zerrt, um den Dünger über das Erdreich hin auszuwerfen,

Es iſt lehrreich und hat etwas Beruhigendes, ihm dabei
zuzuſchauen.

Eine kleine, hagere, aber ſehnige Geſtalt mit rauhen,
harten Arbeitshänden. Die gehalten ruhig-ſicheren Be
wegungen, unter denen er den Dünger auf die Forke ſpießt
und auswirft, der Sturm muß ihm noch helfen, ihn aus
zuzetteln! Wie er in ſeinen groben Stiefeln, an die ſich
das Erdreich anklumpt, ſchwerfällig langſam aber zweck
t von Haufen zu Haufen ſchreitet und ſeine Arbeit ver-
richtet!

Mögen die Elemente und ihr Drohen ihre durch nichts
zu beirrende Richtung haben: nach nicht minder unbeirrbarer
Geſetzmäßigkeit regt ſich das Leben, beſteht und wirkt ſich
aus. Doch ſieh es, ſieh ihn, den gelaſſenen Walter der
Keime und des Keimes, der ewigen Erkeimung aus der
ewigen, immergleichen Einheit hervor!

Gibt ſolch ein ſtiller, ſchlichter Blick nicht die Kraft, alles
zu ertragen und zu erhoffen?

Don Schmuggel und Schmugglern.
Von Emil Herold München.

Wir ſind allzumal Schmuggler geweſen! Wer von uns
hätte nicht einmal aufgeatmet, wenn er, den Handkoffer
voll Eier und den Ruckſack voll Mehl, an der Poſtenkette
der Kriminaler vorbei unangehalten die Bahnſteigſperre
paſſiert hatte?! Wie viele von uns haben vom Schmuggel
direkt gelebt? Und was ſind für nette Stückchen geliefert.
worden, um die „Augen des Geſetzes“ hinters Licht zu
führen! Wie haben wir gelacht über jenen Soldaten, der
mit einer Kiſte reiſte, die, ſchwarz auf rot, die Aufſchrift
trug: „Vorſicht! Nur bei rotem Licht zu öffnen!“ Und als
die Neugier der Polizei die Kiſte in der Dunkelkammer
„entwickelte“, da ſchälten ſich Butterwecken und Schinken
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und Würſte heraus. Oder jene voch t Schere Geſchichte
von der kleinen badiſchen Dorfkapelle, di zur Zeit der
Eiernot in den Städten alle Wochen viermal in der
großen Stadt Frankfurt konzertieren konnte. Da fielen
einem Kriminalen die regelmäßigen „Konzerttourneen“ der
„Prager“ auf, und als er einmal einem Muſikanten das
Fagott aus der Hand nahm und es umkehrte, da geſchah
ein muſikaliſch-zoologiſches „Roſenwunder“: Das Fagott legte
Eier! Und als man auf der Wache den Brummbaß am
Ofen auftaute, da floſſen zwar keine gefroren geweſene
Töne heraus, wie aus der Münchhauſenſchen Trompete,
aber ausgelaſſene Butter! Dann hat der Staatsanwalt die
Eier und Schmalzmuſikanten heimgegeigt. Da hat der Judas
von Oberammergau kunſtfreundlichere Beamte gefunden! Der
hatte fieben Kinder. Sieben hungrige Mäuler! Aber dem
Judas, der unſern Herrn ans Kreuz verraten hat, hat kein
Bauer da oben ein Ei gegeben. So iſt er denn weit ins
Tiefland hinaus, wo niemand gewußt hat, daß er der
Judas von Oberammergau iſt. Und hat Glück gehabt! Aber
unterwegs iſt er unvorſichtig geweſen und hat einen Be-
kannten zu tief in ſeine Schmalzkübel ſchauen laſſen. Und
neben ihm iſt einer geſeſſen, der hatte Zorn auf den Verräter
des Herrn. Und hat ihn Rache iſt ſüß! an die Zöllner
von Murnau verraten. Die haben den Judas aus dem
Zug geholt. Samt ſeinen Eierſchachteln und Schmalzkübeln.
„Jch hab ſieben Kinder und bin der Judas von Oberammer-
gau!“ hat er ihnen geſagt. Sie haben ihm die ſieben Kinder
und die Berühmtheit nicht geglaubt und den Bürgermeiſter
von Oberammergau angerufen. „Da iſt einer bei uns, der
ſagt, er hätt' ſieben Kinder und ſei der Judas. Und er
hat ein biß'l ſehr, ſehr viel Schmalz in ſeinem Kübel!“
Da hat der Bürgermeiſter ins Telefon gelacht. „Der brauchts
auch! Hängt ihr euch einmal vierzigmal in einem Sommer
auf!“ Da hat man den Judas laufen laſſen. Samt ſeinen
Eierſchachteln und Schmalzkübeln!

Seltſam, auch der Judas von Erl iſt ein Schmuggler
geweſen! Aber echter! Er hat Häute und Zigaretten zu
Tauſenden vom bayriſchen Ufer ins heilige Land Tirol
geſchwärzt. Und iſt mehr als einmal erwiſcht worden.
Strafe: Viertauſend Silberlinge! Hat nichts genutzt! Kein
Wunder, denn das Schmuggeln gilt in den Grenzbezirken
durchaus nicht als unehrenhaft ein Graf Königsmarck
hat das Schmuggeln ſogar als Sport betrieben! Sie müſſen
wildern oder ſchwärzen! Die Gefahr, die ſie auf den Paſcher-
fahrten begleitet, hat jenen nervenkitzelnden Reiz, nach dem
ſich das dicke Blut der Bergbewohner ſehnt.

Es iſt ein ſchwerer Kampf, den die Zollbeamten gegen
den Schmuggel führen, ein Kampf, oft in der unwirtlichſten
Gegend, auf gefährlichen Steigen entweder du oder ich!

Kugel um Kugel, Liſt um Liſt! Und in den Liſten
iſt der Schmuggler Meiſter! Jn den unglaublichſten Dingen
und Verſtecken ſchwärzen die Schmuggler ihre Koſtbarkeiten
über die Grenze: in Poſaunen und Trompeten, in Kautſchuk-
Korſetts und früher im Cul de Paris, in ausgehöhlten
Baumſtämmen, in Tinten- und Thermosflaſchen, in Schnecken-
häuschen und Möbelwagen, in der Maske von Schwangeren
und Krankenſchweſtern, von Bettlern und Kavalieren. An
der franzöſiſchen Grenze hat man einmal einen Wagen be-
ſchlagnahmt, deſſen Deichſel und Pferdekummete mit Alkohol
gefüllt waren. Durch einen Zufall wurde ein ähnlicher
Alkoholſchmuggel entdeckt: über die Grenze gingen häufig
behauene Granitblöcke. Bei einem Bahnunglück wurde einmal
einer dieſer Blöcke etwas unſanft gequetſcht und ſiehe
da! aus dem Stein floß, als ſei er vom Stab Moſi
getroffen, Waſſer! Gebranntes Waſſer! Jn einem anderen
Grenzort fiel es einem Beamten auf, daß die Grenzleute
oft in Maſſen an Beerdigungen in der franzöſiſchen Nach-
barſtadt teilnahmen. Und alles trug rieſige Tannenkränze.
Jn dieſem Städtchen ſchien eine ſeltſame Sitte zu herrſchen:
man legte die Kränze nicht dem Toten auf den Sarg, ſondern
gab ſie bei einem Alkoholhändler ab! Beim nächſten Todes-
fall ſah man ſich die Kränze genauer an: ſie hatten einen
dreifingerdicken Draht als Gerippe; er war hohl und hatte
einen Stöpſel!

Dort, wo das Meer die Grenze bildet, wird oft „unter
Waſſer“ geſchwärzt. Die Opiumſchmuggler des Oſtens werfen
ihr Opium kurz vor dem Hafen in waſſerdichten Hüllen,
an kleinen Bojen befeſtigt, über Bord und fiſchen es ſpäter
wieder auf. Jn Holland hat man einmal eine Schmuggler-
Jacht entdeckt, die die Ware in waſſerdichten Käſten trans-
portierte, die man mit dem Anker hinabließ, wenn die
Zöllner an Bord kamen. Nicht immer gelingen dieſe Tricks,
und über den Hereinfall eines Geraer Schiebers, der ſeine
Brillanten ins Ausland verſchieben wollte, hat alle Welt
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ſich amüſiert. Er hat's ganz ſonders klug gemacht und
ſeine Diamanten in thüringiſ Blutwürſte „verarbeiten“
laſſen. Ehe die Grenzkontrolle kam, ſchnitt er eine davon
an, aber er hatte die „echte“ erwiſcht. Als er, um dem
Beamten ſchon durch eine Geſte zu zeigen, daß ſeine Würſte
unverdächtig ſeien, in die Wurſt biß, fiel ein Brillant
heraus! Eine ebenſo luſtige Geſchichte war die Entzauberung
des „Spukes von Reſau“. Der war eigentlich gar nicht ſo
gruſelig. Es handelte ſich um harmloſes Artiſtengerät, das
ein paarmal bei Konſtanz über die Grenze gegangen war:
Kugeln, Prismen, Balancierſtangen. Harmloſes Zeug, aller-
dings mit gruſeligen Plakaten beklebt: „Spiritismus im
wahren Licht!“, „Das Geheimnis der Schmuggler“ und ent-
zauberte den Spuk von Reſau. Und des Pudels Kern?
Sacharin!

Schmuggeln iſt keine Sünd'! So ſagt man an der Grenze
und wenn einmal ein Schmuggler fällt, dann bleibt ſein
Gedächtnis in Ehren. Jm Jahre 1923 hat man es in der
Nähe von Salzburg ſogar fertig gebracht, einem erſchoſſenen
Schmuggler ein Denkmal zu ſetzen. Man lud ganz offen
zur Enthüllungsfeier ein. Man hielt Reden, legte Kränze
nieder, ließ eine Kapelle ſpielen und die Böller krachten!

Bunte Zeitung.
Streiflichter jenſeits des großen Teiches. Die viel geleſene

„Newyorker Staatszeitung und Herold“ brachte kürzlich einige
recht witzige „Streiflichter“, von denen wir folgende Aus-
wahl wiedergeben: Frauen und Radio: auch auf Frauen
ſtellt man ſich genau ein, braucht dazu allerdings eine
Menge Draht und verſteht ſie dann immer noch nicht.

Jn London herrſchte ſo ſtarker Nebel, daß man tat-
ſächlich nicht die Hand vor dem Geſicht ſehen konnte. Nur
ihren Vorteil, den ſehen die Engländer immer! Paris.
ſo wird gemeldet, ahmt jetzt die amerikaniſche Mode nach.
Aber die Mode des Schuldenzahlens ſcheint den Franzoſen
doch nicht in den Kopf zu wollen. Jn Newyork hat kürzlich
ein 84jähriger ſeine erſte öffentliche Rede gehalten. Wenn
dieſes Beiſpiel doch recht viele Menſchen nachahmen möchten!

Jn Chicago iſt ein Wolkenkratzer fertig geworden, auf
dem ſich eine Kirche befindet. Ohne Zweifel wird ſie mit
dem Choral eröffnet werden: „Nearer my God to thee.“
Völkerbund? Bund kommt von binden! Die Taillenlinie
der Dame rutſcht mal höher, mal niedriger wie die Mode
es will. Die Taille des Mannes aber verändert ſich nur
in horizontaler Richtung. Das iſt der Unterſchied. Jn
Frankreich wurden Frauenſchädel, deren Alter man auf fünf
zehntauſend Jahre ſchätzt, und die platte Naſen haben, aus-
gegraben. Schon zu jener Zeit haben die Frauen augen
ſcheinlich ihr Geſicht gegen die Fenſter der Modengeſchäfte
gedrückt. Die Bubenkopfmode hat es fertig gebracht, daß
jetzt die ganze Familie geſchoren werden kann. Ein weſt
licher Paſtor behauptet, die Welt ſtände ſtill. Aber die
Lebensmittelpreiſe ſchreiten rüſtig voran. Marſchall Foch
iſt mit dem heutigen Deutſchland gar nicht zufrieden. Er
hat das „Land von Hans Sachs, Goethe und Heine“ nicht
wiedergefunden, aller Jdealismus iſt mit „preußiſchen Teu
tonenſtiefeln zertreten“, hinter demokratiſcher Faſſade herrſcht
finſtere Reaktion in den Räumen des deutſchen Hauſes,
kurzum, trotz ſcheinbarer äußerer Abrüſtung fehlt die „Ab
rüſtung der Geiſter“. (Ach, uns ſcheint, daß der brave
General ſelber ſchon etwas zu ſtark „geiſtig abgerüſtet“
hat.) Einige ſkandinaviſche Blätter erörterten neulich, wer
als Träger der Nobelprämie nächſtens in Betracht käme.
Es wurden viele Namen für die verſchiedenen Wiſſenſchafts
gebiete genannt. Nur eine finniſche Zeitung war der
Meinung, daß der Nobelpreis für Mathematik dem toten
Wilſon zugeteilt werden müßte. Denn Wilſon, meint dasfinniſche Vlatt, ſei es als erſtem gelungen, nachzuweiſen,
daß 14 Kleich Null ſei.

Die Wiederkehr des Humpelrocks. Der einſt ſo vielbe
ſchriene „Humpelrock“ verſetzt Paris wieder in eine ge
linde Aufregung. Dieſe Röcke, die nur gerade bis zu den
Knien reichen, ſind aus einem Stück Tuch geſchnitten, das
kaum größer iſt als ein Handtuch, und die Trägerin kann ſich
nur in ganz kurzen trippelnden Schritten vorwärtsbewegen.
Wer ſich zu einem Humpelrock entſchließt, muß ſich zugleich
eine ſtrenge Diät auferlegen, denn nur bei der größten
Kaſteiung wird die Dame überſchlanke Linien bewahren,
die für dieſen engen Rock und die nicht minder feſtanliegende
Tunika, die dazu getragen wird, notwendig iſt. Ein Mangel
des modernen Humpelrocks beſteht darin, daß er ſehr leicht
die Geſtalt verliert. Man hat daher an der einen Seite
eine Falte angebracht, die ſo feſt eingeplättet iſt, daß
man ſie nicht ſieht, aber ſie gibt doch etwas nach und geſtatte.
der Trägerin des Rockes, ſich zu ſetzen, was ohne dieſe Falte
i i mit der Gefahr des Zerreißens des Rockes mög
lich iſt.

uvut za uosg uvu wo(projbu »g kg 30u1d uv »unalpo)

1


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Beilage
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Beilage
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]







